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Weikere 50 Millionen für Hausreparakuren.
Dr. Gereke äußert ſich ausführlicher über das Arbeiksbeſchaffungsprogramm.

Der Reichskommiſſar für die Arbeits-
beſchaffung Dr. Gereke äußerte ſich über ſeine
Arbeitsbeſchaffungspläne. Einzelheiten gab
er freilich noch nicht bekannt. Dr. Gereke
ſtellte eingangs feſt, daß er keine große
Behörde ſchaffen werde. Es handele ſich
im weſentlichen um eine Ergänzung der
von der Regierung bereits in Angriff ge-
nommenen Maßnahmen. Auf Grund der
Verhandlungen mit der Reichsbank laſſe ſich
ſagen, daß ſich das Sofortprogramm im
Rahmen der von Reichsbankpräſident Luther
in ſeiner Münchener Rede enthaltenen Aus
führungen über die Kreditausweitungsmög-
lichkeiten bis zu 2,7 Milliarden halten
werde. Für die erſten Maßnahmen komme
ein Betrag von rund 5009 Millionen
Mark in Frage. Ueber die Beſchaffung
dieſer 500 Millionen Mark ſoll noch vor
Weihnachten Mitteilung gemacht
werden,

Keine bürokrakiſche Zenkraliſierung.

Dr. Gereke erklärte weiter, daß er ſich
von dem Grundſatz der Dezentra-
liſation leiten laſſen werde. Die Kredite
würden unter beſonöers günſtigen Bedin-
gungen auf Antrag gegeben werden. Für
die Auszahlung der Kredite kommen in
Frage:

1. Die Deutſche Geſellſchaft für öffentliche
Arbeiten, und

2. die Rentenbankkreditanſtalt.
Dr. Gereke hofft, daß ſich der Jnſtanzen-

zug ſo beſchleunigen laſſe, daß höchſtwahr-
ſcheinlich im Januar die Aufträge
an die Unternehmer erteilt werden
könnten. Beſonderen Wert legt der Reichs-
kommiſſar darauf, daß ſchnelle Arbeit ge-
leiſtet werde, für die in erſter Linie die
bisher aus finanziellen Rückſichten liegen-
gebliebenen Arbeiten in Frage kämen.
Auf dem Gebiete der Hausrepara-
turen ſeien ſeinerzeit vom Reichsarbeits
miniſterium bereits 50 Millionen Mark zur
Verfügung geſtellt worden, was eigentlich
das Fünffache bedeute, wenn man bedenke,
daß 80 v. H. der Hausreparaturen der Haus-
eigentümer ſelbſt tragen müſſe. Darüber
hinaus ſollen jetzt insbeſondere für die
Jnnenreparaturen weitere 50 Mill.
Reichsmark zur Verfügung geſtellt werden.
Als ein weiteres Beiſpiel für die Möglich-
keiten der öffentlichen Arbeitsbeſchaffung
bezeichnete Dr. Gereke die Brückenbau-
ten. Es müßten ſofort alle die Dinge in

Angriff genommen werden, die normaler-
weiſe längſt hätten erledigt ſein müſſen. Es
handele ſich um ſehr große Rückſtände,
ſo daß der weit gezogene Rahmen der Kre-
ditausweitung durchaus verſtändlich ſei.
Fehlinveſtitionen dürften ſelbſtverſtändlich
nicht vorkommen. Aus dieſem Grunde
würden die Richtlinien für die Gewäh-
rung der Gelder beſonders ſcharf ſein.
Kredike unker günſtigen Bedingungen.

Die Kredite würden zu beſonders
günſtigen Bedingungen zur Verfügung
geſtellt. Es bedürfe dabei eines erheblichen
Zuſchuſſes des Reiches. Es hänge hauptſäch-
lich natürlich davon ab, ob die angegriffene
Trvelt eine Rente abwerfe oder nicht.
Diejenigen Arbeiten, die keine Rente ab-
würfen, müßten natürlich zu den qünſtig-
ſt ein Bedingungen gegeben werden. Die

Der Reichskommiſſar- für Arbeitsbeſchaf-
fung Dr. Gereke ſpricht, wie bereits angekün-
digt, am heutigen Freitag, von 19.30
bis 20 Uhr über alle deutſchen Sender zu dern
Thema „Die vordringlichſten Auf-
gaben der Arbeitsbeſchaffung.“
Jm Anſchluß daran ſpricht Hauptmann Joſt

über dievom Reichswehrminiſterium
Deutſche Wehrmacht im Jahre

193 2.“
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Entſcheidung über die Hingabe von Kreditenwerden vorausſichtlich beſonders in kleineren
Fällen vom Reichskommiſſar unteren
Kreditausſchüſſen übertragen wer-
den. Bei größeren Krediten behalte ſich der
Reichskommiſſar ein Einſpruchsrecht vor.
Was Das Arbeitsbeſchaffungseprogramm der Reichsbahn und der
Reichs poſt anbetreffe, ſo werde der
Reichskommiſſar darauf òrücken, daß die noch
nicht in Auftrag gegebenen Arbeiten mög-
lichſt bald in Angriff genommen würden.
Es werde Sorge getragen, daß für das
Sofortprogramm auch die notwendigen Mit-
tel ſofort bereitſtünden.
„Hhicht gegen die Privakwirtſchaft“.

Zum Schluß hob Dr.
Durchführung des

Gereke hervor, daß

öie öffentlichen Arbeits-

beſchaffungsprogramms keineswegs als
ekva gegen die Privat wirtſchaft
gerichtet anzuſehen ſei, im Gegenteil würden
die Aufträge, die auf Grunòö der Arbeits-
beſchaffungspläne vergeben würden, ja auch
der Privatwirtſchaft zugute kommen. Jn
welcher Weiſe die Steuergutſcheine Verwen-
dung finden würden, laſſe ſich erſt am
Freitag nach Abſchluß der zur Zeit noch
ſchwebenden Verhandlungen ſagen. Für die
Sieölungsfrage ſei ja durch die Not-
verordnung vom Dienstag ein Ausſchuß
unter Vorſitz des Reichskanzlers eingeſetzt
worden, der bald zuſammentreten würde.
Auch für die Arbeitsbeſchaffung ſei durch die
Notverordnung ein ſolcher Ausſchuß geſchaf-
fen worden. Wieviel Arbeitsloſe im Rah-
men des Sofortprogramms neu eingeſtellt
werden könnten, laſſe ſich im Augenblick noch
nicht ſagen, es könne aber wahrſcheinlich
ſchon Anfang Januar geſchehen.

Woher die 2,7 Milliarden?
in dem ſich das Programm

Reichskommiſſars bewegt, iſt, wie die
Nationalliberale Korreſpondenz bemerkt, in
der Münchener Rede des Reichsbankpräſiden-
ten Dr. Luther vom 4. Dezember aufge-
ſtellt worden. Die Münchener Rede ſprach
von dem Regierungsprogramm zur Be-
lebung der Wirtſchaft, das unter dem Reichs-
kanzler von Papen aufgeſtellt wurde und
2,7 Milliarden umfaßte. Davon beliefen ſich
1500 Millionen auf die Steuer-
gutſcheine, die zu einem Kreditinſtrument
von hoher Ausnutzbarkeit gemacht werden
ſollen. Weitere 700 Millionenbleiben für die öffentliche Arbeitsbeſchaffung
bereitgeſtellt, die zur Hälfte auf Reichsbahn
und Poſt entfallen, die andere Hälfte iſt für
Waſſerbauten Straßenbauten, Siedlungen
uſw. vorgeſehen. Der dritte Teil des Pro
gramms erſtreckte ſich auf die 700 Millionen
Markt Einſtellungsprämie innerhalb der
privaten Wirtſchaft. Auch dieſer Betrag oder
ein Teil von ihm ſollte für die öffentliche
Arbeitsbeſchaffung verwendet werden. Wenn
man von 1500 Millionen der Steuergutſcheine
die 200 Millionen für die Beförderungsſteuer
der Eiſenbahnen abzieht, ergibt ſich ſo die
Ge ſamtſumme von 2,7 Milliarden Mark.
Davon denkt der Reichskommiſſar diejenigen
Summen zu mobiliſieren, die zu einem So-
fortprogramm von 500 Millionen Mark
notwendig ſind.

Der Rahmen
des

Mehrheit für Paul Boncour.
Perkündung eines ſtraffen 5parprogramms.

Die neue franzöſiſche Regierung
gab geſtern in Kammer und Senat die ange-
kündigte Regierungserklärung ab
und erhielt nach einer ziemlich farbloſen
Debatte eine Vertrauensmehrheit
von 379 gegen 166 Stimmen bei einigen Ent-
haltungen.

Die Regierungserklärung, die Miniſter-
präſident Paul-Boncour in der Kammer und
Juſtizminiſter Gardey im Senat verleſen
haben, geht von der Feſtſtellung aus, daß
weder dem Preſtige der voraufgegangenen
Regierung, noch threr Politik irgendein Ab-
bruch getan worden ſei und der das Kabinett
ſein Augenmerk auf die Kontinuitätrichte. Die Regierung müſſe vorerſt
für Sanierung der Finanzen,Eindamm ung des efizits und
Wiede erherſtellung des Budget-
J leichgewichts ſorgen, alſo ſtraffe
Sparmaßnahmen im Einvernehmen
mit den zuſtändigen Kommiſſionen und inter
eſſierten Kreiſen. Beamtenſchaft und ehe-
maligen Frontkämpfern treffen. Sie werde
im Januar unter Stellung der Vertrauens-
frage eine erſte Reihe der notwendigen
Spar- und Reformmaßnahmen zur Anwen-
dung bringen.

Die zweite Aufgabe der Regierung ſei die
allgemeine Regelung der Kriegsſchuldenfrage
Die gegenwärtig äußerſt verwickelte inner-
politiſche Lage in den Vereinigten Staaten
gebiete, dieſe Verhandlungen, deren Richtung
durch die Kammerabſtimmung vom 12. De-
zember klar angezeigt ſeien, äußerſt vorſichtig
zu führen. Dankbar müſſe man anerkennen
daß man ſich auch in Waſhington ernſt-
haft bemüht habe, die Schwierigkeiten beizu
legen. Die franzöſiſche Regierung werde die
Verhandlungen in der feſten Abſicht führen
eine Geſamtlöſung vorzubereiten, die
dem Wirrwarr ein Ende mache, der den all-
gemeinen wirtſchaftlichen Wiederaufbau in-
folge der Laſt der zwiſchen den Regierungen
ſchwebenden Schulden behindere. Gleichzeitig
werde die Regierung im Einvernehmen mit
den Staaten, an die Frankreich durch ein ge-
meinſchaftliches Streben gebunden ſei, und
ohne Hintergedanken gegen einen öritten,
geſtützt auf die wirkſame Freundö-
ſchaft Englands und in dem Wunſche,
jede Schwierigkeit zu beſeitigen, die mit den
Ländern beſtehen könnten, mit denen Frank-
reich eine alte Kultur und nahe Erinnerun-
gen verbinden, ſich bemühen, andere inter-
nationale Verhandlungen zu einem guten

Abſchluß zu bringen. Auch ſie drängten; von
ihnen hänge zum größten Teil die Löſung der
Kriſe ab, die die tiefere Urſache der budge-
tären Schwierigkeiten Frankreichs ſei. Dieſe
Kriſe ſei nämlich nicht nur wirtſchaftlicher,
ſondern auch pſychologiſcher Art, ge-
boren aus der internationalen Beunruhigung
und den Mißverſtändniſſen und Rivalitäten
unter den er

Kapitän z. See v. Fiſchel,
z. Z. Gruppenführer im Reichswehrminiſte-

wird Kommandant des neuen Panzer-
das Anfang 1933 in

rium,
ſchiffes „Deutſchland“,

Worte und Taken.
Sozialpolitiſches aus dem Reichstage.

Dr. Erich Schmidt-Eichwalde, M. d. R.
Der bekannte deutſchnatio-

nale Sozialpolitiker beleuchtet in dem nach folgenden
Aufſatz gewiſſe parlamenta-
riſche Methoden, die einer
wahren Sozialpolitik nurabträglich ſein können.

Die Schriftleitung.
des letzten Reichstagswahl-

kampfes haben faſt alle Parteien beſonders
auf ſozialem Gebiet erhebliche Ver-
ſprechungen gemacht. Die „Auswirkung“
dieſer Verſprechungen trat nach dem Zu-
ſammentreten des Reichstages in einer
wahren Flut von Sozialanträgen in
Erſcheinung. Jndeſſen, die Regierung
Schleicher brauchte nicht zu erſchrecken. Die
Anträge forderten zwar viel, ſogar Unmög-
liches. Hätten die Mehrheitsparteien an
ihren Anträgen feſtgehalten, dann wäre be-
reits Anfang Dezember ein neuer Bruch im
Reichstag unvermeidlich geweſen, und zwar
nicht nur ein „harmloſer“ Bruch mit irgend-
einer fröhlichen Reichstagskeilerei, ſondern
etwas für das Parlament weit Ernſthafteres,
nämlich die Reichstags auflöſung.
Deshalb zog es die von Zentrum und
Nationalfozialiſten getragene Mehr-heit vor, die ſoz ialen Anträge bis auf einen
in Bauſch und Bogen den Reichstagsaus-
ſchüſſen zu überweiſen und dann zu ver-
tagen

Bei dem einen Antrag aber, bei dew
ſich das Reichstagsplenum ſo ſtark erwieſen
hatte, handelte es ſich um die Aufhebung
der der Regierung in der Notverordnung zur
Belebung der Wirtſchaft vom 4., September
gegebenen ſozial politiſchen Voll-
macht. Hier muß ohne Zweifel eine vor-
herige Zuſtimmung des neuen Reichskanzlers
v. Schleicher vorgelegen haben. Denn die be-
ſagte Mehrheit hob nicht gleichzeitig ſei
es aus Unkenntnis oder ſei es aus politiſcher
Verſchlagenheit die für die Sozialverſiche-
rung faſt ebenſo weitgehende Vollmacht aus
der Notverordnung Brünings vom 6. Oktober
1931 auf.

Jm Sozialpolitiſchen Reichstagsausſchuß
und im Haushaltsausſchuß hat der Verfaſſer
dieſer Zeilen für die Deutſchnationalen
die Verhandlungen mitgeführt. Objektiver-
weiſe muß man ſagen, daß der Sozialpolitiſche
Reichstagsausſchuß ſich wenigſtens bemüht
hat, ſich ernſthaft mit der ſo öringenden
Aufgabe der Winterhilfe auseinanderzuſetzen,
während im Haushaltsausſchuß des Reichs-
tages von den Mehrheitsparteien ſchlimmſte
Parteidemagogie betrieben wurde. Ein Bei-
ſpiel dafür, daß dieſes Urteil nicht zu hart iſt:

Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß lehnten
Nationalſozialiſten und Deutſchnationale ge-
meinſam alle unerfüllbaren, nur aus
Agitationsgründen eingebrachten kommuniji-
ſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Anträge ab.
Es gibt wohl kaum etwas Niederträchtigeres,
als ein verantwortungsloſes Propagandaſpiel,
das bei den Hilfsbedürftigen Hoffnungen er-
weckt, die dann nicht erfüllt werden können.
Solche Frevler verdienen aus dem Reichs-
tagsgebäude hinausgewieſen zu werden, das
bekanntlich „Dem deutſchen Volke“ geweiht iſt.

Dafür hat dann der Sozialpolitiſche Aus-ſchuß auf deutſchnationalen Vorſchlag hin
einen Beſchluß gefaßt, der de rwirrlicht werden
konnte. Seine konſequente Durchführung hätte eine Lage geſichert bei der
hinſichtlich der Winterhilfe in jeder Gemeinde
das geſchehen wäre, was nach den örtlichen
Verhältniſſen notwendig und was unter den
gegebenen Umſtänden zu erreichen war.

Anders wie geſagt im Haushalts-
ausſchuß. Hier ſtimmten die National-
ſozialiſten im Gegenſatz zu ihrer Haltung im

Während

Sozialpolitiſchen Reichstagsausſchuß für
einen ſozialdemokratiſchen Antrag, der die
Belieferung der Hilfsbedürftigen mit genau
vorgeſchriebenen Mengen in der Winterhilfe
verlangt. Der deutſchnationale Vertreter
wies darauf hin, daß die Sozialdemokraten
wenigſtens den Anfang machen ſollten zur



Berwirklichung ihres eigenen, ſonſt un
erfüllbaren Antrages, indem ſie für den in
ihren Reihen ſtehenden freigewerkſchaftlichen
Bergarbeiterverband die Erklärung abgeben
möchten, daß die Mitglieder dieſes Verbandes
bereit ſeien, eine Schicht für die
Winterhilfe zu verfahren, um ſo
auch dazu beizutragen, die für die Winterhilfe
geforderten Kohlenmengen bereitzu-
ſtellen. Davon aber wollten die Sozial
demokraten nichts wiſſen und taten empört.
Daran konnte auch der Hinweis nichts ändern,
daß auf dieſem Wege die Kohlenſyndikate ja
am ſtärkſten moraliſch beeinflußt würden, nun
auch ihrerſeits entſprechende Kohlen
mengen der Winterhilfe zur Verfügung zu
ſtellen.

Das ſkrupelloſe Vorgehen der Mehrheits-
parteien im Haushaltsausſchuß ging dann noch
am deutlichſten aus der Beratung der ſozial-
demokratiſchen und kommuniſtiſchen Anträge
auf Aufhebung der Notverordnung
vom 14. Juni d. J. hervor. Dieſe Not-
verordnung enthält bekanntlich die Kürzungen
der Renten- und Unterſtützungsſätze, deren
Beſeitigung ebenfalls ein deutſchnationaler
Antrag gefordert hat. Daneben aber brachte
die Juni- Notverordnung auch ſteuerliche
Maßnahmen, die allein zur Aufrechterhaltung
der jetzigen, ſo furchtbar geminderten Unter-
ſtützungsſätze in der Erwerbsloſenfürſorge
notwendig ſind. Trotzdem beſchloſſen Sozial

demokraten und Kommuniſten zuſammen mit
den Nationalſozialiſten die Aufhebung der
ganzen Notverordnung. Sie forderten alſo
auf der einen Seite die Beſeitigung der
Kürzungen, nahmen aber gleichzeitig dem
Reich die Mittel, die zur Sicherung jeder
ordnungsgemäßen, auch der geringfügigſten,
Erwerbsloſenfürſorge notwendig ſind. So
etwas heißt dann parlamentariſche „Arbeit“.

Etwas Erfreuliches kann aber doch noch
berichtet werden. Bekanntlich hatte die „Ver-
ordnung zur Vermehrung und Erhaltung der
Arbeitsgelegenheit“ vom 5. September mit
ihren Lohn und Gehaltskürzungs-
mög lichkeiten den größten Unwillen bei
der Arbeitnehmerſchaft ausgelöſt. Ein deutſch-
nationaler Antrag hatte verlangt, daß dieſe
Lohn und Gehaltskürzungsbeſtimmungen, die
bis zum 31. März 1933 in der Verordnung
befriſtet waren, bereits am 31. De-
zember d. J. außer Kraft geſetzt
werden ſollen. Jn vertraulichen Be-
ſprechungen eines Unterausſchuſſes war mit
dem Reichsarbeitsminiſter über dieſe Frage
beraten worden. Das Ergebnis iſt bekannt.
Entſprechend dem deutſchnationalen Antrag
laufen von einer Verlängerung der Aus-
laufsfriſt bis zum 31. Januar 1933 in Aus-
nahmefällen abgeſehen die Lohn- und Ge-
haltskürzungsbeſtimmungen der September-
Verordnung am 31. Dezember ab. Das iſt
wenigſtens ein poſitives Ergebnis.

Landwirtſchaft im Jahre 1937
Eine Kundfunkrede des KReichsernährungsminiſters.

Donnerstag ſprach der Reichsernährungs-
miniſter im Rundfunk über die „Landwirt-
ſchaft an der Jahreswende“. Jmmer wieder
habe er es geſehen, daß jeder Stand und
jeder Beruf glaubt, allein das Vaterland
und die Zukunft zu bedeuten. Jhm allein zu
helfen, werde genügen, um die Not des
Reiches zu bannen. Und dabei greife doch ein
Glied ins andere, ein Stand ſei auf Ge
deih und Verderb mit dem anderen ver-
bunden. Unſere einzelnen Berufsſtände könne
man ſehr wohl mit den einzelnen Organen
des Körpers vergleichen, die Tätigkeit der
Regierung mit der des Kopfes, den Blutkreis-
lauf und das Herz mit der Währung, der
Magen mit der Landwirtſchaft uſw. Alle
ſeien ſie aufeinander angewieſen. Wir
brauchten ſie alle miteinander und müßten
verſuchen, jeden einzelnen Zweig
geſund zu erhalten, ſoweit das bei der
mageren Koſt möglich ſei.

Die Wiederherſtellung der Ertragsfähig-
keit der Landwirtſchaft konnte im Jahre 1932
nicht erreicht werden. Gerade in dentypiſch
bäuerlichen Gebieten des Weſtens,
Südweſtens und Nordens hat ſich die Lage
ausgeſprochen verſchlechtert. Die
Verkaufserlöſe der Vieh- und Milchwirtſchaft
waren im letzten Jahre um mehr als 2 Mil-
n niedriger als im Wirtſchaftsjahr
1928/29.

Die Getreideernte reichte erſtmalig zu einer
über reichlichen Deckung des einheimiſchen
Bedarfes aus, wodurch für die Getreidepolitik
eine recht ſchwierige Lage entſtanden ſei. Trotz-
dem ſei von der großen Ernte etwa die Hälſte
zu Vorkriegspreiſen untergebracht. Dem An-
ſturm der Rekordernte an Kartoffeln konnte
durch Aufkauf von 110 000 Tonnen Kartoffel-
flocken durch Erhöhung des Spiritusbei-
miſchungszwanges einigermaßen begegnet
werden. Das Vorgehen gegen die Zins-
ſpannen im land wirtſchaftlichen Kreditapparat
zugleich mit der Senkung des Reichsbank-
diskonts und der Zinſen für den Hypothekar-
redit habe insgeſamt der Landwirtſchaft eine
Senkung der Zinslaſt auf Vorkriegs-
ſtand gebracht. Während im Wirtſchaſts-
jahr 1931/32 die Landwirtſchaft rund 1 Mil-
liarde an Zinſen habe aufbringen müſſen,
werde die geſamte Zinslaſt 193238
wahrſcheinlich nur noch etwa 640 Mil-lionen betragen.

Einige wenige Zentner Auslandsangebot,
die über unſeren Bedarf hinausgingen, ſeien
imſtande den ganzen Preiskegel für die in-
ländiſche Erzeugung über den Haufen zu wer-
fen. Unſere landwirtſchaftliche Erzeugung
vor dem Schleuderwettbewerb bil-
liger erzeugender Länder zu ſchützen und
dadurch ihren Rückgang ſowohl nach Menge
wie nach Güte zu verhindern, ſei Aufgabe
einer geſunden Handelspolitik. Die Regie-
rung hoffe, durch autonome Zollaeſtaltung
und andere geeignete handelspolitiſche Maß-
nahmen den Preisdruck der vom Weltmarkt
nach Deutſchland zu niedrigſten Preiſen
hereinſtrösmenden land wirtſchaftlichen Erzeug-
niſſe aufzufangen. Zweifellos kann auf dem
Gebiet der binnen wirtſchaftlichen Organi-
ſation z. B. dem Viehabſatz, noch manches er
reicht werden. Eine Kartellierung derland wirtſchaftlichen Erzeugung dürfte prak-
tiſch ſchon an der Fülle der Betriebe
ſcheitern. Man kann für örtlich begrenzte
Gebiete oder auch bei dem einen oder anderen
Erzeugnis, wie z. B. im Milchgeſetz vorge-
ſehen, Kartelle ſchaffen, aber es iſt unmöglich,

Volksfraverkag am 12. März.
Der Ausſchuß für die Feſtſetzung eines

Volkstrauertages, der ſich aus Vertretern der
drei Religionsgemeinſchaften ſowie der
großen Körperſchaften und Verbände zuſam-
menſetzt, hat einſtimmig beſchloſſen, den
Volkstrauertag zum Andenken an die
im Weltkriege gefallenen Helden auch im
kommenden Fahre am fünften Sonn-
tag vor Oſtern, Reminiſzere (12. März
1933), in ähnlicher Weiſe wie in den Vor-
jahren zu begehen.

dies für unſere rund 5 Millionen bäuerlichen
Betriebe durchzuführen. Außerdem kann das
Wetter ernſte Unterſchiede bis zu 50 v. H. bei
uns ergeben. Es gibt beiſpielsweiſe beim Ge-
treidebau keine andere Möglichkeit der Be-
einfluſſung des Erzeugungsumfanges, als
über den Preis. Trotz der Schwierigkeiten,
die Unkoſten zu ſenken, müſſe doch ein Au s-
gleich zwiſchen den Erzeugungs-
koſten der Landwirtſchaft und den
Preiſen für die Landwirtſchaft s-
erzeugniſſe geſchaffen werden.

Kein Bauer darf außer Acht laſſen, daß in
den Städten 5-6 Millionen Arbeitsloſe
monatlich einen Unterſtützungsſatz von
weniger als 50 Mark beziehen und daß dieſe
Unterſtützung neben den Ausgaben nur noch
zu kümmerlichſter Ernährung hinreicht. Es
iſt nicht leicht, zwiſchen dieſen Kaufkraftver-
hältniſſen und der Notwendigkeit, der Land-
wirtſchaft zu helfen, den Ausgleich zu finden.
Hier ſtellt die Winterhilfe mit einem
Geſamtaufwand von 37—-38 Mil-
lionen Reichsmark einen beach-
tens werten Schritt der Reichsre-
rung dar. Sie eröffnet für Fleiſch uſw. Ab-
ſatzmöglichkeiten, die ohne die Verbilligung
durch Reichszuſchüſſe einfach nicht vorhanden
waren.

Aber keine Schlagwortpolitik kann
helfen.

uns
Eine organiſche Agrarpolitik iſt der

Weg, der gegangen werden muß. Es gilk, „das
wirtſchaftlich Vernünftige zu tun“. Alle, die
deutſches Korn bauen und deutſches Brot
eſſen, ſollten einander nicht als Gegner,
ſondern als Volksgenoſſen betrachten, die zu-
ſammengehalten werden, durch gemeinſames
Blut und durch deutſchen Boden.

Danziger 359AP. und Polen.
Unverſtändliches Jnterview für Polenblatt.

Der „Kurjer Poranny“ veröffentlicht eine
Reihe von Jnterviews eines von ihm
nach Dan zig entſanöten Sonderkorreſpon-
denten. Von beſonderem Intereſſe ſind die
Ausführungen über die Stellung der
Nationalſozialiſten. Der Führerder nationalſozialiſtiſchen Fraktion im Dan-
ziger Volkstag, Greiſer, ſoll dem Korreſpon-
denten erklärt haben: „Jch glaube abſolut
an die Möglichkeit einer Danzig-polni-
ſchen Verſtändigung auf wirtſchaftlichem und
politiſchem Gebiete. Wenn wir am Ruder
wären, würden wir uns weit eher uns beſſer
mit Polen verſtehen als der gegenwärtige
Senat. Wir wünſchen nur den Charakter
der Freien Stadt in einem ſolchen Geiſte zu
wahren, wie er bei der Schaffung des Ver-
ſailler Vertrages gedacht war.“ Auf die
Frage des Berichterſtatters, wie die Natio-
nalſozialiſten ſich zu Polen verhielten,
lautete die Antwort Greiſers: „Wir ſtehen
auf dem Boden der Verträge unö
ihrer Durchführung, aber die Danziger
Frage iſt von der Korridorfrage getrennt.“
Jm weiteren Verlauf er Unterreöung er-
klärte Greiſer, daß ſeine Partei gegen
jeden Angriffskrieg ſei.
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Dieſes Jnterview klingt ſo ſeltſam,
daß eine ſofortige Stellungnahme des Brau-
nen Hauſes unumgänglich notwen-
d ig erſcheint.

Schleicher berichtet Hindenburg.

Nachdem die Arbeiten zur Durchführung
der verſchiedenen wirtſchaftspoliti-
ſchen Maßnahmen, die noch vor Weih-
nachten in Angriff genommen werden ſollen,
am Donnerstag innerhalb der Reſſorts im
weſentlichen zu Ende geführt worden
ſind, wird Reichskanzler von Schleicher dem
Reichspräſidenten am Freitag Bericht
über das Ergebnis der Arbeiten des Kabinetts
erſtatten

Die auch von uns geäußerten Befürch
tungen, daß vielleicht etwa auch die
Deviſenſchieber unter die Amne-
ſt i e fallen könnten, haben ſich glücklicherweiſe
nicht erfüllt. Das Reichsjuſtizminiſterium
erklärt, das Amneſtiegeſetz beſtimme ja ſeine
Vergünſtigungen danach, ob die Straftat
aus politiſchen Beweggründen oder aus
wirtſchaftlicher Not begangen ſei.
Dieſe Begriffe ſeien außerdem ſehr weit ge
faßt. Es ſei aber nicht denkbar, daß die
Amneſtie bei Deviſenverbrechern nennens-
werte Bertickſichtigung finden könne, da man
ſich nicht vorſtellen könne, daß die Deviſen-
ſchieber aus wirtſchaftlicher Not
gehandelt hätten. Höchſtens könnten Perſo-
nen, die bei den Deviſenſchiebungen eine
weniger wichtige Rolle geſpielt hätten, in die
Amneſtie einbezogen werden. Durch die
Amneſtie hat übrigens auch der berüch-
tigte Felſeneck- Prozeß ein Ende ge
funden, ſo daß die kommnniſtiſchen Totſchlä-
ger, denen ſeinerzeit ein führender Berliner
Nationalſozialiſt zum Opfer fiel, ebenfalls
frei werden. Jn Berlin waren bis Don-
nerstagmittag bereits rund 200 Amne-
ſtierte aus den Gefängniſſen entlaſſen
worden. Die Strafvollzugsämter ſind ange
wieſen worden, ſich mit den Fürſorgeämtern
und den privaten Fürſorgeorganiſationen in
Verbindung zu ſetzen, um zu verhin-
dern, daß die amneſtierten Gefangenen
nunmehr mittellos daſtehen und unter
Umſtänden ſofort wieder ſtraffällig werden.

Kommuniſten plündern ernenk.
Als den Unterſtützungsempfängern in

Dortmund die Verdoppelung ihrer Bezüge
verweigert wurde, kam es wiederholt zu
Kunögebungen, ſo daß das Ueberfallkom-
manöo einſchreiten mußte. Durch größere
Anſammlungen in der Jnnenſtaöt, wodurch
die Räumung einer Geſchäftsſtraße notwendig wurde. Die Demon-
ſtranten zogen dann zum nördlichen Stadt-
teil, wo ebenfalls das Ueberfallkommando
eingreifen mußte. Dabei wurde ein Polizei-
wachtmeiſter durch einen Meſſerſtich in den
Rücken verletzt. Der Täter flüchtete und

Deviſenſchieber nicht betroffen
Reichsjuſtizminiſterium gegen ihre Amneſtierung

konnte entkommen. Später traten in dieſem
Stadtteil Gruppen von etwa 10 bis 15 Ju-
genölichen auf und ſuchten geſchloſſen Ge
ſchäfte auf, wo ſie um Lebensmittel bettelten.
Wo ihnen dieſe verweigert wurden, nahmen
ſie die Waren gewaltſam an ſich.
Jnsgeſamt wurden am Donnerstag 14 Per-
ſonen, darunter vier Frauen, feſtgenommen.

Der Chef der OGPU. erhält den Lenin-Orden,
Das Präſidium des Volkskomitees der

Vereinigten kaukaſiſchen Sowjetrepubliken
hat beſchloſſen, den Chef der OGPU., Men-
ſchinſki, wegen ſeiner großen Verdienſte mit
dem Lenin- Orden auszuzeichnen.Außerdem erhielten mehrere Beamte der
OGPU. im Kaukaſus den LeninOrden.
Andere Beamte erhielten als Geſchenke
Säbel und Piſtolen.

Die Melkarbeifsloſigkeit.
84 Milliarden für 24 Millionen.

Jn einem Bericht des Jnternationalen
Arbeitsamtes über die Arbeitsloſig-
keit in der Welt wird u. a. feſtgeſtellt,
daß die Arbeitsloſigkeit ausnahms l o s
in allen Ländern ſtark geſtiegen ſei und
bereits ein Viertel, in einigen Ländern ſo
gar ein Drittel der geſamten Arbeiter-
ſchaft umfaſſe. Die Not dieſes Winters werde
alles überſteigen, was in dieſem Jahrhundert
ſchon erlebt worden ſei. Die im Laufe der
letzten zwei bis drei Jahre für die Arbeits
loſen zu zahlenden Unterſtützungsgelder
hätten ſich in den meiſten Staaten verdrei-
facht und vervierfacht. Der Bericht
macht dann ausführliche Angaben über die
Belaſtung der Haushalte der einzelnen
Staaten durch die Arbeitsloſenunterſtützungen.
Die Unmöglichkeit, für einen großen Teil der
Arbeiterſchaft die notwendigſten Anſchaffungen
zu machen, wirken lähmend auf Induſtrie und
Land wirtſchaft. Jn dem Bericht wird ſchließ-
lich auf Grund von Unterſuchungen in
24 Ländern feſtgeſtellt, daß die Unter
haltung von 24 Millionen Arbeits-
loſen bisher 84 Milliarden Markgekoſtet habe. Die außerordentlich kritiſche
Lage führt zwangsläufig zur Erörterung der
Frage einer allgemeinen Herabſetzung der
Arbeitsze

Das engliſche Parlament ging am Don-
nerstag bis zum 7. Jannar in die Weihnachts
ferien. Jn der letzten Sitzung des Unter-
hauſes wurden die Arbeitsl o ſ enfrage,
die Zuſtände in Jndien und die Lage der
engliſchen Kohleninduſtrie erörtert. Lloyd
George richtete dabei einen aufſehen-
erregenden Angriff gegen Macedonald
und die Nationalregierung.

Die Tatſache, daß Macdonald wieder ein
mal zur Erholung nach Loſſiemouth gefahren
ſei, ohne wirklich krank zu ſein,
während im Unterhaus die ſchwierige Frage
der Arbeitsloſigkeit erörtert werde, ſei eine
Beleidigung des Unterhauſes und
ein Beweis dafür, daß Macdonald keinen
Sinn für die Größe der auf ſeiner Stellung
ruhenden Verantwortung angeſichts der
größten Kriſe habe, die England durchmache.
Die Behauptung, daß die gegenwärtige Re-
gierung England aus der Not herausgeriſſen
habe, ſei unwahr. Die Arbeitsloſigkeit ſei
nicht zurückgegangen, die Docks ſeien leer.
Jmmer mehr Schiffe würden ſtillgelegt und
der Warenverkehr gehe zurück. Er, Lloyd
George, frage ſich, wie lange die eng-
liſche Nation dies noch aushalten

Parlamenkskriſe ſelbſt in England.
Das Unterhaus fühlt ſich zurückgeſehz..

klärung im Oberhaus Bezug, in der er und
Sir Robert Horne anläßlich ihrer Enthüllun-
gen über die Kabinettsvorgänge bei den eng-
liſch- amerikaniſchen Schuldenverhandlungen
im Jahre 1922 in unverblümter Weiſe öes
Wortbruchs bezichtigt und mit zwei
Jahren Gefängnis bedroht worden ſeien. Er
würde ſich vom Oberhaus nicht dareinreden
laſſen, und wenn es darauf ankomme, die
ganzen damaligen Kabinettsberichte ver
öffentlichen. Unter großem Gelächter er-
klärte Lloyd George, daß auch noch zwei der
drei Mitglieder der jetzigen Regierung ins
Gefängnis wandern müßten, wenn man ihn
gefangenſetzen wollte. Sie würden dann ein
ſehr fröhliches Weihnachtsfeſt im Gefängnis
verbringen.

Zur Arbeitsloſenfrage übergehend,
wiederholte Lloyd George ſeine Forderungen
nach weitgehenöen Siedlungsplänen für die
Arbeitsloſen und Errichtung von Garten-
ſtädten. Dadurch könne die Arbeitsloſigkeit
um rund 25 v. H. herabgemindert werden. Jm
Namen der Regierung erwiderte Mafor
Elliot, daß derartige Siedlungspläne von
ſehr zweifelhaftem Wert ſeien, da ja
zur Zeit gerade die Landwirtſchaft beſonders

könne. Jm weiteren Verlauf ſeiner Aus- leide und Tauſende von Menſchen vom
führungen nahm Lloyd George auf eine Er- Lande abwanderten.

m.

a i gungsloſe Enteignung des Revaler DomsLage der ſächſiſchen ir e gerichtete Klage der deutſchen Ge
meinde zurück gewieſen. Der Be-Die finanzielle Lage der r ſchluß der zweiten Gerichtsinſtanz, des

ſchen Kirchengemeinden de ſt iſt r Apellationshofes, über die Rechtmäßigkeit
los. Jn zahlreichen Gemeinden iſt der her Nutzungsrechte der Deutſchen Dom-
Kirchengrundbeſitz reſtlos verpfändet, Kirchen
gebäude zerfallen, Pfarren ſind nicht bewohn-
bar, Gemeinden können Pfarr- und Kirchen-
beamten die Gehaltsbezüge nicht mehr aus-
zahlen, Pfarrftellen werden eingezogen und
bleiben unbeſetzt; Kantoren müſſen entlaſſen,
Kirchen können nicht geheizt und belenchtet
werden; ſogar Gemeindeſchweſtern werden
abgebant; neuerſtandene Siedlungen müſſen
kirchlich voll vernachläſſigt werden.

Der Anſpruch der evangeliſch-lutheriſchen
Landeskirche auf finanzielle Staatsleiſtungen
gründet ſich auf die Reichsverfaſſung. Der
Verſuch, auf vertraglichem Wege zu einer
Verſtändigung zu kommen, hat ſchon vor

ahren zu einer Einigung zwiſchen der
Staatsregierung und dem Landeskonſiſtorium
geführt, und war aber immer wieder im
Landtag geſcheitert.

Der Domraub in Rev.
Klage der Deutſchen Domgemeinde abgewieſen

Nach dem Urteil des Eſtländiſchen Staats
gerichtshofes in der Klageſache der Deutſchen

Domgemeinde wird die gegen die entſchädi-

gemeinde an den Jmmobilien und Kapitalien
des Revaler Domes wurde zur erneuten Be-
ſchlußfaſſung an den Apellationshof zurück-
geleitet. Hiermit iſt der Kampf der Deut-
ſchen Domgemeinde in Reval um ihren Be-
ſitz bekanntlich wurde der Revaler Dom
im Jahre 1926 entſchädigungslos enteignet

in allen Jnſtanzen verloren.
Kieſenſchmuggel in PVolen.

Polniſche Offiziere ſchmuggeln Rauſchgift.
Eine ſenſationelle Schmuggelaffäre an der

deutſch polniſchen Grenze iſt von den pol-
niſchen Kriminalbehörden in der Provinz
Poſen aufgedeckt worden. Als Hauptſchuldiger
wurde der Kommandant des polniſchen Grenz-
ſchutzes in Liſſa, Major Siedlecki, ver-
haftet.

Jhres Poſtens enthoben wurden der Land-
rat v. Rawitſch, ferner der Kommandant
der dortigen Kadettenſchule, ein Oberſtleut-
nant und mehrere höhere Zollbeamte. Schließ-
lich verhafteten Sonderkommiſſare der War-
ſchauer Kriminalpolizei noch eine Anzahl von
Aerzten und Krankenkaſſenleitern in ver
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ſchiedenen Städten der Provinz Poſen. Alle
ſollen an einer großen illegalenHandels geſellſchaft beteiligt geweſen
ſein, die Getreide aus Polen über die deutſche
Grenze ſchmuggelte und dafür Rauſchgifte auf
Schleichwegen aus Deutſchland nach Polen
brachte. Der Schaden, der der polniſchen Zoll-
kaſſe zugefügt wurde, geht ſchon nach den bis-
herigen unvollſtändigen Feſtſtellungen in die
Hunderttauſende. Die Gewinne der Schmugg-
ler, die eine regelrechte Kleinhandelsorgani-
ſation für den Abſatz der Rauſchgifte auf-
gebaut hatten, erreichen Millionen-
beträge. Die ganze Affäre erregt an-
geſichts der repräſentativen Stellungen der be-
teiligten höheren Offiziere und Begmten in
Polen das größte Aufſehen.

ſpaniſcher Dampfer geſunken.
Zuſammenſtoß mit franzöſiſchem Dampfer.

Bei der Ausfahrt aus dem Hafen von
Marſeille ſtieß der franzöſiſche Paſſagier-
dampfer „Bernardin de St. Pierre“ mit dem
ſpaniſchen 6000-To. Dampfer „Navemar“ zu-
ſammen. Während der franzöſiſche Dampfer
nur unweſentliche Beſchädigungen erlitt, er-
hielt die „Navemar“ ein klaffendes Leck
dicht überderWaſſerlinie. Schlepper
verſuchten, das Schiff nach Marſeille zu
ſchleppen, mußten aber ihre Bemühungen auf-
geben, da die „Navemar“ allmählich wegſackte.
Die Beſatzung konnte rechtzeitig geborgen
werden. Der franzöſiſche Paſſagierdampfer
iſt ebenfalls in den Hafen zurückgekehrt.

Mord in einem memelländiſchen Dorf.

Jn dem memelländiſchen Dorf Grabuppen
wurde ein beſtialiſcher Mord entdeckt. Als der
Beſitzer Schnel4 ſein 30jähr. Dienſtmädchen
wecken wollte, war die Kammer des Mädchens
leer. Man durchſuchte das ganze Gehöft und
fand das Mädchen im Viehſtall ermordet auf.
Der Kopf war faſt ganz vom Rumpfe
getrennt. Neben der Leiche fand man eine
ſchwere Kartoffelhacke, an der Blutſpuren
und Haare des Mädchens klebten. Dem
Morde muß ein erbitterter Kampf voraus-
gegangen ſein. Die Kriminalpolizei nahm
einen 17jähr. Kutſcher feſt, an deſſen Kleider
friſche Blutſpuren bzw. friſch gewaſchene
Stellen gefunden wurden. Zwiſchen dem
Kutſcher und der Ermordeten beſtand ſeit
langem eine heftige Feindſchaft.

KPD.-Funktionäre verhaftet.
Zerſetzungsverſuche bei der Polizei geplant.

Jn Gladbach Rheydt hat die politiſche
Polizei in den letzten Tagen bei zahlreichen
kommuniſtiſchen Funktionären Hausſuchungen
vorgenommen. Der Organiſationsleiter der
KPD. in Gladbach/Rheydt, Wateler, und
der politiſche Leiter, Len zen, wurden feſt-
genommen und dem Richter vorgeführt, der
gegen beide Haftbefehl wegen dringenden
Verdachts der Vorbereitung zum
Hochverrat erließ. Es handelt ſich um
Zerſetzungsverſuche bei der Poltzei.

Furchtbarer Selbſtmord aus Wirtſchaftsnot.
Jn Hamburg faßte infolge der Wirtſchafts

not ein Ehemann den Entſchluß, aus
dem Leben zu ſcheiden. Er ſchickte ſeine Fran
zum Einholen. Als ſie zurückkehrte, fand ſie
auf dem Küchentiſch einen Zettel vor, auf
dem ſie aufgefordert wurde, in den Keller zu
kommen. Dort fand ſie ihren Mann in Todes-
krämpfen auf. Er hatte ein ſtark wirkendes
Gift zu ſich genommen. Auch hatte er ſich
beide Pulsadern geöffnet. DieFrau holte Hilfe herbei, die jedoch zu ſpät
kam.

Lausbuben.

Luftige Kinder-Anekdoten.
Er ſchreit.

Endlich kann es der Vater nicht mehr mit
anhören und er kommt ins Kinderzimmer:

„Verflixter Bengel! Willſt du wohl
ſchlafen! Warum ſchreiſt du in einem fort?“

„Weil die Ratte nicht kommt!“
„Welche Ratte?“ fragt der erſtaunte Papa.
„Mutti hat geſagt, wenn ich heute abend

ſchreie, kommt die große rote Ratte mit den
grünen Augen und ſetzt ſich auf mein Bett
ich kann noch ſo ſchreien, die Ratte kommt
nicht.“

Begräbnis.
„Was macht ihr denn da, Kinderchen?“
„Mer ſpiele Begräbnis.“
„So wen begrabt ihr denn?“
„Den Herrn Bürgermeiſchter.“
„Ei ei was hat ihm denn gefehlt?“
„Schlecht war'ſch em.“
„Und da habt ihr gewiß den Arzt ge-

rufen
mer hawwe ihn ſelber umge-

Der Groſchen.
„Warum heulſt du denn, Karlchen?“
„Onkel Heinrich wollte mir einen Groſchen

ſchenken dann hat er es aber doch nicht
getan huhuhu

„Warum denn nicht, Kärlchen?“
„Weil ich ihm nicht auf zehn Mark 'raus-

geben konnte.“
Baden.

auf keinen Fall gehſt du heute zum
Baden!“

„Och, Papa!“
„Klagteſt du heute früh nicht über Bauch-

ſchmerzen?“
„Och, Papa, laß mich doch gehen

nun ja auf dem Rücken ſchwimmen.“
ich

Nach dem Weißenfelſer Schloßbrand.
Löſchwaſſerſchäden. Vernichtete Funkapparate. Turmſalken ohne Horſt.

Der in der Nacht zum Donnerstag entſtandene Brand im Turm des Barock-
ſchloſſes von Weißenfels iſt gelöſcht. Größer noch als der Braudſchaden ſcheint der
Waſſerſchaden zu ſein, der durch die elf Schlauchleitungen entſtanden iſt. Aus den
365 Fenſterhöhlen der Auguſtusburg leuchtet kein Licht mehr. Notdürftig eilen
Handwerker und Polizeibeamte mit Fackeln und Kerzen durch die langen Ränme
und Gänge, um an die Aufräumungs arbeiten zu gehen.

Gerade in dieſen Tagen am 21. De-
zember war ein Jahr vergangen, daß in
Stuttgart eines der ſchönſten deutſchen
Renaiſſance-Schlöſſer in Flammen aufging
und zum größten Teil vernichtet wurde. Die
furchtbare Brandkataſtrophe, bei deren Be-
kämpfung drei Feuerwehrleute

erregte
ihr Leben

laſſen mußten, damals ungeheures

Aufſehen in aller Welt. Lange Zeit noch da-
nach war der Stuttgarter Schloßbrand in der
Oeffentlichkeit wie auch in Fachkreiſen
Thema zahlloſer Erörterungen. Ueberall, wo
wertvolle alte Baudenkmäler vorhanden
waren, wurden innerhalb der Feuerwehrver-
bände Vorträge gehalten und Brandſchn tz-
übungen veranſtaltet, damit man beim
Auskommen ähnlicher Brände wohl ge-
rüſtet ſei.

Monate ſind inzwiſchen ins Land gegan-
gen, längſt hat unſere ſchnellebige Zeit das
verheerende Feuer im Stuttgarter Schloß
vergeſſen. Da plötzlich gerade nach einem
Jahr und einem Tag, am geſtrigen Donners-
tag bricht im Turm der Weißenfelſer
Auguſtusburg, der als Wahrzeichen der
Stadt über die Saale weit ins Land hinweg
hinausragt, in der Nacht ein Feuer aus
Mit übermenſchlicher Energie kämpfen die
Wehren von Weißenfels, Leung und Halle
gegen das wütend tobende Element. Stunden-
lang werden aus elf Schlauchleitungen unge-
heure Waſſermengen in das Flammenmeer
geſchleudert. Der Brand aber greift den
noch immer weiter um ſich, reiche Nahrung
in dem
tauſendealten
nendem
kupferne

des jahr
Mit dröh-

gewaltige
hinabge-

ausgetrockneten Gebälk
Turmes findend.

iſt ſchon die
den Schloßhof

Krachen
Kuppel in

Jn der Schule.

„Wieviel Stände gibt es?Schnell, ſag' es uns Krauſe!“
„Drei Stände, Herr Lehrer

den Nährſtand, den Wehrſtand
und den

und den?“
„Und den Echeſtand,

Lehrer!“
„Setz' dich hin, du Schafskopf

Meier, weißt du es beſſer? Jſt
das mit dem Eheſtand richtig?“

„Nein, Herr Lehrer Vater
ſagt, die Ehe iſt gar kein Stand,
ſondern eine traurige Lage!

Angſt im Dunkeln.

„Du, Mama ich fürchte mich
nicht im Dunkeln.“

„Das wäre auch noch ſchöner
ein Junge, der ſich im Dunkeln
fürchten würde!“

„Aber neulich habe ich doch
Angſt gehabt, Mama

„So? Und warum denn?“
„Da bin ich in die dunkle

Speiſekammer geſchlichen und
habe Angſt gehabt, ich würde die
Aepfel nicht finden.“

Das Kamel.
„'n Tag, Herr Müller!“
„'n Tag, mein Junge

teſt du etwas von mir?“
„Ach ja! Kann ich mal Jhr

Kamel ſehen?“
„Mein Kamel? Jch habe

gar kein Kamel, mein Junge.“
„Doch, Sie haben eins ich

weiß das von meinem Papa.“
„Guck mal einer an hat es

dein Vater denn geſehen?“
„Ja ja, geſtern abend, da iſt

Papa nach Hauſe gekommen und

Herr

möch-

hat zur Mutter geſagt: Eben
bin ich dem Kamel von Müller

begegnet

Ein Meiſterwerk der italieniſchen Renaiſſance: Bildnis
einer jungen Fran (Maddalena Doni) von Raffael Santi

ſtürzt, doch alle Gefahr mißachtend dringen
die Wehrleute immer von neuem gegen den
einer rieſigen, lodernden Fackel gleichenden
Mittelbau des Schloſſes vor und endlich, nach
fünfſtündiger Löſchtätigkeit, haben ſie geſiegt!
Nur noch einzelne glimmende Balken zeigen
die Stelle, wo vor wenigen Minuten noch die
Flammen hoch aufſchlugen.

Löſchzug auf Löſchzug raſſelt aus dem
Schloßhof den Burgberg herab. Nur eine
Motorſpritze bleibt zurück, weiter ihr Waſſer
auf den rauchenden Trümmerhaufen dort
oben zu werfen. Jnzwiſchen beginnt man
mit den Aufräumungsarbeitenz; erſ
jetzt es iſt inzwiſchen Mittag geworden
kann man die furchtbare Zerſtörungsarbeit
der ſich ſo feindlichen Elemente Feuer und
Waſſer in ihren ganzen Ausmaßen erkennen.
Dort, wo noch wenige Stunden vorher Be-
amte des Polizeifunks ihre Meldungen in den
Aether ſandten, ſieht es nun aus wie in einer
Rumpelkammer, in die es wochenlang hinein-
geregnet hat
Nur ein Teil der transportablen Geräte
(ganz abgeſehen ſelbſtverſtändlich von den
eingebauten) hat man in der Eile retten und
proviſoriſch in andere Räumlichkeiten brin-
gen können. Viele wertvolle Apparate
ſind vollſtändig vernichtet. Un-abläſſig klatſcht das Waſſer in großen ſchweren
Tropfen aus dem Aktenlager unter der
Turmplattform auf die Dielen, dort fußhohe
Lachen bildend. Hier und da hat die Näſſe
Stuck und Putz von den Wänden geklöſt, iſt
die Decke von einem herabſtürzendben Balken
durchſchlagen.

Auf ſchmaler Holztreppe ſteigt man höher.
Hier hatten in hohen Stößen die vergilbten
Akten den ſchönen Traum der Auferſtehung
geträumt, der nun ſchändlich zunichte wurde.
Jn aufgeſchütteten Geröllmaſſen findet man
zwiſchen Schutt und Aſche die Ueberreſte der
vom Feuer geſchmolzenen Uhrwerks-
glocken, die beide zuſammen ein Gewicht
von nahezu ſieben Zentnern hatten und nun
nur noch ſchwarze, häßliche Bleiklumpen
ſind.

Ueber den großen Dachboden geht es nun
hinab zu den unteren Stockwerken, die nicht
mehr im eigentlichen Turm liegen. Selbſt
hier, durch 128 Meter dicke Brandmauern, iſt
das Waſſer gedrungen, hat ſämtliche Licht-
leitungen zerſtört, ſo daß die langen, zum Teil
fenſterloſen Gänge in tiefes Dunkel gehüllt
liegen. Hier und dort trifft man auf den
ſchier endloſen Korridoren Handwerker, die
ſchon dabei ſind, beim alle Technik über-
dauernden Kerzenſchimmer Stromkabel zu
unterſuchen und notdürftig erſte Reparaturen
vorzunehmen. Dazwiſchen laufen Polizei-
beamte hin und her, die hier drei Stockwerke
unter dem Brandherd aus den Aufenthalts-
räumen ihre Habſeligkeiten vor der völligen
Vernichtung durch das ſtetig ſickernde Löſch-
waſſer bergen. Doch ſie ſind immer noch beſſer
dran, als das Turmfalkenpaar, das
durch den Brand ſeines Horſtes hoch oben im
Gebälk des Turmes verluſtig ging und nun,
heimatlos geworden, in weitem Bogen immer
wieder den Turm umkreiſt

u e 4

(1483 1520).

5

Diesmal iſt es alſo durch äußerſte An
ſpannung aller erreichbaren Kräfte noch ein-
mal gutgegangen. Die völlige Zerſtörung
des wertvollen Barvockbaues konnte verhütet
werden! Es bleibt aber doch die Frage offen,
warum man ſich die Lehren jener großen
Löſchübung am 25. Oktober im Schloß
nicht zunutze machen konnte. Es iſt wohl in
der Hauptſache auf Geldmangel zurückzu-
führen, wenn nachdem damals bei den auf
dem Schloßhof vorhandenen Hydranten zu
geringe Durchmeſſer für Motorſpritzen feſt-
geſtellt wurden nichts getan worden
iſt, den Mangel ab zuſtellen. Weißen-
fels iſt nicht ſo reich mit ſchönen Bauwerken

geſegnet, daß es auch einen teilweiſen Verluſt
ſeines Schloſſes ganz ohne weiteres ver-
ſchmerzen könnte. W. G.Panik im Foppoter Hpielflub.

Exploſionskörper unter dem Spieltiſch.
Als der Spielleiter an einem Roulette-

tiſch im Zoppoter Spielkaſino die letzten drei
Spiele anſagte, da um 11 Uhr abends das
Rouletteſpiel geſchloſſen wird, erfolgten unter
dem Roulettetiſch plötzlich mehrere Ex-
ploſionen. Natürlich löſte der Anſchlag
unter den anweſenden Spielern und Klub-
angeſtellten eine große Panik aus, die jedoch
bald wieder beſeitigt werden konnte. Eine
Unterſuchung des aufgeregten Vorfalls ergab,
daß jemand einen raketenartigen Feuer-
werkskörper unter den Spieltiſch geworfen
und zur Exploſion gebracht haben mußte.
Jrgendein Schaden iſt nicht entſtanden.
Zweifellos wollte der Täter eine Panik aus-
löſen. Wahrſcheinlich hatte der Dieb die Ab-
ſicht, während der Panik Bargeld und Spiel-
marken vom Tiſch zu raffen. Jedenfalls wurde
die Abſicht vereitelt.
367 375 deutſche Volksſchüler in der Tſchechei.

Nach dem Stande vom 31. Okt. 1932 gab es in
der Tſchechoſlowakei 15064 Volksſchulen mit
insgeſammt 1793 563 Schülern. Von den Volks-
ſchülern waren 1 180 775 tſchechiſcher bzw. ſlo
wakiſcher Nation, 367 375 de u t ſche r, 111 360
ungariſcher, 90 557 ruſſiſcher, 25 117 jüdiſcher,
12 596 polniſcher und 1239 rumäniſcher
Nationalität.

Forſchungen in der Felſenburg Maſada
in Paläſting.

Jn einem vom Erlanger Univerſitätsbund
veranſtalteten Vortragsabend im Künſtler-
haus ſprach der Archäologe, Geheimrat Pro-
feſſor Schulten, der Entdecker von Tar-
teſſos und Erſorſcher von Numantia, (Spa-
nien), über ſeine diesjährige Expedition zum
Toten Meer, die der Unterſuchung der Fel-
ſenburg Maſada (Paläſtinag) galt.

Geheimrat Schulten führte die Zuhörer in
die eigenartig ſchöne Landſchaft des Toten
Meeres und der Steinwüſte Jnda, in der ſich
die letzte Szene des jüdiſchen Kampfes gegen
die Römer, nämlich der Tod der 960 Juden
auf der Felſenburg Maſada, abſpielte. Dieſe
960 Juden hatten ſich unter ihrem Führer
Elegazar nach der Zerſtörung Jeruſalems in
die Felſenburg, die reich mit Vorräten ver-
ſehen war, zurückgezogen. Der römiſche
Feldherr Silya, der die Burg mit 8000 Mann
belagerte und große Lager aus Stein, ſowie
eine mächtige Mauer um die Burg anlegen
ließ, ging, als ſich eine Blockierung als zweck-
los erwies, dazu über, einen Damm zur Burg
hinauf zu errichten. Als der Führer der
Juden erkennen mußte, daß ſie verloren
ſeien, gab er ſeinen Leuten die Weiſung, ihre
Frauen und Kinder und ſich dann ſelbſt zu
töten, um nicht in die Hände der Feinde zu
fallen. Die Römer, die am anderen Morgen
die Burg erſtürmten, ſtanden überraſcht den
ſtummen Zeugen dieſes Dramas gegenüber.
Schulten hat mit ſeinem Mitarbeiter General
Lammerer während ſeines Aufenthalfs in
Maſada genaue Karten und Rekonſtruktionen
der Verteidigungs- und Belagerungswerke
hergeſtellt. Die Banten ſind in dieſer abge-
legenen Gegend noch alle von einer wunder-
baren Erhaltung und geben ein anſchauliches
Bild der römiſchen Belagerung, wie es ſich

i bietet
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36409 Arbeitsloſe

allein in Merſeburg-Stadt.
Die erſte Hälfte des Dezember hat ein

weiteres ſtarkes Auſteigen der Arbeitſuchen-
denzahlen im Bezirke des Arbeitsamts Halle
gebracht. Zu den 57865 Arbeitſuchenden
(darunter 8176 weibliche) am 30. November
1932 ſind im Laufe der Berichtszeit 2448 hin
zugekommen, ſo daß Mitte Dezember 60 318
(darunter 8457 weibliche) Arbeitſuchende ge
zählt wurden. Von ihnen erhielten 15 301 Un-
terſtützung vom Arbeitsamt, und zwar 5051
(darunter 1239 weibliche) Arbeitsloſenunter-
ſtützung und 10 250 darunter 1198 weibliche
Kriſenunterſtützung. Jn Halle waren 26804
(darunter 5015 weibliche) Arbeitſuchende, in
der Stadt Merſeburg 3649 darunter 455
weibliche) Arbeitſuchende vorhanden.

Die ſtarke Zunahme der Arbeitſuchenden
iſt in erſter Linie auf die jahres zeitlich
bedingten Entlaſſungen der Außen-
berufe zurückzuführen (Landwirtſchaft, Jn-
duſtrie der Steine und Erden, Baugewerbe).
Die Reichsbahn hat die von ihr im Rahmen
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms vorge-
ſehenen Maßnahmen teilweiſe beendet und
ebenfalls Kräfte entlaſſen. Ein weiteres An-
ſteigen der Arbeitſuchendenzahlen wurde durch
die Entlaſſungen mehrerer Zuckerfabriken
verurſacht, die die Kampagne erſt im De-
zember beendet haben. Für das Weihnachts-
geſchäft haben Induſtrie und Handel nur in
geringem Umfange Hilfskräfte eingeſtellt.

Vor den Zug geworfen.
Lebensmüder läßt ſich überfahren.

Geſtern nachmittag hat ſich ein 48 jähriger
Bergarbeiter aus Ammendorf auf der Eiſen
bahnſtrecke Halle-- Thüringen in der Nähe
der Elſterflutbrücke vom Zug überfahren
laſſen. Die Räder gingen dem Lebensmüden
über die Bruſt und teilten den Körper in
zwei Hälften, ſo daß er ſofort tot war.
Gründe zur Tat haben ſich bisher noch nicht
feſtſtellen laſſen.

Wo iſt der kleine Schneider
Der neunjährige Schüler Kurt Schnei-

ver wird von ſeinen Eltern daheim ver-
mißt. Es iſt bereits das vierte Mal, daß der
Funge ohne Grund von zu Hauſe fortgelanu-
fen iſt. Man nimmt an, vaß er ſich in Mer
ſeburg herumtreibt. Angaben erbittet die
Kriminalpolizei.

Zahlreiche Vorzüge
nach Berlin und Thüringen.

Sowie alles ſich jetzt auf das Weihnachts-
feſt vorbereitet, ſo hat auch die Reichsbahn
Vorkehrungen getroffen, damit der Weih-
nachtsverkehr, der übrigens ſchon ſeit einigen
Tagen eingeſetzt hat, reibungslos abgewickelt
werden kann. Sowohl in Richtung Halle
Berlin als nach Thüringen laufen verſtärkte
Züge. Zum Teil werden ſogar Vorzüge ge-
fahren. So verkehrt in Richtung Halle
am 27. Dezember ſowie am 2. Januar ein
Vorzug, der Merſeburg 6,37 Uhr verläßt; am
24. und 27. Dezember verkehrt ein Vorzug
um 8,01 Uhr, am 24. Dezember einer um
12,47 Uhr. Schließlich verkehrt noch am 27.
Dezember und bei Bedarf auch heute um
19,53 Uhr ein Vorzug in Richtung Halle. Jn
Richtung Thüringen fahren Vorzüge am
24., 25. und 27. Dezember um 1,50 Uhr, am
24. Dezember und 2. Januar um 11,05 Uhr,
am 283., 27. und 31. Dezember nach Bedarf
37 17,12 Uhr und am 23. Dezember um 23,04

r.

Dr. Gereke ſpricht im Rundfunk
Am heutigen Freitag von 19,30 bis 20 Uhr

ſpricht im Rundfunk der Reichskommiſſar für
Arbeitsbeſchaffung, Dr. Gereke, über „die
vordringlichſten Aufgaben der Arbeits
beſchaffung“.

Perſonalien von der Juſtiz.
Ernannt wurden die Referendare

Schwarzloſe, Theodor Schulze, Hildebrand, Wicke,
Arndt, Ziemßen, Wartner, Winter, Dr. Kuhlmann,
Dr. Kunze Dr. Groß, Bock, Steinhauſen, Dr.
Schwarz, Dr. Krauſe zu Gerichtsaſſeſſoren
und Juſtizdiätar Porges zum Juſtizbüroaſſiſtenten
bei dem Amtsgericht in Zeitz.

Verſetzt wurden: Juſtizoberſekretär Barche
vom Amtsgericht in Bitterfeld an das Amtsgericht
(Gerichtskaſſe) in Eisleben, Strafanſtaltsoberwacht-
weiſter Saffier vom Strafgefängnis in Halle a. d. S.
an das Gerichtsgefängnis in Stendal.

Wiederer nannt wurden: zu Handelsgerichts-
räten Bergwerksdirektor Kroſchewſky, die Kaufleute
Albert Ernſt und B. Reinh. Freytag, Direktor Karl
Jühling in Halle a. d. S.

Und zu Handelsrichtern n Karl Halbig,
Kaufmann Horſt Kircheizen, Diplomingenieur Werner
Dehne in Halle a. d. S.

Jn die Liſte der Rechts anwälte Inge
tragen wurde: Kandrat i. R. Dr. Hans Lucas bei
dem Oberlandesgericht in Naumburg a. d. S.

Zu re Hilfs arbeitern ſind beſtellt:die Gerichtsaſſeſſoren Krumhaar und Dr. Plagemann.

Wettervorherſage bis Sonnabend: vorüber
en leicht bewölkt, ſonſt heiter, im Flach
ande ſtark dieſig, Temperaturen im ganzen

wenig verändert; in hohen Harzlagen wieder
Einſetzen föhniger Erwärmung

Domgymnaſium.
Jn der überfüllten Aula verſammelten ſich

am Mittwoch nachmittag Eltern, Freunde
Lehrer und Schüler des Domgymnaſiums, um
bei Lichterglanz und Tannengrün das ſchöne
Feſt der Liebe zu begehen. Nach einem Or-
gelpräludium von Bach wurden Chöre und
Arien aus Händels „Meſſias“ (Soliſten:
Fräulein Pouch, Pankatz OI, Wolf IV) unter
der ſicheren Stabführung von Herrn Straube
geboten mit Orcheſterbegleitung. Jn der
Feſtanſprache ging Studiendirektor Dr. Hert-
ling von den ſchönen Korintherworten über
Glaube, Hoffnung, Liebe aus und beleuchtete
ſie nach der nationalen und chriſtlichen Seite
als Schätze, die auch in dieſer armſeligen Zeit
niemand unſerem Volke rauben könne. Da-
run ſchloß ſich der Vortrag des erſten Satzes
aus dem E-Moll- Konzert von Mendelsſohn
(geſpielt von Schuppan O I und Herrn Gru-
now) und dann kam ſchon ſehnlichſt von
den Kleinen erwartet der Weihnachtsmann
und überreichte traditionsgemäß allen Sex-
tanern köſtliche bunte Tüten. Der gemein-
ſame Geſang von „O du fröhliche“ ſchloß die
ſchöne Feier.
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Reform-Realgymnaſium.
Jn der ſo ſchlichten und gerade darum

wohl ſo ſtimmungsvollen, geräumigen Aula
der Albrecht-Dürer-Schule hielt am Donners
tagabend das Reform-Real-Gymnaſium Mer-
ſeburg ſeine Weihnachtsfeier ab, die von der
Elternſchaft außerordentlich gut beſucht war.
Schüler jedes Alters gaben ihr Beſtes an
muſikaliſchem, rezitatoriſchem und darſtelleri
ſchen Könnem, der für das Ganze Verank-
wortliche, Studienrat Donath Regiſſeur
und Dirigent in einer Perſon hielt ſich
(faſt allzu beſcheiden) völlig im Hintergrund.

Das Chriſtkind ſahen wir mit Engeln
und „Wolkenjungens“ bei Petrus am Him-
melstor, und dann blieſen wirklich liebe
kleine Schüler-Muſikanten allerlei weihnacht-
liche Weiſen auf den ſo zärtlich tönenden
Blockflöten. Nette Gedichte folgten; als al-
ler netteſtes nennen wir das vom Leben,
Leiden und Untergang des „Pfefferkuchen-
mann“. Dann hielt Studienrat Poppen-
dieck, als Religionslehrer der Anſtalt, die
Anſprache, in der er das ſoziale Bewußt-
ſein unſerer Tage mit der 2000jährigen Weih-
nachtsbotſchaft in Verbindung brachte. Und
ſei Jeſus der Stifter des Chriſtenglaubens,
ſo wären die Männer des Alten Teſtaments
als deſſen „Organiſatoren“ anzuſehen. Statt
des rächenden und ſtrafenden Gottes des
Judentums ſähen wir heute den allmächtigen
Gott der Liebe und Gnade. Zum Zeugnis
deſſen aber leuchte alljährlich aufs neue
der Stern von Bethlehem. Die Feſtver-
ſammlung nahm dieſe religiös-theoretiſchen
Ausführungen offenbar beifällig auf.

Jm zweiten Teil des Abends ſah man,
nachdem der Schulchor noch ein altſchleſi-
ſches Weihnachtslied geſungen und verſchie-
dene Deklamationen, darunter Marienverſe
von Walter von der Vogelweide gefolgt wa-
ren, ein altehrwürdiges Krippenſpiel,
das tiefſten Eindruck hinterließ. Sehr hübſch
war hier die Angleichung der Gewänder an
die Gemälde mittelalterlicher deutſcher Mei-
ſter gelungen; zumal bei den Geſtalten der
Maria und der Hirten; darſtelleriſch fiel ne-
ben der Verkörperung des Joſeph, die des
Herodes beſonders auf. Die Regie kam in
vorbildlicher Weiſe mit einfachſt„n Mitteln
an Bühnenausſtattung aus. Alle Mitſpieler

Schulen feiern Weihnacht.
vor allem aber die Jungens, die die Heiligendrei Könige und ihrem Diener r
waren mit Eifer bei der Sache.
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Städtiſches Oberlyzeum.
Am Donnerstag nachmittag verſammelten
ſich die Schülerinnen des Oberlyzeums mit
ihren Eltern, um das Weihnachtsfeſt zu feiern
Mit dem Choral „Macht hoch die Tür
wurde die Feier eingeleitet. Studiendirektor
Seele begrüßte darauf in ſeiner Anſprache
die Eltern und wies auf die wunderſame
Schönheit des Weihnachtsfeſtes hin, wie ſie
Roſegger und Storm empfanden. Wenn es
auch in unſerer jetzigen ſchweren Zeit nicht
leicht ſei, an ein Wunder zu glauben, wollen
wir nicht wie jene Peſſimiſten jedes Wunder
ablehnen. Denn ein Wunder müſſe unſerem

worden ſind. Natürlich durfte auch Weg
Ruprecht nicht fehlen. Mit herzlichem We
nachtswunſch des Schulleiters Jagſtadt an
alle Anweſenden klang die reichhaltige Feier
aus. Und jetzt gehts in die Ferien!

Kleingärkners Arbeiksplan
für die Weihnachtszeit.

Jm Obfſtgarten können den ganzen
Winter hindurch die Kernobſtbäume ausge
lichtet werden, jedoch nicht bei ſtarkem Froſt
wetter. Vielfach wird dieſe Arbeit beſonders
in den Kleingärten unterlaſſen in der irrigen
Annahme, daß man durch das Entfernen ein
zelner Aeſte von dem Baum in den kommen
den Jahren weniger Früchte erntet. Es ſei
deshalb nochmals darauf hingewieſen, daß
nur Obſtbäume, deren Kronen ſtets genügend
licht gehalten werden, reiche Erträge und gut
ausgebildete Früchte liefern können, während
bei nicht ausgelichteten Bäumen das Obſt klein
bleibt, die Erträge nachlaſſen und in den dich

Der Merſeburger Kreiskalender für 1933
mit zahlreichen Beiträgen unſerer beſten Heimatforſcher u. Schriftſteller
ſowie ſchönen neuen Bildern und Photos (Preis nur 50 Pfennig
iſt das geſchmackvollſte und preiswerteſte Geſchenk zum Weihnachtsfeſt
wie auch zum Jahreswechſel. Jeder Merſeburger ſollte dieſen

hervorragend ausgeſtatteten Kalender beſitzen!

Volk helfen. Der deutſche Geiſt wieder er-
wachen. Deutſche Weihnacht ſolle man feiern
im deutſchen Dom, im deutſchen Winterwald
und mit deutſchem Tannenbaum.

Der Schulchor leitete dann mit den Ge-
ſängen „Es iſt, ein Reis entſprungen“ und
„Und unſer lieben Frauen“ das Feſtſpiel ein.
Die Schülerinnen ſpielten „Ein deutſches
Weihnachtsſpiel“ von Lina Hilper. Die Ver-
faſſerin hat zu dieſem Krippenſpiel den Stoff
aus mehreren anderen Spielen entnommen
und wunderſchön zuſammengefügt, und das,
was ihr Werk beſonders wertvoll macht, iſt
die Muſik, die es harmoniſch begleitet. Alle
Zuhörer waren auf das angenehmſte von dem
guten Stimmaterial des Oberlyzeums über-
raſcht, ebenſo wie von der Begeitung durch
das Schulorcheſter. Jn dem gemeinſamen
Geſang „O du fröhliche“ klang die Feier aus.

Weihnachks- und Ferienfreude
in der Peſtalozzi-Schule.

Am Donnerstag nachmittag fanden ſich in
der gut durchwärmten Turnhalle der Peſta-
lozziſchule Eltern und Schüler zu einer ſchlich-
ten Weihnachtsfeier ein. Jn harmoniſchem
Zuſammenwirken von Schülern und Mit-
gliedern des Lehrerkollegiums wurde das
reichhaltige Programm, das von Muſikſtücken,
gemiſchten und gemeinſamen Geſängen, Rei-
gen und Gedichtvorträgen ausgefüllt war. ab-
gewickelt. Auch dem Fernſtehenden ging das
Herz auf, wenn er die leuchtenden Augen die-
ſer Kinder ſah, die doch die „Armen und
Schwachen am Geiſte“ ſind, wie ſie ſich mit
innerer Hingabe ihrer Aufgaben entledigten.
Tatſächlich iſt Freude alles und „Heiterkeit
der Himmel, utner dem alles gedeiht. Gift
ausgenommen, mehr denn ſonſt wo Leitſtern
der ſchweren Arbeit in der Hilfsſchule. Die
Engelgewänder, wenn auch der Zeit ent-
ſprechend aus Papier, wie die vielen Leuchter
und Lampions erhalten eine höhere Bedeu-
tung, da ſie in eigener Werkarbeit gefertigt

ten Baumkronen Schädlinge und Krankheiten

ſeuchen. Beim Auslichten der Bäume denke
man daran, daß ſtarke, ſchwere Aeſte, die ent-
fernt werden ſollen, zunächſt etwa 30 Zenti-
meter oberhalb der eigentlichen Schnittſtelle
abzunehmen ſind und hier auf ihrer Unter-
ſeite ſoweit wie möglich angeſägt werden
müſſen, weil ſie ſonſt leicht abſplittern und
hierdurch ſehr ſchwer verheilende Wunden ent-
ſtehen. Auch kennzeichen man ſchon jetzt die
Bäume, die im kommenden Frühjahr umge-
pfropft werden ſollen. Hierher gehören die
Sorten, die im Ertrag nicht befriedigen,
deren Früchte klein bleiben oder durch Krank-
heitsbefall in der Regel minderwertig wer-
den. Man bedenke jedoch, daß nur im Kern
völlig geſunde
Bäume das Umpfropfen lohnen.

Jm Gemüſegarten gehe man bei
ſchönem Wetter an das Rigolen, das auf zwei
Spatenſtich Tiefe erfolgen ſollte. Dieſe Ar-
beit müßte in jedem Garten häufiger, etwa
alle 4 bis 5 Jahre durchgeführt werden, weil
dadurch der Ertrag des Bodens bedeutend
geſteigert werden kann. Die rigolten Flächen
werden im nächſten Jahre vorzugsweiſe mit
Schwarzwurzeln, Blumenkohl, Stangenboh-
nen oder Möhren beſtellt. Ferner empfiehlt
es ſich, in der jetzt für die Gartenarbeit ruhi-
gen Jahreszeit gute Fachzeitſchriften oder
Bücher zu leſen.

Ein Lutherwort zum Feſt.
„Aber ich vermahne und warne Feder-

mann, daß man das Spekulieren laſſe an
ſtehen und flattre nicht zu hoch, ſondern blei-
be hinieden bei der Krippe und Windeln, da
rinnen Chriſtus liegt, in welchem wohnt die
Fülle der Gottheit leibhaftig, wie Paulus
ſaget Koloſſ. 2. Da kann man Gottes nicht
fehlen, ſondern trifft und findet ihn gewiß-
lich.“ (Luther: „Tiſchreden.“)

„Der Rebell“
Ein neuer Trenker- Film.
zu ſeiner Merſeburger Uraufführung

im Lichtſpielhaus „Sonne“.

Ein neuer LuisTrenker-Film iſt fertig-
geſtellt. Wieder ſollen uns Naturſchönheit
und naturgebundene Menſchen Werte vermit-
teln, die abſeits unſeres ruheloſen Lebens
in tiefer Einfachheit begründet ſind. Ma
die Handlung im Jnnerlichen ergreifen, mit
reißen, Partei nehmen laſſen, immer wird
die ruhige Größe der Natur uns verſöhnen.

Wenn man Filmen überhaupt ein Anrecht,
Kulturfaktor zu ſein, ſtreitig macht, ſo liegt
das vielleicht in der Hauptſache an der Film-
Produktion ſelbſt, hat ſie doch lediglich ein
gewiſſes Spezialgebiet mit „Kulturfilm“ be
eichnet, ſozuſagen begrenzt, ohne zu beden-
en, daß eben jeder Film wie jedes andere
Kunſtprodukt die Aufgabe hat, Kulturver-
mittler zu ſein. Um ſo mehr iſt es zu be-
grüßen, wenn die Univerſal dieſes durch
Herſtellung deutſcher Spezialfilme richtig er-kannt hat, ſomit katträftige Pionierarbeit

leiſtet, ohne deshalb den nationalen Begriff
mißverſtanden zu haben. Spricht man im
allgemeinen von nationalen Filmen, ſo glaubt
man darunter das Bekenntnis sie poli
tiſcher Anſichten e ne zu müſſen, ob
gleich die natürliche Aufgabe des nationalen
Films einfach die iſt, gefühlsmäßiger Reprä-ſentant derjenigen Kultur zu ſein, die durch

den Urſprung vertreten wird.
Länder, Berge und Tiefen, die früher

nie ein Menſchenauge erblickt, ſind heute er
ſchloſſene Gebiete der Kamerakunſt. Wäh-
rend uns früher das Lichtſpiel in ſtummer
Harmonie all ſeine Erleb niſſe wiedererzählte,
hat es heute ſprechen und tönen gelernt.
Das Lichtſpiel hat ſprechen gelernt, hat kon
ſequent denken und ſich ausdrücken lernen

g etwa einen Volksaufſtand gegen ſeinen Un-

müſſen. Verſtändlich daher die Vorſicht der

te Hiſtorie im Bild kann im Wort lächer-
wirken ſo denken ſie. Und das iſt

falſch, dreimal falſch! Echtes wirkt nie lä-
cherlich, wenn es nicht lächerlich wirken ſoll.
Götz von Berlichingen, ſo ſchildert ihn uns
Goethe, läßt den Kaiſer genau ſo grüßen, wie
wir etwa den Gerichtsvoltzieher! Das Natür-
liche, alſo das Echte, bleibt konſtant, und
nur der Kitſch redet geſchwollen.

Warum ſollte man alſo nicht die Geſchichte
wiederauferſtehen laſſen? Warum alſo nicht

t uns hiſtoriſch zu „kommen“.
li

terdrücker im Film zeigen? Er bleibt immer
das gleiche eruptive Naturereignis, gan' g eich
ob es ſich um den Aufſtand der Griechen
ß n die Perſer, der Germanen geoen die

mer oder der Tiroler gegen die Fran-
zoſen handelt. Nur ſollte der Regiſſeur ſei-
ne Schauſpieler nicht im Filzpantoffel auf
treten laſſen. Wo man Holz hackt, fliegen
Späne, und wo gebolzt wird, et es blaue
Flecken, Schrammen und zuweilen auch blu-
tige Köpfe. Die Tiroler haben ſeinerzeit mit
den Franzoſen gewiß nicht höflich parliert,
ondern ſich regelrecht mit allen Kniffen,
iſten und Schikanen damaliger Kriegstechnik

bekämpft.

Kurt Bernhardt und Luis Trenker
die Regiſſeure des Luis-Trenker-Films der
Univerſal „Der Rebell“ laſſen Steinlawinen,

elsblöcke und rieſige Baumſtämme auf die
anzöſiſchen Truppen herunterpraſſeln, die

eine Tiroler Bauern, genau wie vor hundert
ahren ihre Urväter, in Wirklichkeit gegen

die Franzoſen losließen. Und geht es heute
im Film um den Brückenkopf Finſtermünz imnan ſo wird von beiden Seiten tatfach

ch mit einem tempo furioſe gekämpft, daß
man ſich in die Zeiten der Tiroler Freiheits
kämpfe zurückverſetzt glaubt. Große Mühe
koſtete es natürlich, die Tiroler Bauern zu
überreden, franzöſiſche Uniformen anzuziehen
Fiet ihren eigenen Feind von damals zu

elen.
Der Tiroler Bauer iſt ein ausgezeichneter

ihm nicht darauf an. Dann wird aus Spiel
Ernſt, und nur mit Mühe und Not ſind
beim Abbrechen der Flmaufna men die Kämp
fenden auseinander zu bringen. Seine Be-
geiſterung zum echten und natürlichen Spiel
verbindet ſich mit einer gewiſſen Vorliebe
und Freude zur Bolzerei. Dies iſt juſt, was
für die Kampfſzenen gebraucht wurde. „Der
Rebell“ wird beweiſen, daß man im Film
nicht immer gelernter Schauſpieler ſein muß,
um echt und natürlich zu wirken. Dieſe Frei-
heitskämpfe der Tiroler Bauern werden in
der Echtheit ihresgleichen ſuchen!

„Wenn die kleinen Veilchen blühn“
Fremdenvorſellung im halliſchen Stadt-

theater am 2. Weihnachtsfeiertag.
Urſprünglich ſollten dieſe Veilchen aller-

dings nicht blühen, ſondern es ſollte „Für
eine ſchöne Frau“ als Weihnachtsfremden-
vorſtellung geboten werden. Jnfolge noch
andauernder Erkrankung von Ernſt Vogler
jedoch mußte ein Tauſch vorgenommen wer-
den, der aber in keiner Weiſe zu beklagen iſt.
Denn die Operette „Wenn die kleinen Veilchen
blühn“, iſt ſoeben mit Erfolg erſt
aufgeführt worden! Es iſt ein frohes Spiel

und Helma, zu denen trotz der ſtrengſten
Abſchließung von der Außenwelt doch eben-
ſoviele Studenten vordringen, um ſie ſich
für ein ganzes Leben zu erobern. Alles dies
in Bacharach am Rhein RobertStolz hat hierzu eine kecke flüſſige Muſik
geſchrieben, die nur ſo von ſangbaren Schla-
gern wimmelt. Alles was Namen hat ſpielt
mit: voran Anni Collini-Senden, Paul Herlt,
Bruno Kiebler und Wolf Lieber, Vilma
Dülfer, Melitta Oeſterheld, Marion Kauf-
mann und Maud Heſter. Jn Eliſabeth Mä-
chold lernen wir eine neue Darſtellerin von
reizender Natürlichkeit kennen, im Rahmen
ſpiel Gabn Jäh und Rolf Kernwein. Der
Kartenverkauf beginnt am heutigen Monteog

Komparſe, Jſt er einmal in Rage, kommt es und endet am Freitag vor Heiligabend.

aller Art ſich anſiedeln, die die Bäume ver

und genügend triebkräftige

mit den drei höheren Töchtern Lieſel, Trude
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der Journaliſt und die Regerin.
Der geheimnisvolle Ueberfall anf den Amerikaner ungellärk

Die Affäre des Amerikaners Bernhard
Riback, der behauptet, in der Nacht zum
Mittwoch in der Kurfürſtenſtraße im Ber-
liner Weſten überfallen und ausgeplündert
woröen zu ſein, wird immer geheimnis-
voller. Sie beſchäftigt nunmehr ußer
dem Raubdezernat auch die Politiſche Poli-
zei. Riback gab an, daß er Journaliſt und
Spezialkorreſpondent einer amerikaniſchen
Korreſpondenz, der Federal Preß, ſei, in
Wirklichkeit dürfte er ſich aber politiſch be-
tätigen und

kommuniſtiſchen Kreiſen naheſtehen.
Nach Berlin kam er, wie ſich inzwiſchen
herausgeſtellt hat,

in Begleitung einer Negerin,
einer angeblichen Sängerin, die bereits ver-
nommen worden iſt, aber über den Zweck
ihrer Reiſe nach Berlin keine Angaben
machen will. Beide kamen aus Moskau und
nahmen im Berliner Norden bei einer ſtark
links orientierten Familie Wohnung. Es
beſteht der Verdacht, daß ſie der Wohnungs-
inhaberin von Moskau aus zugewieſen wor-
den ſind. Es muß nämlich als äußerſt auf-
fällig bezeichnet werden, daß zwei Fremde,
die behaupten, noch niemals in der deutſchen
Reichshauptſtadt geweſen zu ſein, gleich nach
ihrer Ankunft den Weg zu einer Zimmer-
vermieterin im Berliner Norden finden,
deren politiſche Orientierung der ihren
entſpricht.

Außerdem liegen Anhaltspunkte vor, daß
Riback, der zu Protokoll gegeben hat, daß
ihm ein größerer Geldöbetrag und eine gol-
dene Uhr geraubt worden ſeien, kaum in den

Beſitz ſolcher Summen geweſen ſein kann.
Er hat Amerika

vor einem Jahr völlig mittellos
verlaſſen. Da er das Gelòö für die Ueber-
fahrt nicht beſaß, ließ er ſich auf einem
Frachtſchiff, das ihn zunächſt nach Griechen-
land brachte, als Matroſe anheuern.
Von dort gelangte er, wahrſcheinlich auf die
gleiche Weiſe, mit einem anderen Dampfer
nach Odeſſa und ſo ſchließlich nach Moskau,
wo er ſich mehrere Monate aufhielt. Jn
Moskau will er „gearbeitet“ haben, wobei es
noch vollkommen unklar iſt, ob er ſich publi-
ziſtiſch, agitatoriſch oder aber als Handwerker
betätigt hat. Dort hat er auch ſeine ſchwarze
Begleiterin kennengelernt. Warum ſie Ruß-
land verlaſſen haben undö ſich nach Mittel-
europa wandten, iſt vollkommen unklar.

Feſtzuſtehen ſcheint hingegen, daß beide
über keinerlei Geldmittel verfügten, als ſie
in Berlin ankamen. Jn dem Lokal im Ber-
liner Weſten, in dem Riback den Mittwoch-
abend verbracht hat, machte Riback eine
Zeche, die ſich auf etwa ſechs Mark belief.
Dann

entfernte er ſich, ohne zu zahlen.
Der Kellner mußte ihm auf die Straße nach-
eilen und die Zeche einkaſſieren. Das alles
ſind ſo

auffällige Momente,
daß ſich die Kriminalkommiſſare Draeger
und Fähnrich, die die Angelegenheit bearbei-
ten, noch geſtern abend veranlaßt ſahen, die
Politiſche Polizei um ihre Mitarbeit zu
bitten.

Für 15000 Mark Juwelen geſtohlen.
Während man unken muſiziert rauben die Diebe oben ſeelenruhig.

Ein dreiſter Juwelendiebſtahl wurde, wie
erſt jetzt bekannt wird, in der Nacht zum
Mittwoch in der Villa des Fabrikanten
Scheidemann in Berlin in Grunewald ver-
übt. Dort ſtiegen unbekannte Täter auf
einer Leiter in die Villa ein und raubten aus
einem Schlafzimmer eine Kaſſette mit
Juwelen im Werte von etwa 15000
Reichsmark.

Die Villa des Fabrikanten liegt in einer
ſehr ſtillen und einſamen Straße des Grune-
walöviertels. Am Mittwoch abend empfin-
gen der Hausherr und ſeine Gattin eine

größere Geſellſchaft,
die ſich bis in die Nacht hinein in den unteren
Räumen des großen Hauſes aufhielt. Eine
Einbrecherbande muß davon Kenntnis be-
kommen haben, daß ſich in einem Schlaf-
zimmer des oberen Stockwerkes eine
hölzerne Kaſſette mit wertvollen
Schmuckſachen befand. Die Einbrecher haben
auch ohne Zweifel gewartet, bis im Hauſe
eine Geſellſchaft gegeben wurde, um dann um
ſo ungeſtörter zu den Wertſachen vordringen
zu können.

Die Angeſtellten des Hauſes waren am
Abend des Einbruches alle in den unteren
Räumen beſchäftigt. So konnten die Diebe,

während unten im Hauſe muſiziert
wurde, in aller Ruhe von der Parkſeite her
eine große Malerleiter auf das Grundſtück
tragen und über dieſe durch ein offenes
Fenſter im erſten Stockwerk in die Schlaf- geführt hatten.

zimmer gelangen. Offenbar wußten ſie ganz
genau, wo die Juwelen zu ſuchen waren.
Während ſie alle anderen Räume unberührt
ließen, durchſuchten ſie nur das An-
kleidezimmer des Hausherrn nach
der Kaſſette. Als ſie ſie gefunden hatten,
verließen ſie wieder auf dem Wege über die
Leiter das Haus.

Der Verluſt der Schmuckſochen wurde in
dieſer Nacht nicht mehr bemerkt. Der Villen-
beſitzer hatte nach Beendigung der Feſtlich-
keit vor dem Schlafengehen das Fenſter ge-
ſchloſſen, ohne jedoch dabei die zum Fenſter
führende, an der Vorderwand des Hauſes
angelegte Leiter zu bemerken. Erſt am an-
deren Morgen, als der Fabrikant ſich an-
kleidete, ſah er

vor ſeinem Zimmer die große Leiter
ſtehen. Beim Nachſuchen vermißte er die
hölzerne Kaſſette. Der Beſtohlene benach-
richtigte ſofort die Kriminalpolizei. Bei einer
Durchſuchung des Grundſtückes fand man
an der hinteren Parkmauer die
geleerte Kaſſette halb in den Erd-
boden eingegraben, vor. Bei den geſtohlenen
Gegenſtänden handelt es ſich vor allen
Dingen um Armbänder, Krawattennadeln
und andere Schmuckſtücke, die mit Perlen und
Brillanten beſetzt waren. Die Kriminal-
polizei hat die Ermittlungen nach den Ein-
brechern aufgenommen.

Die Beamten haben an den Fußſpuren
feſtgeſtellt, daß zwei Männer die Tat aus-

Merſeburger Tageblan (Kreisvier)

(Nachòöruck verboten.)

Durch einen engen, vergitterten Gang
kamen ſie: Zuerſt die Mähnenlöwen, dann die
weiblichen Tiere und ſchließlich einige funge,
halbwüchſige Löwen. Es wurde ein eigen-
artiges Köyll. Faul und läſſig räkelten ſich
die großen Tiere im Sand der Bahn. Ruhig
in der Mitte auf einem niedrigen Hocker ſaß
Vaſtari. Aber aufmerkſam folaten ſeine
Augen feder Bewegung der Tiere. Die fünge-
ren ſpielten und balgten ſich. Dieſen oder
jenen Löwen rief Vaſtari zu ſich heran, lieb-
koſte und ſtreichelte ihn, oder, beſonders die
jungen Tiere kamen aus eigenem Antrieb zu
ihm fauchten ihn an. als ob ſie ihn necken
wollten und rieben ſich dann an ſeinen Bei-
z und forderten nach Art der Katzen Lieb-
o un

„9ſt das nich:
Bärbel ein über das andere Mal.
ſo nett iſt es beim Zirkus!“
Frau Vogelrevter konnte das noch nicht

finden Es war ihr doch recht ſchaurig, den
liebenswürdigen Vaſtari ſo inmitten der
wilden Tiere ſitzen zu ſehen.
Zwei ganz kleine Löwenbabys wurden von

einem Wärter gebracht. Vaſtari nahm ſie in
den Käfra hinein. Spielend ſtürzten ſich die
ingen Tiere auf die gan- kleinen Die ſollten

auch mitrun und ſpielen Aber ſie warem noch
zu ſchwach und ungeſchickt. Vaſtari nahm ſie

(14. Fortſetzung.)

reizend, Muttchen?“ rief
„Siehſt du,

Convrioht 1952 bv omenvertrieb Kukluk rialie (Soeole) Bismorckstrabe 10.

bald fort und brachte ſie heraus und legte ſie
Frau Vogelreuter und Bärbel in den Arm.
Sie gaben ſich zutraulich wie kleine Katzen

„Sind ſie nicht ſüß, Muttchen!“ rief Bärbel
entzückt. „Jch hätte auch Luſt, mit Raubtieren
umzugehen.“

„Daß du dich unterſtehſt!“ rief Frau Vogel
reuter ganz entſetzt. „Du haſt uns ſchon genug
Sorgen gemacht. Bleibe bei deinem Rex!“

Jn den Augen Vaſtaris blitzte es auf:
Frohlockend, dann wieder abgrundtief. Er
ließ die Löwenbabys durch den Wärter wieder
fortbringen. Zu Harro wandte er ſich plötzlich
und ſagte in ſeiner liebenswürdigen Art:
„Was meinen Sie, Herr Oberleutnant, wenn
Sie mir da drinnen auf fünf Minuten Geſell-
ſchaft leiſten würden. Sie ſehen, wenn man zu
den Tieren gut iſt, tun ſie einem nichts. Jch
möchte es der gnädigſten Frau Mutter be-
weiſen.“

Harro ſchlug in komiſchem Entſetzen die
Hände zuſammen: „Jch habe doch nichts an
geriſſen, mein lieber Conte, daß Sie mich wie
den alken Danie! in die wengrube werfen
wollen“ ſagte er lachend.

Vaſtari blieb bei ſeinem liebenswürdigen
Ernſt und wiederholte die Aufforderung. Es
wäre ihm um den Beweis zu tun, daß man
mit ſeinen Löwen ohne große Gefahr umgehen
könne wiederholte er.

„Eugen machen Sie keinen Unſinn!“ rief
Magda Wichmann hart.

Auch in Hannover Jiwelenrand.

Mit einer ebenſolchen Dreiſtigkeit wie bei
dem Juwelendiebſtahl in der Grunewaldvilla
wurde ſchon am nächſten Tage in Han-
no ver ein großer Raub von Brillantſchmuck
ausgeführt. Vor dem Hauſe des Juweliers
Richard Leven fuhren zwei Unbekannte in
einem dunkelfarbigen Kraftwagen vor. Einer
von ihnen ſprang heraus, zerſchlug mit
einem in Papier gewickelten Backſtein die
roße Schaufenſterſcheibe desadens, riß mit größter Geſchwindigkeit ein

Tablett mit Brillantringen heraus und
ſprang wieder in das Auto. Ohne daß einer

der vielenbelebten Straße es zu hindern vermochte,
fuhr der Kraftwagen in ſchnellſtem Tempo
davon, um die koſtbare Beute, die einen
Wert von etwa 20000 Reichsmark
hat, in n zu bringen.
trug die rauf den Herkunftsbezirk Schleswig
ſchließen läßt, falls es nicht gefälſcht ſein
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ſollte. Die Firma hat ein Zehntel des
Wertes der geraubten Schmuckſachen für
deren Wiederherbeiſchaffung und bis zu 2000
Reichsmark Belohnun
der Täter ausgeſetzt. Es kommt faſt die Ver
mutung auf, als ob die beiden Diebſtähle in

für die Ergreifung

engem Zuſammenhang ſtehen.

Schwere Gefängnisſtrafen
im „Beſtrahlungs-Prozeß“.

Freiſpruch für Dr. Schröder. Frau König und Frau Seifferih werden ſofort verhaſtet.

Magdeburg. Nach vierwöchiger Ver-
andlungsdauer wurde am Donnerstag im
urpfuſcherprozeß folgendes Urteil ver-

kündet:
Die Angeklagten Frau Erna Königund Frau Martha Seifferth ſind des

teils vollendeten, teils verſuchten Betruges
ſchuldig und werden verurteilt: Frau König
zu zwei Jahren Gefüngnis, Ab-erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von drei Jahren und 1000 RM.
Geldſtrafe, Frau Seiſfferth wegen derſelben
Vergehen in Verbindung mit Vergehen
gegen das Geſchlechtskrankheitengeſetz zu
zwei Jahren drei Monaten Ge-fängnis und 800 RM. Geldſtrafe.
Dr. Schröder wurde re Jrgend-welche Anhaltspunkte für einen Betrug oder

ſich gegenBetrugsverſuchsabſichten habenihn nicht ergeben. Auf Grund eines richter
lichen Haftbefehls wurden die Angeklagten
Frau Erna König und Frau Martha Seif-
ferth ſofort in Haft geführt.

In der Urteilsbegründung wurde ausge-
führt, daß objektiv der Tatbeſtand des Be
truges im Falle König dadurch erwieſen ſei,
daß Frau König behauptet habe, ſie beſtrahle
nach einem beſtimmten Plan, der ſich je nach
der Krankheit richte. Ueber dieſen Plan aber
hat ſie keine Auskunft gegeben, ebenſowenig
über den geheimnisvollen Zuſatz, durch den
ſie nach ihrer Behauptung die Lampen ſoweit
verbeſſert habe, daß ſie Heilerfolge habe er-
zielen können.
Frau Königs Lampen ſeien nichts als ge
wöhnliche Wärmeſtrahler oder Hanauer
Höhenſonnen, wie d die ſpektral-analy
tiſche Unterſuchung Profeſſor Hohlfelders er

wieſen ſei.
Das Patent, das Frau König für ſich in An
ſpruch nehme, erſtrecke ſich nicht, wie ſie eine
Zeitlang behauptet habe, auf eine geheimnis-
volle Füllung, die nirgends nachgewieſen ſei,
ſondern nur auf techniſche Einzelheiten.
Deſſen ſei Frau König, wie aus ihren
Briefen hervorgehe, ſich auch vollkommen be-
wußt geweſen

Durch die Beweisaufnahme ſei weiter er-
wieſen, daß in keinem Falle von Sarkom eine
Heilung durch Frau König erfolgt ſei, vor
allem auch deshalb nicht, weil in keinem
Falle die fünfjährige Wartezeit vollendet ſei,
die vergehen müſſe, ehe man von einer
Heilung ſprechen könne. Soweit aber Beſſe-
rungen durch die Behandlung der Frau
König eingetreten ſeien, ſeien Röntgen- oder
Radiumbehandlungen vorongegangen oder
es habe kein Krebs vorgelegen. Weiter ſei
auch erwieſen, daß die Lampen der Frau
König auch durch das Vorſchieben von Blau-
oder Rotfiltern nicht geeignet geweſen ſeien,
Krebs zu heilen

Subjektiv ſei der Tatbeſtand des Be
truges dadurch gegeben, daß ganz offenkundig
Frau König gewußt habe, daß ihre Lampen
nur Hanauer Höhenſonnen wären, weiter,
daß ſie gewußt haben muß, daß Krebsheilung
bisher noch nicht in erheblichem Umfange
und ſoweit überhaupt nur durch Aufwendung
aller wiſſenſchaftlichen Erfahrungen und
Mittel möglich geweſen ſei. Frau König
habe keinerlei ausreichende mediziniſche Vor
bildung aufzuweiſen. Sie habe aber auch
gewußt, daß Krebs mit Höhenſonne nicht zu
heilen ſei. Aus dieſem Grunde habe ſie ſich
ja auch auf das »geheimnisvolle Agens be
rufen; es ſei aber durch die Beweisaufnahme
bewieſen, daß ſie ſolch eine geheimnisvolle
Füllung gar nicht gehabt habe.

Frau König habe ihre Mißerfolge durch-
aus gekannt; ein Strafverfahren gegen ſie
laufe deshalb zur Zeit noch in Eſſen.
Die Betrugsabſichten der Frau Seifferth
ſeien objektiv durch die gleichen Umſtände
erwieſen wie im Falle König.

verhaftung der Inhaber

des Figareitenhauſes Bergmann.
Dresden. Am Donnerstag vormittag ſind

auf Grund eines Haftbefehls des Amts-
gerichts Dresden die Jnhaber der Zigaretten
fabrik „Haus Bergmann“, Generaldirektor
Carl Bergmann und Direktor Siegmund
Bergmann, verhaftet worden. Die Brüder
Bergmann waren bisher Hauptaktionäre der
„Haus Bergmann“ Zigarettenfabrik A. G.
Nachdem der Remtsma-Neuerburg-Konzern
auf die Ausübung einer Option auf das
Bergmann-Zigarettengeſchäft verzichtet hatte,
iſt bekanntlich das Aktienkapital auf die
Britiſh-American Tobacco Co. bzw. deren
Hamburger Tochtergeſellſchaft übergegangen.

Die beiden Brüder ſind am Abend wieder
auf freien Fuß geſetzt worden. Wie dazu er-
gänzend von amtlicher Stelle mitgeteilt wird,
wurde die Haftentlaſſung nach Stellung einer
ſehr hohen Kaution wie verlautet
1 Million Reichsmark angeordnet. Ueber
die noch dunkle Angelegenheit wird ein amt-
licher Bericht veröffentlicht werden.

Es verlautet, daß die Verhaftung erſolgte
auf Grund des Verdachtes großer Deviſen-
verſchiebungen.

Vereinfachter Stadtname.
Schönebeck. Das Miniſterium hat den An-

trag der Stadt, unſere Großgemeinde aus
praktiſchen handels und verkehrspolitiſchen
Gründen nicht mehr mit der Doppelbezeich-
nung Schönebeck-Bad Salzelmen, ſondern
mit dem alten Stadtnamen „Schönebeck/ Elbe“
zu benennen, genehmigt.

Bann

über dieſen wenigen Menſchen in dem großen,
leeren Zirkusraum. Nur Vaſtari lächelte
liebenswürdig.

Da ſtand nun vor dem oft ſo übermütigen
Harro Leitner die Frage auf: Mut zeigen oder
weiſe Vorſicht walten laſſen und den Vaſtari
mit ſeinen Löwen zum Kuckuck zu ſchicken?
Aber dann ſaß noch Bärbel neben ihm. Bärbel,
die immer zu ihm ſo ſonderbar aufgeſchaut
hatte, als wäre er ein ganz beſonderes Weſen.

Und Bärbel? Sie war blaß geworden. So
manches Mädchen hätte jetzt kühl und eitel die
Frage geſtellt: Zeigt er Mut oder iſt er feige?

Aber ehe ſie etwas äußern konnte, ſtand
Harro ſchon auf, war etwas bleich und meinte
mit leichtem Spott: „Schön, mein lieber
Conte! Wenn Sie meinen, daß Jhre Viecher
heute ſchon ihr Frühſtück weg haben, dann
können wir es mal verſuchen. Liebſte
Mama

Er kam nicht weiter. Bärbel war auf-
geſprungen. Sie umklammerte Harro und
ſagte aufgeregt lachkend: „Laß doch, Harro!
Herr Vaſtari hat doch nur einen Scherz ge-
macht!“

Mit einem Ruck hatte ſich Vaſtari ab-
gekehrt, als wollte er nicht, daß man in ſeinen
Mienen leſe. Durch ſeinen Sinn ſchoß es: Sie
hat Angſt um ihn. Sie fühlt tiefer für ihn. Sie
iſt noch nicht mein Geſchöpf.

Harro aber machte ſich ſanft von Bärbel
frei. Zwar etwas gezwungen, aber doch
lächelnd ſagte er zu ſeiner Schwiegermutter:
„Liebſte Mama, ich möchte es doch mal ris-
kieren. Jch habe Vertrauen zu dem Conte
Und ſtellen Sie ſich vor, liebſte Mama, wie
hoch das Lied meiner Tapferkeit im Kaſino des
Regiments erklingen wird, wenn es heraus-
kommt daß der Harro Leitner wirklich im
Löwenkäfig geweſen iſt. Man muß auch ſchon
zu Lebzeiten etwas für ſeinen Ruhm tun
Damit ging er mit Vaſtari zur Tür des
Gitters.

Vaſtari den Wärtern Sieaber winkte
wußten ſchon, worum es ſich handelte. Sie

Drückendes Schweigen laſtete auf einmal nahmen Eiſenſtangen und Schreckpiſtolen zur
Hand denn Eugen Vaſtari liebte mitunter ge-
fährliche Späße.

Sie gingen durch die ſpielenden, ſich
räkelnden Löwen. Kaum daß die Tiere auf
Harro achteten. Hin und wieder hob ſich ein
gewaltiger. drohender Kopf, und große
Nüſtern ſogen mißtrauiſch die fremde, unbe-
kannte Witterung ein.

Zwei von den ganz jungen Löwen aber
fauchten böſe, hoben die Tatzen.

„Sprechen Sie mit ihnen“, ſagte leiſe
Vaſtari. Harro ſah ſie freundlich an, lockte und
rief ihnen ſanfte Worte zu, wie er es mit
ſtörriſch gewordenen Pferden zu tun gewohnt
war. Und ſiehe da, die erhobenen Tatzen
ſanken. Die jungen Tiere fauchten nicht mehr.
Sie witterten, ſie kamen allmählich näher,
immer näher an Harro und rieben ſich ſchließ-
lich an ſeinem Bein, Liebkoſung fordernd, wie
es Katzen ſo tun.

Da ſtanden ſie nun inmitten der Beſtien,
bis Vaſtari Harro plötzlich an ſich herauriß.
„Platz, Sultan!“ rief er ſcharf. Und als Harro
ſich umwandte, ſah er, wie einem großen
männlichen Löwen Vaſtaris Peitſche vor die
Naſe knallte. Der Löwe fauchte wild auf, aber
er trollte davon.

Ein Kommando Vaſtaris erſchallte. Lang-
ſam löſte ſich das Knäuel der ſpielenden und
ſich räkelnden Löwen. Hier und da half ein
leichter Hieb der Peitſche Vaſtaris nach. Ge-
horſam ſaßen dann die Löwen auf den Poſta-
menten, wie ſie es zur Vorſtellung gewohnt
waren.

Jmmer noch liebenswürdig, doch ein wenig
ſpöttiſch lächelnd brachte Vaſtari ſeinen Gaſt
an die Tür des Gitters. Die Probe nahm
ihren Anfang.

Benommen ſaßen die Gäſte Vaſtaris noch
eine Weile da. Aber Harro hatte bald wieder
Oberwaſſer. Bedauernd fagte er „Es iſt doch
tammerſchade. daf die ganze Angelegenheit
nicht im Bild feſtgehalten worden iſt Es wäre
doch zu ſchön geweſen ſo ein großes Bild:
Harro Leitner in der Löwengrube. Die



Der Görnitzer Kindesmörder
feſtgenommen.

Leipzig. Unter dem Verdacht, den
Kindesmord von Görnitz begangen zu haben,
wurde der aus Wyhra ſtammende 2ljährige
Erwerbsloſe Alfred H. feſtgenommen. Er ge
ſtand ſchließlich die Tat ein und beſchrieb ſie
in allen ihren fürchterlichen Einzelheiten. Der
Mörder hat den kleinen Kind 5 Pfennige ge
ſchenkt, um ſich das Vertrauen des Kindes zu
erwerben. Dann hat er es erwürgt, die Leiche
geſchändet und ſchließlich ins Waſſer geworfen.
Dex Verhaftete ging ſchon längere Zeit bet-
telnd in der Gegend umher.

Raubüberfall auf einen Fleiſcher
meiſter.

Pechau. Mittwoch abend wurde der Flei-
ſchermeiſter Franz Northe aus Elbenau auf
dem Heimweg von Kahlenberge von bisher
unbekannten Tätern überfallen und ſeiner
Barſchaft bercubt. Die Täter brachten dem
Ueberfallenen eine klaffende Wunde an der
Stirn bei, ſo daß er beſinnungslos nieder
ſank. Es beſteht Lebensgefahr.

Der Fleiſchermeiſter Northe iſt 30 Jahre
alt, er verkauft Mittwochs und Sonnabends
in Randau und Kahlenberge Fleiſch- und
Wurſtwaren. Dies muß dem Täter bekannt
geweſen ſein. Am Mittwoch abend wurde die
Frau des Ueberfallenen unruhig, weil ihr
Mann ſonſt pünktlich daheim war. Ein An-
ruf beim Gaſtwirt Wolter in Kahlenberge be-
ſtätigte ihr, daß ihr Mann ſchon längſt zu
Haus ſein müßte. Sie beauftragte einen
Nachbarn, ihrem Mann entgegen zu gehen.
Auf halbem Wege fand er Northe in ſeinem
Blute liegen.

9prengſtoff zum Fiſchfang.
Der Ammonitdiebſtahl ohne politiſchen Zweck.

Bad Lauterberg. Vor der Großen Straf-
kammer Göttingen wurde verhandelt über
die Sprengſtoffdiebſtähle bei Bad Lauter-
berg am 8. Mai. Damals wurden Ammonit-
Sprengſtoff, einige Sprengkapſeln und
mehrere Ringe Zündſchnur geſtohlen. Mitte
November wurde der Diebſtahl dadurch ge-
klärt, daß durch Rederei eines der Beteiligten
die Behörden den Tätern auf die Spur
kamen. Nach erfolgter Hausſuchung bei den
Verdächtigen wurden der Former Karl
Ziegenbein, der Arbeiter Otto Marhenke und
der Tiſchler Hermann Aue, ſämtlich aus
Herzberg, feſtgenommen. Man hatte zunächſt
angenommen, daß es ſich bei den Diebſtählen
des Sprengſtoffes um kommuniſtiſche Um
triebe handelte. Die Verhandlung zeigte, daß
der Diebſtahl ohne jegliche politiſche Abſicht
geſchah. Die Angeklagten waren auf dem
Wege zum Fiſchfang im Lonaubach, vom
Regen überraſcht, an das Pulverhaus eines
Steinbruches nahe dem Bahnhof Zoll ge-
kommen und brachen ein. Sie gaben an, daß
ſie aus ihrer Notlage heraus und weil ſie
ſich durch Fiſchfang Nahrungsmittel ver-
ſchaffen wollten, zu der Tat gekommen ſeien.
Die Strafkammer erkannte gegen Marhenke
auf ein Jahr ein Monat Gefängnis, gegen
Aue auf fünf Monate zwei Wochen und gegen
Ziegenbein auf fünf Monate.

Jagdergebniſſe.

Heygendorf. Bei der in hieſiger Flur ab
gehaltenen Treibjaggd wurden von acht
Schützen 51 Haſen zur Strecke gebracht.

Zwebendorf. Bei der Treibjagd wurden
don 12 Schützen 42 Haſen zur Strecke gebracht.

Freunde in Königsberg werden es mir doch
nicht glauben. Die ſagen ſicher: der Leitner
ſchneidet wieder auf'.“

Da ſagte lachend eine Stimme hinter
ihnen: „Die Aufnahme iſt gemacht, Herr
Oberleutnant. Wollen Sie mir bitte Jhre
Adreſſe geben?“

Ein junger Herr ſtellte ſich vor: „Walter
Döring, Preſſephotograph. Uebrigens wird
es eine wunderbare Reklame für den Zirknus
werden.

Es kam dann heraus, daß
Photographen ſelbſt beſtellt hatte.

„Dieſer Conte, dieſer Conte“, ſagte lachend
Harro. „Das t doch ein Tauſendſaſſa!“ Und
er beſchloß, mit ihm dicke Freundſchaft zu
ſchließen.

Vaſtari den

Mutichen mußte zurück, und Harro fuhr
mit ihr. Bäxbel bat und bettelte, beim Zirkus
bleiben zu dürfen, und Direktor Lerſe und
Vaſtari redeten gut zu. Nur Harro blieb
ſtumm. Schließlich hatte aber Muttchen ſich
erinnert, daß ſie und ihr gefallener Mann bei
einer Reiſe durch Dalmatien vor dem Krieg
einen ſehr liebenswerten, höheren öſterreichi-
ſchen Offizier namens Vaſtari kennengelernt
hatten. der, wie ſich fetzt herausſtellte, der
Vater Engen Vaſtaris geweſen war. Nun
hatte ſie Vertrauen zu Vaſtari, und Bärbel
durfte bleiben.

Auf dem Bahnſteig, vor der Abfahrt, nahm
fich Bärbel den Harro zur Seite. „Du, Harro.“
ſagte ſie ſchelmiſch, „der Magda haſt du aber
reichlich Komplimente geſpendet. Sie hat mir
alles erzählt. Jch gönne es ihr ja. Sie iſt
immer ſo traurig. Aber wenn ich das nun
Adele ſchreibe? Du biſt und bleibſt doch ein
Schwerenöter!“

Sie hob örohend den Finger.
Harro wurde rot und verlegen wie ein

Schuljunge. „Aber ich habe ihr doch nur die
Wahrheit geſagt. Sie iſt wirklich eine ver
ehrungswürdige Frau.

„Schon aut“, ſagte Bärbel mild und nach-
ſichtig. Dann plötzlich fuhr ſie fort: „Willſt du

Alkſtedt. Als der bei dem hieſigen
Amtsgericht tätige Juſtizamtmann Metze
Dienstagmorgen nicht zum Dienſt erſchien
und auch die Fenſterläden an ſeiner Be-
hauſung bis weit in die Vormittagsſtunden
hinein ungeöffnet blieben, wurde die Woh-
nung mit Hilfe der Polizei geöffnet. Hier
fand man in einem der Wohnräume den
Juſtizamtmann Metze neben ſeiner Ehefrau
tot auf. Die Todesurſache konnte noch nicht
einwandfrei feſtgeſtellt werden, ebenſo nicht,
ob beide freiwillig aus dem Leben geſchieden
ſind. Man nimmt an, daß ausſtrömende
Kohlengaſe den Tod verurſacht haben können.
Juſtizamtmann Metze war hier am Ort, ſo
wie in der ganzen Umgegend eine bekannte
und geſchätzte Perſönlichkeit.

Ein 3 jähriges Kind wird vom
Nachbarsſohn erſchoſſen.

Neuhaldenslehben. Jn den Abend-
ſtunden ging ein 3 jähriger kleiner Junge
mit ſeiner Mutter zu einer benachbarten

rührte den Abzug, und von einer Kugel in

nieder. Jn den Armen ſeiner Mutter hauchte
er ſein Leben aus.

Zu dem Unglück
Nähere mitgeteilt:

Der beim Landwirt Plock in Wegenſtedt
beſchäftigte Landwirtſchaftsgehilfe Pickert
wollte mit einem Teſching ein Huhn ſchießen.
Als er auf den Hof trat, wurde er aufge-
fordert, beim Pferdeanſchirren zu helfen,
weshalb er das geladene Gewehr in ſein
Zimmer trug und es hinter einen Schrank
ſtellte. Dann ging er wieder auf den Hof, um

wird noch folgendes

den Kopf getroffen, ſtürzte der 3 jährige P.

2 Opfer von Kohlenoxydgas?
zu helfen. Er wurde dabei von dem un-
ruhigen
ſchlagen; er erlitt eine ſchwere Verletzung
und wurde bewußtlos in ſein Zimmer ge-
bracht. Während ſich die Dienſtherrſchaft und
noch andere Perſonen im Krankenzimmer be-
fanden, nahm Erich Plock das Gewehr und
legte, ohne daß es einer der im Zimmer be-
findlichen Erwachſenen bemerkte, auf den
Spielkameraden an. Der Dreijährige ſank
tödlich getroffen zu Boden. Alle Bemühun-
gen des Arztes waren vergeblich.

Vergebliche Suche nach einem
Permißten.

Rehſen. Der große Forſtbezirk von der
Wörlitz--Coswiger Kreisſtraße bis zur preu-
ßiſchen Grenze wurde jetzt von einer Streife
von 24 Schutzpoliziſten aus Deſſau nach dem
Landwirt Pfalzgraf durchſucht, der vor
einigen Wochen bei Jüdenberg ſein Geſpann
im Walde ſtehen ließ und ſeitdem planlos
umherirrt. Der Geſuchte iſt vermutlich vor
einigen Tagen in der Nähe des einſamen
Gehöftes Wendt gegenüber Griebo geſehen
worden. Die Nachforſchung, an der auch der
Bruder des Vermißten teilnahm, verlief er-Familie, um einen Beſuch zu machen. Voller e v tenFrende zeigte er dort ein Kindergewehr. Der gebnislos. Pfalzgraf ſoll noch, wie am Tage

neunjährige Enkel des Nachbars wollte nun eines Verſchwindens, eine blaue Schürze
beweiſen, daß ſie auch eine Flinte hätten. Er tragen.
holte hinterm Schrank ein Teſching hervor, be

Aus Scham über eine unglückliche
Veranlagung.

Tangermünde. Hier wurde eine Frau W.
am Ofen erhängt aufgefunden. Sie litt unter
krankhafter Veranlagung zur Kleptomanie.
Erſt vor wenigen Tagen war eine Nachricht
durch die Zeitungen gegangen, daß ſie Butter
geſtohlen habe. Als ſie daraufhin bei einer
Schulfeier, der ihre beiden Kinder beiwohn-

riet ſie in ſtarke Erregung, die die Nacht über
anhielt. Jn der Frühe fand man ſie tot am
Fenſterkreuz hängen.

die Unkerſchlagungen
beim Belgerner Bankverein.

Belgern. Bekanntlich wurden bereits im
Jahre 1930 beim Belgerner Bankverein
Unregelmäßigkeiten entdeckt, die ſchließlich zu
der überraſchenden Entdeckung führten, daß
der Kaſſierer des Unternehmens, Bernhard
Ritter, Kaſſengelder in großer Höhe
unterſchlagen hatte. R., der ſeit 1897 im
Belgerner Bankverein tätig war und dort
volles Vertrauen genoß, hatte unter An-
wenönng falſicher Additionen bei der Buchung
ſeit 1925 rund 26 000 RM. unterſchlagen. Der
Bankverein mußte infolge der Machen-
ſchaften des Kaſſierers im Jahre 1931 liqui-
dieren und die geſchädigten Genoſſen müſſen
die Schulden decken. Das Torgauer Schöffen-
gericht hatte Ritter wegen Unterſchlagung zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes
Urteil hatte R. Berufung eingelegt. Das
Rechtsmittel wurde jetzt von der Torgauer

Erſten Strafkammer verworfen.

Unter dem verdacht der Brandſtiftung.

Lemſel (Delitzſch). Jn dem Gaſthof „Drei-
mäderlhaus“ war kürzlich ein kleiner
ausgebrochen. Unter dem Verdacht der

haftet und dem
Delitzſch zugeführt.

und die Welt ſehen. Reiten kannſt du ja, und
vor Löwen haſt du auch keine Angſt!“

Harro wurde nachdenklich. „Jch möchte
wohl ſchon“, ſagte er ſchließlich. „Aber weißt
du, ich bin nun einmal Soldat mit Leib und
Seele. Mit meinen Soldaten und den Pferden
iſt doch ein leichteres Umgehen als mit euren
Viechern. Der Vaſtari hat eine ſchöne, tiefe
Narbe am Oberarm ſitzen. Die hat ihm eine
ſeiner Beſtien geriſſen. Uebrigens, Bärbel,
wenn ihr nun nach England und womöglich
auch Amerika geht, vergiß uns und die Heimat
nicht! Bleibe nicht zu lange fort!“

Er bat ſo innig, ergriff ihre Hand und hielt
ſie lange, lange

Wehmut wollte Bärbel wieder über-
kommen. Sie überwand die weiche Stim-
mung ſchwer. Endlich ſagte ſie nachdenklich:
„Zu lange werde ich nicht fortbleiben, Harro.
Schon Muttchens wegen Sie iſt fetzt ſo ein-
ſam. Beſucht ihr ſie nur oft. Aber es muß
nun einmal ſein, daß ich berm Zirkus bleibe.“

Sie drückte ihm feſt zum Abſchied die Hand
hing dann an Muttchens Hals, denn die
Schaffner riefen laut: „Einſteigen, bitte! Ein-
ſteigen!“

Fünfzehntes Kapitel.
Biüirbel ſah die Welt. Eigentlich war es

immer die gleiche Welt der kleinen Zirkusſtadt
aus Leinwandzelten, in der ſie lebte, und viele
Artiſten gab es, die es nie verſtanden, über
dieſe Welt hinauszublicken, obwohl ſie ſchon
ein ganzes Leben der Wanderſchaft hinter ſich
und die halbe Welt durchreiſt hatten. Wenn
Bärbel mit Magda Wichmann in eine ſchöne
intereſſante Gegend Deutſchlands oder an-
derer Länder kamen, ließen ſie ſich vorher von
einem bekannten Leipziger Verlag eine künſt-
leriſch und ſachkundig hochſtehende Beſchrei-
bung dieſer Gegend mit ihren landſchaftlichen
Schönheiten, ihren Baudenkmälern, ihren
Kunſtſchätzen kommen und in den Stunden
zwiſchen Probe und Vorſtellung genoß ſie dieſe
Welt mit Magda Wichmann zuſammen, dte ein

lgütiges Schickſal ſie nun ſchauen ließ

Branòölten.

Brandſtiſtung wurden jetzt die Mitbeſitzerin, ſene
Frau M., und ihr Geſchäftsführer J. ver- ſtrumpf.

Amtsgerichtsgefängnis in polizei ergaben ein

nicht auch zum Zirkns? So mit uns reiſen

Unkerſchlagungen

eines Juſtizoberſekretärs.

Sondershauſen. Die Strafkammer ver-
handelte gegen den Juſtizoberſekretär Rudolf
Wolfram in Greußen, der in der Zeit vom
November 1951 bis November 1932 ſich in
14 Fällen der Amtsunterſchlagung, unrich-
tigen Führung von Zivil- und Teſtaments-
ſachen und Beiſeiteſchaffung von Urkunden
ſchuldig gemacht hatte. Jn allen Fällen han-
delt es ſich nur um kleinere Beträge, die der
Angeklagte in ſeiner Eigenſchaft als Beamter
genommen und für ſich verwandt hat. Der
Angeklagte will aus Not gehandelt haben.
Das Urteil lautete auf 2 Jahre Zuchthaus
und 100 Mark Geldſtraſe. Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden ihm auf die Dauer von
3 Jahren abgeſprochen. Angeklagte
wurde ſofort in Haft genommen.

Die Geliebte macht aus ihren

W IlDer

belaſtet,
Deſſau

Deſſan. Mit ſieben Vorſtrafen
hatte ſich der Arbeiter Hoſalla aus
wiederum wegen Einbruchs zu verantwor-

Er erhielt zwei Jahre Zuchthaus. Ver-
räter wurde ihm eine am Tatort zurückgelaſ-

Geſichtsmaske aus einem Damen-
Die Nachforſchungen der Kriminal-

wohlaſſortiertes Lager
gleicher Masken in der Wohnung des Hoſalla.

aufrichtig dieſes Schickſal: Eugen Vaſtari.

um dieſe beiden Menſchen, die

ſich zwar noch immer,
ziehungen zwiſchen Bärbel und Vaſtari einen

ſah ſich immer mehr getäuſcht.
Eine ſtille Befriedigung über

durchziehen. Es war eigenartig,
beiden Freundinnen, die ſich trotz des Unter-

ſprachen, ja es geradezu ängſtlich vermieden

zu machen. Aber die junge Frau blühte auf.
Sie wurde reizvoller und ſchöner als je zu-
vor. Jhre Phantaſie wurde überreich. Jmmer
wieder erſann ſie neue Tänze,
Gruppen für ihr Ballett und ſchlug damit die
Zuſchauer in Bann.

Doch eines Tages ſie gaben gerade ihre
Vorſtellungen in Amſterdam da ließ Direk-
tor Lerſe ſeinen Regiſſenr zu ſich rufen.

„„Dumme Nachricht, Vaſtari!“ ſagte er, als
ſein Regiſſeur vor ihm ſtand. „Der Sarraſani
hat ſich auch ſo eine kühne Springerin an-
gelegt. Hier ſehen Sie und leſen Sie!“

Er gab Vaſtari ein Programmheft und ein
Plakat des Zirkus Sarraſani, auf dem auch
eine junge Reiterin über einen feſtlich gedeck-
ten Tiſch ſetzte. Vaſtari zuckte die ſeln
„Nichts Neues!“ ſagte er kurz. „Wieder aus-
gegrabene Nummer. Das haben ſie ſchon vor
Jahrzehnten gemacht. Ein gedeckter Tiſch iſt
kein Auto mit Schnitzeljiaggd. Der Gaul iſt
lange nicht ſo ſchön wie unſer Rex. Und unſere
Artiſten hatte er ſelten beiſammen gehabt.

Direktor Lerſe rieb ſich die Hände. Seine
Geſchäfte gingen auch in dieſen ſchlechten
Zeiten gut. Einen ſo vorzüglichen Stab von

Pferd an den Kopf ge-

ten, von den Beſuchern angeſehen wurde, ge-

Heidenſtrümpfen Diebesmasken.

Jn ſtillen Stunden nannte ſie denn auch

Und Eugen Vaſtari? Es war ſtill geworden
zu Anfang

ihres Erſcheinens in der kleinen Zirkusſtadt
die Gemüter ſo in Bewegung geſetzt hatten.
Das Geheimnis um Bärbels Herkunft hielt

wer aber in den Be-

romantiſchen Zuſammenhang vermutet hatte,

dieſe
Täuſchung ſchien auch Magda Wichmann zu

daß dieſe

ſchieds der Jahre ſo eng aneinander an-
geſchloſſen hatten, ſo ſelten über Vaſtari

ihn zum Gegenſtand ihrer intimen Geſpräche

neue lebende

Bücher für den Weihnachtstisch

Ernſt von Aſter:
„Geſchichte der Philoſophie“.

Eine neue Geſchichte der Philoſophie iſt
von dem bekannten Gießener Philoſophen
Ernſt v. Aſter in der Reihe „Kröners Taſchen-
ausgabe“ erſchienen. Das handliche, in vor-
bildlicher Klarheit abgefaßte Buch iſt gedacht
als Einführung in die Philoſophie und philo
ſophiſches Denken. Es ſteckt nicht nur
großer, wohl gegliederter ſtofflicher Reichtum
in dieſen 450 Seiten, (Preis 3,50 Mark.)
auf denen die Geſchichte der Philoſophie vom
alten Jndien und China bis zu den neueſten
Denkern ausgebreitet wird, ebenſoſehr iſt
die gleichmäßige, beſchwingte Darſtellung
hervorzuheben, die mühelos die Verſchlin
gungen der Jdeen entwirrt und mit Blicken
auf deren Lebensgang die Denker charakteri
ſiert. Der Abſchnitt „Wie ſtudiert man Phi-
loſophie?“ und eine Wiederholungszwecken
dienende Zeittafel machen aus dem Werke
ein vortreffliches kleines Lehrbuch.

Der Volks-Brehm.]
Das klaſſiſche deutſche Tierbuch, um das

uns das Ausland beneidet und dem kein
Werk der

gleichkommt, iſt allein Brehms
Aber die wirtſchaftliche Not macht es vielen
heute unmöglich, ſich die große 13bändige
Ausgabe des Bibliographiſchen Jnſtituts Leip
zig anzuſchaffen. Darum hat dieſer Verlag
ſich jetzt entſchloſſen, eine wohlfeile Volksaus-
gabe herauszugeben, die für jeden erſchwinglich
iſt. Auch dieſe Ausgabe iſt inhaltlich ganz im
Geiſte des klaſſiſchen Werkes gehalten, wenn
auch knapper in der Form und eben darum
für weite Kreiſe lesbarer. Jn friſcher, an
ſchaulicher Schilderung, unter Weglaſſung
alles wiſſenſchaftlich Unhaltbaren und Ver
alteten, wird das geſamte Tierreich vom Ur-
tierchen bis zum Menſchen behandelt. Dem
reichen Jnhalt entſpricht die prächtige Aus
ſtattung: 872 Textſeiten, 247 Abbildungen
im Text und auf 40 ſchwarzen Tafeln, 19
farbige Tafeln nach Arbeiten erſter Tier
maler, ein ausführliches Regiſter, eine ſyſte-
matiſche Ueberſicht und eine farbige tier-
geographiſche Karte. Das feine Papier, der
ſchöne Druck, und der gediegene Einband er-
höhen noch den Wert dies Groß-Oktavbandes
und tragen mit dazu bei, das Werk zu dem
zu machen, was es iſt: Ein Schatz für jede
Hausbibliothek!

Ein Pudel für Jhr Kleines? Wie ſchnell
läßt er ſich anfertigen nach dem Heft „Wol-
lene Puppenkleider und Spieltiere“, (Verlag
Beyer Leipzig Preis 1,10 Mark.) Häschen
und Enten, drollige Schweinchen und ein
würdiger Elefant, dazu noch mancherlei andere
Spieltiere und reizende Puppenkleider bringt
das Heft, das mit ausführlicher Beſchreibung
und einem großen Schnittmuſterbogen ausge-
ſtaltet iſt, ſo daß man mit den geringſten
Mitteln und in wenigen Stunden das ſchönſte
Spielzeug für unſere Kleinen arbeiten kann.

Der Harz warket auf Schnee.
Bad Harzburg. Die augenblickliche Ent-

wicklung der Wetterlage bereitet den Haxzer
Winterſportlern und den Hotelbeſitzern eine
unangenehme Enttäuſchung. Ueberall werden
Gäſte erwartet, die Vorbereitungen zur Ver-
anſtaltung von Winterſportwochen, Ski-
konkurrenzen uſw. ſind getroffen, und nun
bleibt der Schnee aus. Das Verkehrsgeſchäft
wird unter dieſen Umſtänden manchen Aus-
fall zu verzeichnen haben, denn gerade der
Winterſport ſoll die meiſten Weihnachtsgäſte
nach dem Harz bringen. Anmeldungen
liegen in den Kurorten in einigermaßen zu-
friedenſtellender Zahl vor

Marxrion bleibt unſere Marion. Uebrigens,
wenn Sie wünſchen, kann ich mal nach Bremen
hinüberfahren und mir die Nummer an-
ſehen!“

Direktor Lerſe winkte ab. „Wir haben noch
genügend Vorſprung“, ſagte er. Dann aber
zog ein ſpöttiſches Lächeln über ſein
Amerikanergeſicht. Er ſchaute Vaſtari ſcharf
an und ſagte dann wieder: „Wie ſteht es denn
mit der grandioſen Nummer, von der Sie mir
in Kiel erzählt haben. Jch höre und ſehe
nichts davon. Jſt Jhnen die Sache wieder
leid geworden? Haben Sie Angſt bekommen?
Oder trauen Sie den Nerven der beiden Oſt-
preußen nicht mehr?“

Es war, als ob Vaſtari zuſammenzuckte.
Er ſchien eine ſtarke, innere Hemmung über-
winden zu müſſen, als er fetzt langſam ſagte:

„Gewiß! Damals in Kiel war mir alles
klar und der Weg ſchien mir gangbar. Aber
ſchließlich Er ſtockte wieder. Dann ſtieß
er faſt brüsk hervor: „Es iſt mitunter leichter,
die eigene Haut zu Markte zu tragen, als
Weſen in Gefahr zu bringen, die einem lieb
geworden ſind. Mag es ſich nun um einen
Menſchen oder um ein Tier handeln!“

Diesmal zuckte Direktor Lerſe die Achſeln.
Langſam aber ſagte er:

„Es iſt nun mal die verflirte Zwickmühle,
daß wir beim Zirkus vom Nervenkitzel der
lieben Mitmenſchen leben. Und je intenſiver
der Kitzel, deſto größer die Einnahmen Es iſt
nun einmal ſo, Vaſtari. Jmmer das leidige
Geld. Aber da iſt mir nun der Sarraſani auf
den Hacken, und ich weiß nicht, ob ich die Ver
träge mit Jhnen und Marion werde in der
alten Weiſe erneuern können.

Das war ſehr deutlich von Direktor Lerfe.
„Sie werden von mir hören, Herr Direk-

tor!“ ſagte da Vaſtari kurz, ließ ſich Plakat und
Programmheft des Zirkus Sarraſani geben
und ging davon.

Fortſetzung folgt.)

naturwiſſenſchaftlichen Literatur
anderer Völker an Rang und Verbreitung

Tierleben.
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Elekkrifizierung ſchafft Arbeit.
Lohnankeil 80 Prozent der geſamten Koſten.

Die Frage, inwieweit die Elektrifizierung
wu Bahnlinien einen belebenden Einfluß auf
den Arbeitsmarkt ausübt, eine Frage, dieangeſichts der bevorſtehenden Elektri-
fisiterung der Bahnſtrecke Halle
Magdeburg für unſer Gebiet beſondere
Aktualität hat, iſt einer eingehenden
Unterſuchung unterzogen worden, deren
den Unterſuchung unterzogen worden, deren
Ergebniſſe in einer von der A. E. G., den
Siemens Schuckertwerken und der
Brown Boveri L Cie. verfaßten Druck-
ſchrift niedergelegt ſind, in der es u. a. heißt:
„Für die Unterſuchung boten die zur Zeit in
der Durchführung begriffenen Arbeiten für die
Elektrifizierung der Strecke Augsburg —Stutt-
gart eine wertvolle Grundlage. Dieſe ſind nun-
mehr rund ein Jahr im Gange. Sämtliche in
Frage kommenden Aufträge ſind vergeben.
Jufolgedeſſen kann überſehen werden, wie ſich
bei dieſen Arbeiten Lohn- und Materialanteil
zueinander verhalten und welche Jnduſtrie-
und Gewerbezweige von einer ſolchen Arbeit
befruchtet werden.

Das Ergebnis der angeſtellten Unter-
ſuchungen zeigt, daß die Elektrifizierung einer
Bahnſtrecke mindeſtens in gleichem Maße

Schlüſſelgewerbe für die Jnduſtrie
iſt wie der in früheren Jahren ſo ſtark ge
förderte Wohnungsbau. Auf Grund genauer,
zu jeder Zeit nachprüfbarer Unterlagen er-
geben ſich folgende für die Arbeitsmarktlage
äußerſt intereſſante Ergebniſſe: Die Elektri-
fizierung geſtattet es, einer großen Anzahl auch
ungelernter Arbeiter Beſchäftigungs-
möglichkeit zu geben. Die zu erteilenden
Aufträge verteilen ſich auf eine ſehr große
Zahl von verſchiedenen induſtriellen und
handwerklichen Betrieben und bieten damit
die Möglichkeit, auch mittel- und hochqualifi-
zierte Arbeiter und Angeſtellte bei Lohn und
Brot zu erhalten. Die zu leiſtende Arbeit
iſt. wirtſchaſtlich, d. h. ihr Ergebnis ermöglicht
unmittelbar oder mittelbar eine Verzinſung
der aufgewendeten Beträge. Die Auftrags-
ſumme bleibt in nahezu voller Höhe (97 Proz.)
im Lande.

Die genaue Nachprüfung des Lohnanteilesbei der Elektrifizierung Augsburg S Stuttgart,
die ſoweit ſich zur Zeit überſehen läßt, eine
Wauſurine v rune 38 Millionen RM. er-
fordern wird, hat ergeben, daß rund 80 Proz.
der geſamten Koſten auf Lohn entfallen. Es
dürfte wohl kaum eine andere Arbeit einen
ſolchen Lohnanteil aufweiſen.

Die für
Stuttgart erteilten Aufträge entfallen nur mit
38 Prozent auf die Elektrofirmen. Die reſt-
lichen 62 Proz. gehen mit 45,9 Proz., d. h.
nahezu der Hälfte, unmittelbar an andere ins-
geſamt 48 Jnduſtrie- und Gewerbezweige undmit 16 Proz. an die Zulieferer der Elektrv-
firmen.

Die von der Reichsbahn und auch von den
Elektrofirmen angeſtellten Unterſuchungen
laſſen erkennen, daß die aufgewendeten Gelder
wirtſchaftlich angelegt ſind. Aus den gegen-
über dem Dampfbetriebe erzielten Erſpar-
niſſen kann der Zinſendienſt für das neu zu
inveſtierende Kapital geleiſtet werden. Die
Reichsbahn hat in einer für die Strecke Augs-
burg Stuttgart angeſtellten Unterſuchung
unter Zugrundelegung für die Elektrifizierung
nicht günſtiger Bedingungen eine bprozentige
Verzinſung des neu zu inveſtierenden Kapi-

die Elektrifizierung Augsburg

tals ermittelt. Bis auf das Rohkupfer, das
nur rund 3,4 Proz. der geſamten Bauſumme
ausmacht, aber zu 80 Proz. in deutſchen
Raffinerien verarbeitet und meiſt auf
deutſchen Schiffen verfrachtet wird, ſind alle
Rohſtoffe aus dem Lande zu decken.

Auf Grund der bislang angeſtellten Er
hebungen und nach dem Stande der geleiſteten
Vorarbeiten kann die Elektrifizierung weiterer
Bahnlinien in kürzeſter Zeit in Angriff ge-
nommen werden. Auf jede Million RM. An-
lagekoſten entfallen nach Vorſtehendem 800 000
Reichsmark an Löhnen. Bei einem mittleren
Arbeitsverdienſt von 2000 RM. je Arbeiter
und Jahr können für je 1 Million RM. An-
lagekapital 400 Arbeiter 1 Jahr beſchäftigt
werden. Rechnet man mit einer mittleren
Arbeitsloſen- Unterſtützung von 600 RM. je
Kopf und Jahr, ſo werden an Arbkeitsloſen-
Unterſtützung 240 000 RM. für jede Million
RM. Anlagekapital, alſo 24 Proz. erſpart. Der
für die Elektrifizierung weiterer Linien aufzu-
wendenden Summe würde demnach ein Be-
trag von 24 Proz. an erſparter Unterſtützung
gegenüberſtehen, ſo daß nur rund 76 Proz. neu
aufzubringen wären. Die weitere Elektrifizie-
rung von Bahnlinien wird auch eine beſſere
Ausnutzung der für die Stromverſorgung in
Frage kommenden Elektrizitätswerke zur
Folge haben.“

Zum neuen Reichsverlrag mit

Mangsßfeld.

Die Verhandlungen der Reichs-
Staatsbehörden mit der Mansfeld A.G.
Neuordnung des am 30. September d. J. ab-
laufenden Vertrages haben befriedigende
Fortſchritte gemacht. Es iſt bekanntlich ge-
plant, die Kupferbetriebe der Mansfeld A.G.
in eine beſondere Geſellſchaft zu überführen,
deren Aktien der Mansfeld A.G. gehören
werden. Die Bearbeitung der für die Um-

und
zur

gründung erforderlichen Unterlagen be-
anſprucht einige Zeit. Jnfolgedeſſen wird der
formelle Stillegungsantrag vom 31. De-
zember auf den 31. Januar verſchoben. Bis
zu dieſem Zeitpunkt iſt nach dem Stand der
Verhandlungen damit zu rechnen, daß der
neue Vertrag abgeſchloſſen ſein wird.

F. Dippe Maſchinen AG.. ſtellt
vorſorglich Konfursantrag.

Jn der G.-V. der F. Dippe Maſchi-
nen fabrik A.-G. in Schladen (Harxz),
über deren Vermögen am 28. 11. 31 das ge-
richtliche Vergleichsverfahren eröffnet wurde,
wurde beſchloſſen, den Verluſt in 1931 von
262 166 RM. zuzüglich Verluſtvortrag von
50 830 RM., alſo insgeſamt 312 997 RM. bei
500 000 Kapital vorzutragen. Dementſprechend
wurde der G.-«V. Mitteilung gemäß S 240
HGB. gemacht. Der Erlös auf Fabrikations-
konto betrug 69 531 (227 753) RM., dagegen
erforderten Generalunkoſten und Steuerrück-
lagen 190 452 (260 230) RM. und Abſchreibun-
gen 141 246 (20 732) RM.

Der Geſamtumſatz betrug nur rund 333 000
RM., wovon auf die erſten ſechs Monate rund
246 000 RM. entfallen. einer Ver-
längerung der am 29. 11. d. J. abgelaufenenStundung ſeitens der Glänviger waren Ver-

handlungen mit dem Gläubigerausſchuß im

Freitag, ben 26. Dezember 7962

Gange. Da jedoch ein Gläubiger mit Pfän-
dungen gegen die Geſellſchaft vorgegangen
iſt, wurde im Jntereſſe aller Gläubiger beim
Amtsgericht in Schladen Konkursantrag ge-
ſtellt, über den noch nicht entſchieden iſt. Es
wird verſucht, den Konkurs zu vermeiden.
Das laufende Geſchäftsjahr leidet nach wie
vor unter ungenügender. Beſchäftigung. Es
werden jedoch Projekte bearbeitet, die, wenn
ſie zur Beſtellung führen, die Situation der
Geſellſchaft verbeſſern werden.

Unveränderf.
Berlin, 23. Dez. Jm vorbörslichen Frühverkehr

war die Tendenz wenig verändert. Die bevorſtehende
Unterbrechung durch die Feiertage dämpft die Unter-
nehmungsluſt etwas. Trotzdem bleibt die Grund-
ſtimmung weiter freundlich. Das Jntereſſe hat ſich
neuerdings einigen Speziglwerten, ſowie den
Elektrowerten zugewandt. Auch Wollwerte wurden
an der geſtrigen Nachbörſe geſucht. Für Bremer
Wolle beſteht im Zuſammenhang mit günſtigen Divi-
dendenſchätzungen etwas Jntereſſe. Jm Markt der
Reichsbahnanteile ſtimnliert die Erwartung einer un-
veränderten Dividende. Beachtung fand ein Jnter-
wiew Roopſevelts, der erneut für einen Zokllabbau
eintrat. Der Krupp- Abſchluß war in Börſenkreiſen
ſchon bekannt. Man taxierte Farben mit 39 Reichs
bank 138. Das Pfund war mit 3,3234 etwas ſchwächer
Tagesgeld erforderte 425.

Berliner Kroduktenbörſe vom 22. Dezember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Delſantes

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen. märk. 186 188 Vikt. Erbſen 21.00 26.00
Futterweizen S Futtererbſen 1400- 160
Sommerweizen S Veluſchken
Roggen märt. 153 155 Ackerbohnen 13,50 15,50
Braugerſte 166 175 Wicken 14,00 16,60
Jnduſtriegerſte 158--165 Lupinen, blan 8,00 r0, 25
Hafer, märtk. 114- 119 Lupinen, gelb 11,75 13,00
Weizenmehi 23,25--26.25 Seradella, neu S
Roggenmeh Leinkuchen 10.00

70 Proz. 19.00--21,00 Erdnußkuchen 10,30Weizenkleie 8.80-—9,20 Trodkenſchnitzet 8.80
Roggenkleie 8,70--9.00 Soja-Schrot 10,20

Magdeburg, 22. Dezember. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Stetig

Brief Geld Brief GeldDezember 5.40 5.,05 März 5,50 5.25
Januar 5.40 5,10 Mai 5.55 5. 35Februar 5,50 5.15 Auguſt 6,75 5.55

Magdeburg, 22. Dez. Juckermarkt. Preiſe r
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
GHemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 20.
Dez. 31,50. Tendenz: Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 22. Dez. ür 100
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 48.00.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walzoder Drahtbarren 160, do. in Walg oder Drahibarren

99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 37--39. Feinſilber für 1 kq fein 34,50-—38, 00.

Berlin, 22. Dez. Amtl. Preisfeſtſtellung fürZink. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brie GeldDez. 21. 00 20,25 Juni 22,25 21,75
Jan. 21.25 20.,50 Juli 22,56 22.25
„ebr. 21,50 20,75 Aug. 22.75 22.50
März 21,75 21.060 Sept. 28,25 22,559
April 22,00 21,50 Okt. 23,50 22.7522,25 21,50 Noy. 2350 22,75Mai

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 22. Dezember. Die bereits geſtern

am Produktenmarkte zu bemerkende Erholung
machte heute einer deutlichen Befeſtigung
Platz, von der vor allem die Preiſe im han-
delsrechtlichen Lieferungsgeſchäft profitierenkonnten. Neben verſchiedentlichen D eckungen

waren auch vereinzelt Kaufaufträge aus der
Provinz eingegangen, ſo daß die Staatliche
Geſellſchaft bei den erſten Notierungen kaum
Material aufzunehmen brauchte. Weizen er-
öffnete 2 bis 3 RM. feſter, für Roggen be-
trugen die Preisbeſſerungen 1 bis 12* RM.

Auch im Promptgeſchäft war die Stim
freundlicher, wobei zum Teil das kälWetter mitwirkte. Nennenswerte Anrequn-
gen vom Mehl- und Exportgeſchäft lagen
allerdings kaum vor. Immerhin wurden für
Weizen 1 bis 2 RM., für Roggen etwa 1 RM.
höhere Preiſe genannt. Weizen- und Roggen-
mehle werden zu unveränderten Preiſen ange
boten, haben aber nur kleines Bedarfsgeſchäft.
Die Kaufluſt für Hafer hat ſich dagegen merk
lich belebt, namentlich an der Küſte werden
etwa 2 RM. höhere Preiſe glatt bewilligt.
Gerſte liegt ruhig und in feinen Br
täten gut ren
Berliner amtüche Degienturſe vom 22. Dezemberſeid rief Geld Brief
t Dollar 1.2171 Pfund Sterl. 14,08 14.07100 holl. Guld. 169 13 169 4711 vo italien. Lire 21 54 2158
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H eimatblätter für das Merſeburger Lanö

Kaiſer Okko des Großen
Beziehungen zu Merſeburg.

Von A. O. Reuſchert Vortrag, gehalten beim Merſeburger Verein für Heimatkunde.
Nach König Heinrich I. beſtieg den deutſchen

Königsthron im Jahre 936 deſſen dritter Sohn
Otto, deſſen Regierungsantritt der älteſte
Merfeburger Chroniſt, Biſchof Thietmar, be
zeichnet als „die 4. des Reiches, ſchon ſtrahlend
vom Ruhme glänzender Taten“. Die Regie-
rungszeit Ottos I. (936--973) iſt ſicherlich die
merkwürdigſte in der deutſchen Geſchichte des
Mittelalters; denn das Deutſche Reich erhielt
unter dieſem Kaiſer eine Ausdehnung, die
es bis dahin nicht gab, und das deutſche Volk
erlebte eine Blüteperiode, welche es kaum ge-
ahnt hatte.

Auch unſere Heimatſtadt Merſeburg
hat ein gut Teil dieſer Glanzperiode miter-
lebt; denn Kaiſer Otto war mehrfach be-
ſtimmt viermal während ſeiner 37jährigen
Regierungszeit mit glänzendem Hofſtaat hier
anweſend.

Ueber den 27jährigen König, der nach Mei-
vwung vieler nicht frei von Stolz und Hof-

Säule im Kreuzgang des Domes zu Merſeburg

fart war, kamen bald Jahre der Prüfung, in
denen er zeigen ſollte, ob er des großen
Vaters würdiger Sohn und ſeine jugendliche
Kraft ausreiche, die Bande der Einheit, die
jener um die deutſchen Stämme geſchlungen,
zu erhalten und zu feſtigen. Mit dem Schwert
mußte er die Böhmen, wendiſche Stämme und
die Ungarn zur Unterwerfung zwingen. Jm
Kampfe mit dem Böhmenherzog wurde auch
die berüchtigte, von König Heinrich gegrün-
dete Merſeburger (Keuſchberger) Schar
faviſch „Vethenieis“ faſt aufgerieben.

Aber auch Streitigkeiten im Lande brachen
bald aus, die zu blutigem Bürgerkriege aus-
arteten. Bei ihnen handelte es ſich in erſter
Linie um Beſitz- und Thronſtreitigkeiten
Ottos mit ſeinen Brüdern Thankmar und

einrich. Erſtgenannter war der älteſte Sohn
önig Heinrich IJ., aus deſſen Ehe mit der

Merſeburger Grafentochter, der anmutigen
und reichen Hatheburg, hervorgegangen die
die Kirche nicht anerkannt hatte. Heinrich
und Otto hingegen waren Kinder der Kö-
wigin Mathilde.

Otto war nun vom Vater den Großen des
Reiches zu ſeinem Nachfolger vorgeſchlagen
worden, und dieſe hatten ihn dann auch, ihrem
Berſprechen getreu, zum König gewählt. Zu-
erſt entſpannen ſich daraus Streitigkeiten mit
dem Stiefbruder Thankmar, die zu blutigen
Kämpfen und dem tragiſchen Ende des Mer-
ſeburger Prinzen führten. Nach dem Tode
des Grafen Siegfried, der nach dem Könige
als der mächtigſte Mann im Sachſenlande
(Oſtſachſen) galt, erwartete Thankmar, deſſen
Nachfolger in der Grafſchaft zu werden, zumal
der Verſtorbene ein Blutsverwandter ſeiner
Mutter geweſen. Er meinte deshalb, berech-
tigter Erbe der eben freigewordenen Graf-
ſchaft zu ſein. Außerdem hoffte er auch, die
Nachfolge antreten zu können. da er ſich ſtets
als kühner und gewandter Kriegsmann und
klug und verſtändig im Rate gezeigt hatte.
Dieſe glänzenden Rittertugenden aber trübte
ein Makel: Thankmar galt im Gebrauch der
Waffen als grauſam, und ſein Gemüt war
nicht frei von Habſucht und Rachgier. Er-
füllte ihn nun ſchon Bitterkeit darüber, daß
ihm durch den unverdienten Makel ſeiner
Geburt er galt als Außerehelicher die
Königskrone verloren gegangen und das
reiche Erbe ſeiner Mutter entzogen worden
war, ſo loderte jetzt, als Otto den Grafen
Gero an Siegfrieds Stelle ſetzte, helle Rach-
ſucht in ſeiner Bruſt auf, die bald zu offener
Empörung führte. Er, der Königsſohn, ſah
ſich in den beſten Jahren von der Bahn des
Ruhmes unverdient abgedrängt, und er ver-
ſuchte nun, trotz aller Entſchädigungen, die er
erhalten hatte, mit Waffengewalt den Weg

zur Größe zu beſchreiten, den man ihm, wie
er glaubte, abſichtlich verſperren wollte.

Jn Eberhard von Bayern fand er einen
Bundesgenoſſen. Beide zogen plündernd durch
Heſſen und Weſtfalen, wo Thankmar mit ſei-
nen Mannen in dunkler Nacht die Feſte Ber-
leke an der Ruhr überrumpelte. Den Stief-
bruder Heinrich, der damals in der Burg
weilte, ſandte er als Gefangenen dem Bun-
desgenoſſen Eberhard zu, der ſeinerſeits mit
Heinrich im Thronſtreite um Bayern lag.
Die Ruhrfeſte überließ Thankmar ſeinen
Kriegern zur Plünderung. Verheerend zog
er dann weiter durch Weſtfalen und bemäch-
tigte ſich endlich auch der alten Eresburg.
Von dort aus verwüſtete er mit ſeinen
Scharen das Land weit und breit.

Otto konnte nunmehr Thankmars böſes
Treiben nicht länger ungeahndet laſſen. Er
brach mit einem Heere gegen ſeinen rebelli-
ſchen Bruder auf und belagerte die Eresburg
(938). Die Beſatzung öffnete ihm freiwillig
die Tore. Wütend verfolgten dann die Man-
nen des Königs Thankmar, der in die Burg-
kapelle geflüchtet war. Dort am Altar glaubte
er ſicher vor ſeinen Verfolgern zu ſein. Dieſe
zertrümmerten jedoch die Tür und drangen
gegen die Geſetze der Kirche mit den Waffen
in der Hand in das Heiligtum ein. Thank-
mar ſtand völlig erſchöpft am Altar, Schild
und goldene Halskette, das Zeichen ſeiner
vornehmen Abkunft, hatte er hier nieder-
gelegt. Doch als ihn der Sachſe Thiatbold
unter höhniſchen Worten verwundete, ver-
ſetzte Thankmar dem Angreifer einen gewal-
tigen Schwertſchlag, daß dieſer blutend zu
Boden ſank. Jmmer heißer enthrannte nun
im Kirchlein der Streit; tapfer verteidigte ſich
Thankmar, bis ihm ein Wurfſpeer in den
Nacken ſauſte, den ein Krieger Ottos, Main-
ceia, durch ein Kirchenfenſter in der Nähe des
Altars geſchleudert hatte. Tödlich verwundet
ſank der Königsſohn am Altar nieder, wo
ihm Maincia noch den Todesſtoß gab und die
goldene Kette raubte. Mit größtem Schmerz
vernahm König Otto die Kunde und beklagte
tief das Schickſal des unglücklichen Bruders,
den ſein ungeſtümer Geiſt ſo frühzeitig zu
Fall gebracht. Thankmar hatte noch nicht das
30. Lebensjahr erreicht, als er ſtarb.

Aber auch Bruder Heinrich, den Thank-
mar als Gefangenen ſeinem Bundesgenoſſen
Eberhard zugeſchickt hatte, empörte ſich gegen
Otto. Feindlicher Parteigeiſt, Drang nach
Unabhängigkeit und Herrſchſucht drückten ihm
das Schwert in die Hand und ließen in ihm
gegen ſeinen königlichen Bruder den Mord-
plan heranreifen; dieſer ging dahin, nach der
Ermordung Ottos ſich ſelbſt auf den Thron
zu ſchwingen.

Nachdem ſich Heinrich mit Eberhard ver-
ſöhnt hatte, ſchloſſen beide ein Bündnis und
begaben ſich mit Heeresmacht gegen Otto an
den Rhein. Mit dem Schutze ſeiner Burgen
zu Merſeburg und Scheidungen hatte Hein-
rich vertraute Mannen beauftragt, deren
Treue ihm unverbrüchlich ſchien. Otto eilte
dem abtrünnigen Bruder mit Heeresmacht
nach und ſchlug ihn in die Flucht. Die mei-
ſten von deſſen Burgen aber öffneten Otto
die Tore. Nur Merſeburg und Scheidungen
hatten treu ausgehalten. Heinrich eilte des-
halb nach Merſeburg, Otto folgte ihm auf
dem Fuße und belagerte die Stadt im Jahre
939 zwei Monate lang. Endlich ergab ſich die
Beſatzung der Uebermacht des Gegners.
Nachdem Heinrich ein Waffenſtillſtand von
30 Tagen bewilligt worden war, mußte er
mit ſeinen Dienſtmannen Sachſen verlaſſen.
Schwerlich hätte ihn der König ſo leichten
Kaufes davonkommen laſſen, wenn nicht der
Oſten und Norden des Reiches aufs Neue be-
droht geweſen wären. Nur die Not hatte
Otto zu dieſem Schritt gezwungen.

Seine Milde hatte hier nichts genützt; er
erntete ſchlechten Dank. Bald empörte ſich
Heinrich wiederum gegen den Bruder, aber
wieder zum eigenen Schaden. Otto ließ ihn
als Gefangenen in ſeine Pfalz nach Jngel-
heim bringen und hier ſtreng bewachen.
Lange aber ertrug der leidenſchaftliche Jüng-
ling die Beraubung ſeiner Freiheit nicht.
Heimlich entwich er, um nach Frankfurt am
Main zu eilen, wo gerade Otto das Weih-
nachtsfeſt (941) feierte. Es war in der Frühe
des Chriſtmorgens. Der Köing weilte im
Dome und lauſchte den Geſängen, welche die
Geburt des Herrn verherrlichten. Da ver-
nahm er plötzlich eine Stimme, die um Ver-
zeihung, um Gnade flehte. Vor ihm lag im
härenen Gewande, mit entblößten Füßen, ſein
Bruder Heinrich, der ihm nach dem Leben und
nach der Krone getrachtet hatte. Großmütig
verzieh Otto auch jetzt. Bei Heinrich aber
war in jenen Stunden wilder Verzweiflung
die harte Rinde geſchmolzen, mit der Hochmut
und Ehrgeiz ſein Herz umgeben hatten.
Nachdem ihm Otto Bayern verliehen hatte,
blieb er in unwandelbarer Treue dem Bru-
der ergeben und war von nun an bereit-
williger Diener und Ratgeber bei der Aus-
führung der Pläne ſeines Herrn.

Das Tragiſche im Leben dieſer beiden
Königsſöhne veranlaßte oft genug Dichter
und Maler, deren Leben als Hintergrund zu
ihren Werken zu benutzen. Von literariſchen
Erzeugniſſen ſeien hier genannt: 1. Palmié
„Hatheburg“, 2. Margarete von Dieskau
„Thankmar“, 3. Armin Stein „Otto der
Große und ſeine Brüder“, 4. A. S. „Eine
Grafentochter und ihr Sohn“, 5. von Mühler
„Otto I. und Heinrich“ (Gedicht). Nachzu-
weiſen, inwieweit bei dieſen Werken Wahr-
heit und Dichtung verwoben ſind, iſt hier
nicht Aufgabe. Nur bezüglich des Mühler-
ſchen Gedichtes ſei bemerkt, daß der Dichter
die Verſöhnung Ottos und Heinrichs fälſch-
licherweiſe nach Quedlinburg verlegt, obwohl
ſie doch, wie ſchon angegeben, in Frankfurt
am Main erfolgte.

Von Bildern, die Szenen aus dem Bruder-
ſtreite darſtellen. ſind folgende zu nennen:
1. „Thankmars Tod“, Originalzeichnung von
Bierdimpfl, 2. „Otto I. an der Leiche Thank-
mars“, Gemälde von Profeſſor Albert Baur,
3. „Otto der Große vergibt ſeinem Bruder
Heinrich“, Originalzeichnung von A. Zick.
Das erſte Bild ſtellt den ſterbenden Thank-
mar in den Mittelpunkt der Handlung, das
zweite den ſieghaften königlichen Bruder.

Jm Sommer des Jahres 952 weilte Otto I.
zum andern Male in ſeiner alten Kaiſerpfalz
Merſeburg. Von Pavia kommend, wo er ſich
mit Adelheid, der Witwe Lothars vermählt
hatte, machte er hier Raſt. Freudig begrüßten
die Bewohner ihn und die neue Königin und
„wie den Nebel die Sonne zerteilt, ſo ver-
ſcheuchte die perſönliche Erſcheinung des hohen
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Paares alle Befürchtungen, die man an dieſe
Ehe geknüpft“, ſo ſchreibt der Chroniſt.

Jn Merſeburg fertigte der Kaiſer am 26.
Funi dieſes Jahres eine Urkunde aus, die
einen Tauſchvertrag des Königs mit ſeinen
Vaſallen Hermann Billung enthält. N
dieſem trat erſterer an i in der Gegen
von Halle (im Gau Nälitici), die Orte Os-
münde, Trotha, Groitzſch, Giebichenſtein (Tho-
bragora), Brachſtedt und Oppin, an der Un
ſtrut aber Scheidungen und Steinbach bei
Bibra ab. Der Schwerpunkt des Billungſchen
Beſitzſtandes, der urſprünglich in Thüringen
lag, wurde hierdurch mehr nach Oſten und da
mit dem Slavenlande näher gerückt; ver-
mutlich ſollte ſo ſeine Grafenſtellung am
rechten Saaleufer, in der Nähe der Slaven,
mehr gefeſtigt werden. Billung gab dafür dem
König die Orte Daſingerrode im Eichsfeld,
Jloehauſen im Braunſchweigiſchen und Harſte
bei Göttingen.

Warum im Jahre 966 dieſer Tauſch wieder
aufgehoben wurde, iſt unbekannt. Urkunden
laſſen aber vermuten, daß Billungs Verhält-
nis zum Königshauſe nicht immer das gleiche
war, wie ſich auch ſchon aus den Kämpfen
Ottos mit ſeinem Bruder Heinrich erkennen
läßt. Hermann Billung machte damals
nach Widukind mit Heinrich gemeinſame
Sache, und dieſer beauftragte ihn deshalb mit
der Verteidigung der Burg Scheidingi,

Wenn Merſeburg Otto I. ſchon dankbar
ſein mußte für die ſchonende Behandlung der
Stadt während der Belagerung im Jahre
939, ſo noch vielmehr dafür, daß er die Stadt
zum Biſchofsſitze erhob und ſie dadurch zum
kirchlichen Mittelpunkte eines größeren hei-
matlichen Gebietes machte. Veranlaſſung
dazu gab dem Könige die große Not des Lan-
des im Jahre 955, als der damalige Erbfeind
Deutſchlands, die Ungarn, von neuem plün-
dernd, brennend und mordend in Süddeutſch-
land eindrangen.

(Fortſetzung folgt.)

Chriſtmette im Dorfkirchlein.
Von Emil Frommel.

Die Bauern kamen trotz des Schnees ſtun-
denweit über Land. Um den Altar ſmit
den Chriſtbäumen ſcharte ſich die ganze Ju-
gend. Auf dem Altar hatte ich das große
Transparent aufgeſtellt, noch dunkel und
zugehängt. Jedes Kind hatte ſein Wachs-
ſtümplein mit, ein paar alte meſſingne Kron-
leuchter brannten nur dürftig. Der volle

ist erschien en.

Chor fiel ein, die Bauern ſchauten auf zu
ihren Kindern auf der Orgel und trauten
ihren Augen nicht, ob ſie's wohl ſeien. Jch
las die Verheißungen des Alten Bundes;
bei jeder neuen Verheißung wurden mehr
Lichter am Chriſtbaume hell, bis die Bäume
anz flimmerten. Zwiſchen drin ging Ge
ang um Geſang.

Der Morgen graute herein, ich bat, alle
Lichter zu löſchen, als wir an das Weih-
nachtsevangelium kamen. Um's bei den Kin-
dern ſchnell fertigzubringen, ſollte immer
eines des anderen Licht ausblaſen. Jm Nu
war die Kirche dunkel. DAn der Stelle
„Und ſie fanden Maria und Joſeph und das
Kind in der Krippe liegend“ trat ich vom
Altare weg zu den Kindern. Das große
Transparent leuchtete nun mit prächtigen
Farben hell in die Kirche. Alles Licht war

Wieder haben
Schriftsteller der Heimat zur Verfügung gestellt, sodab

Merseburger
Kreiskalender

1955
der literarische Wert des Heftes ein außerordentlich hoher

ist. Vorzügliche Originalzeichnungen, noch nie veröffent-

lichte Fotos von Denk würdigkeiten des Merseburger
Landes bereichern das s0 beliebte Alſsanach. Auf keinem

Weihnachtstisch sollte er fehlen, denn er kostet nur 50 Pfg.

Bestellungen nehmen alle Zeitungsboten sowie Buchhandlungen entgegen.

auf das Chriſtkind konzentriert und ſtrahl-
te von ihm aus. Da fing der ganze Kirchen
Hor dreiſtimmig an zu ſingen „Jch ſteh an
deiner Krippe hier“. Eine tiefe Stille ging
durch die Kirche; den Alten, denen das Lied
noch aus jungen Tagen im Gedächtnis war,
ſtanden die Tränen in den Augen. Als die
Kinder am dritten Verſe ankamen, klangen

sich beliebte

Merseburger
Tageblatt
Höltersfr, 4 Markt 24

tiefe Stimmen leiſe mit, zuletzt ein voller
Gemeindegeſang. Das waren die Alten.

Ein kurzes Wort ſchloß die Feier: „Jhr
habt Eure Lichter löſchen müſſen, damit das
Weihnachtskind hell lTeuchtete ſo ſoll's
allewege ſein. Unſer Licht ſoll ausgehen,
ſeines brennen und leuchten. Das Licht des
Chriſtkindes ſtrahlt auf Euch alle gleicher-
maßen. Bei der Krippe kommt alles zuſam-
men, was einen Heiland braucht. So, jetzt
geht heim und ſag's jeder dem andern: Dir
iſt heute ein Heiland geboren. Amen!“

CÜ enkigentum. Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. in erſeburg
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leikung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig e be, verant
wortlich für den Aſheibe r in M nzeigenteil Erhard Schmidt

u

r

fo

2

n

t 22

r

b

ſe

w

e

r S

Da



9

e
e

Freikag, 23. Dezember 1932

Kampf den Rakken
und den Mücken.

Verſchiedene Anzeichen wie auch Klagen
von Hausbewohnern aus Merſeburg deuten
auf ein vermehrtes Auftreten der Ratten
in. Die Ortspolizeibehörde plant deshalban Anfang Januar des neuen Jahres Maß-

nahmen zur Vertilgung der Tiere. Die Haus
beſitzer werden ſchon jetzt auf ihre Ver-
pflichtung hingewieſen, Maßregeln zur Ver
nichtung der Ratten zu treffen.

Der Kampf gegen die Mückenplage
muß während der Wintermonate in den
Wohnhäuſern von Jedermann aufge
nommen werden. Dieſe ſo geſundheitsſchäd-
lichen Jnſekten ſichern ihren Fortbeſtand
während der kalten Jahreszeit durch Ueber-
wintern befruchteter Weibchen; für die
Wintermonate kommt daher vor allem die
Vernichtung der in Kellern, Böden, Ställen
wie überhaupt in kühlen, feuchten Räumen
überwinternden Mücken in Betracht. Die Ver
tilgung der Tiere hat in der Weiſe zu ge-

nden Räume mit einer Löt oder Spiri
tusflamme abgeſengt oder, wo dies wegen
etwaiger Feuersgefahr untunlich, mit einem
feuchten Lappen abgewiſcht werden, worauf
dann die Mücken zu zerdrücken ſind; feuer-
gefährliche Räume können übrigens auch
ausgeräuchert werden.

Auch den Gartenbeſitzern liegt die
Verpflichtung ob, den Kampf ken di
Mückenplage aufzunehmen. Vor allem die
Lauben müſſen nach Schlupfwinkeln abge-
ſucht werden. Sehr gern ſuchen aber die
Mücken auch Erdgruben und Laubhaufen auf,
darin zu überwintern und es iſt deshalb
Umwenden des Laubes bei Froſtwetter zu
empfehlen, wodurch dort überwinternde Mük-
ken erfrieren. Die Winterbekämpfung der
Mücken muß, da ſie zum Wyhle der Allge
meinheit angeordnet iſt und für den Ein
zelnen nur geringe Mühe verurſacht,
pünktlich und gewiſſenhaft in Abſtänden von
zwei zu zwei Wochen durchgeführt werden!
Säumige können unter Umſtänden durch
Verhängung von Zwanggsſtrafen hierzu an-

ſchehen, indem Wände und Decken der be- gehalten werden.

Auf dem Armſünderbänkchen.
Strafſachen vor dem Amtsgericht Merſeburg am 22. Dezember.

Der Traktorenführer Fritz B. aus Ratt-
mannsdorf war angeklagt, am 5. Oktober
1928 in Merſeburg einem damals bei der
gleichen Firma arbeitenden Tiſchler L. eine
Lederjacke im Werte von 150 Mark entwendet
zu haben. Mangels Beweiſes mußte der An-
geklagte freigeſprochen werden.

Der Maurer Walter v aus Halle ſtand
unter Anklage am 15. April d. J. gemein-
ſchaftlich mit einem anderen Unbekannten,
dem Spirituoſenhändler O. in Merſeburg eine
Flaſche Kornbranntwein im Werte von4,50 Mark, geſtohlen zu haben. Es erfolgte
Verurteilung zu 3 Wochen Gefängnis.

Der Müller Oskar Z. aus Kötzſchen
war beſchuldigt, durch zwei ſelbſtändige Hand-
lungen am 11. Juni und 23. Auguſt den
Radiohändler W. in Merſeburg unter Vor-
ſpielungen falſcher Tatſachen um 135 Mark
geſchädigt zu haben. Seine Strafe wurde
auf 50 Mark (evtl. 25 Tage Gefängnis)
feſtgeſetzt.

Der Friſeurgehilfe Otto Sch. aus Merſe
burg war angeklagt, am 23. September
ſeinem Stubennachbarn G. Anzugſtoff ent-
wendet zu haben. Das Gericht erkannte auf
eine Strafe von 3 Wochen Gefängnis.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen
eine ihm zugeſtellte polizeiliche Strafver-
fügung hatte der Arbeiter Waldemar V. aus
Kötz ſchen geſtellt, dem man zur Laſt legte,
ſich im November in Merſeburg an einer
Schlägerei beteiligt und damit groben Unfug
verübt zu haben. Es erfolgte Freiſprechung
mangels Beweiſes.

Gegen einen amtsrichterlichen Strafbefehl
hatte Einſpruch erhoben der Arbeiter Robert
D. aus Halle, der beſchuldigt war, am 1. Ok-

tober auf der Landſtraße nach Schkopau auf
ſeinem Rad derart fahrläſſig geradelt zu
haben, daß er ſchuld an einer Körpe. verletzung
des F. aus Schkopau wurde. Da jedoch eine
ſtrafbare Handlung nicht nachzuweiſen war,
erkannte das Gericht auf Freiſpruch.

Auch Schüler dürfen
wieder Nazis ſein.

Der Aer für das Preußiſche
Miniſterium für iſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung hat durch beſonderen Erlaß
vom 2. Dezember beſtimmt, daß Schulſtrafen
die gegen Schüler wegen Zugehörigkeit zu
einer nationalſozialiſtiſchen Schülervereini
gung verhängt ſind, werden. Et-
wa verwieſene Schüler ſollen ohne Aufnahme-
prüfung wieder in die betreffende Klaſſe
aufgenommen werden. Die Provinzialſchul-
kollegien und Regierungen ſind angewieſen,
für ſchnellſte Durchführung dieſer Maßnah-
men zu ſorgen. Sollten bei der beſonderen
Lage eines Straffalles gegen die Aufhebung
einer Schulſtrafe Bedenken beſtehen, ſo iſt
dem Miniſter bis ſpäteſtens zum 1. Januar
eingehend zu berichten.

Arbeitsgemeinſchaft 6chw arz-weißrot.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg: Am
1. Weihnachtsfeiertag ab 8 Uhr abends im
Kaſino Weihnachtskonzert, anſchließend deut-
ſcher Tanz. Die Kameraden und Freunde
des Stahlhelm ſind freundlichſt eingeladen.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe erregte
Heute, dem 23. Dezember, pünktlich Uhr,
Mühlwieſe. Erſcheinen aller Jungmannen iſt
unbedingte Pflicht.

Neuer Obergerichtsvollzieher.
Zum Obergerichtsvollzieher ernannt wurde

der Gerichtsvollzieherdiätar Trautmann,
bisher in Merſeburg, unter gleichzeitiger An
ſtellung beim Amtsgericht Magdeburg-A mit
Wirkung vom 1. Februar 1933.

Legk guke Bücher auf den Weihnachäfskiſch!
Johannes Buchholtz „Suſanne“. Ro

man. Aus vem Däniſchen von J. Sand-
meier und S. Angermann. Verlag C.
H. Beck München. Preis geh. 4 Mk.,
Lein. 6 Mk.)

Wir erleben das Reifen einer Mädchen-
ſeele von köſtlicher Anmut und Friſche, in der
altes und modernes Empfinden ſich verm
ſchen und miteinander kämpfen. Und es iſt
eine Freude zu ſehen, wie dieſe Suſanne ſich
langſam aus ihren kleinbürgerlichen Verhält-
niſſen losringt, wie ſie mit der „großen
Welt“ und dann mit der harten Fremde zu-
ſammenſtößt, aber auch wie der Zauber ihrer
Erſcheinung den Weg ins Freie erleichtert.
Neben der Suſanne ſteht noch eine Fülle
anderer, ebenſo markanter Typen: der gut-
mütige Bäcker, gleich Vater, der nur unter
dem Regiment ſeiner reſoluten Frau manch-
mal ſo rauh erſcheint; der reiche Reeder Hel-
lenberg, als „großes H“ mit der Luxusjacht
und ſeinen ſo verſchieden gearteten Kin-
dern; der blinde, ſenſitive Sohn des Hotel-
beſitzers; der Polizeichef mit der launenhaft
ſeltſamen Frau und noch viele, viele andere.
Hier iſt ein Erzähler erſten Ranges, voll
überlegener Menſchenkenntnis und von ei-
nem heute ſehr ſeltenen Humor. Man be-
greift, daß dieſes erfriſchende Buch in dem
großen nordiſchen Preisausſchreiben den er
ſten däniſchen Preis erhielt, und kann nicht
zweifeln, daß es auch den deutſchen Leſer
in ſeinen heiteren Bann ziehen wird.

Theodor Fontane „Wanderungen durch
die Mark Brandenburgs“ Gekürzte Aus-
gabe mit 125 Tiefdruckbildern. Atlantis-
Verlag Berlin. (Preis Ganzlein,. 3,75.)

Des alten Fontane klaſſiſche „Wanderun-
gen“ im neuen Gewande, ein wenig zeitge-
mäß kurzgeſchürzt und mit Jlluſtrationen in-
tereſſanter gemacht. Nun, der wahrhafte
Fontane-Verehrer wird wohl immer wieder
zur fünfbändigen, vollſtändigen Ausgabe
greifen; aber wie viele ſind es denn heutzu
tage noch. die ſie wirklich Seite für Seite mit
dem gleichen Genuß zu leſen vermöchten?
Und darum: kein beſſerer Gedanke zur Wieder

verbreitung der „Wanderungen“ als hier die
geſchickt gekürzte Volksausgabe mit dem Text
geradezu kongenialen Landſchaftsphotos von
Martin Hürlemann und anderen. Begrün-
deten die „Wanderungen“ Fontanes einſt den
Ruhm der tiefen, verſteckten Schönheit des
märkiſchen Landes die prächtige neue Aus-
gabe jetzt mag von dieſer einzigartigen Har-
monie zwiſchen Geſchichte und Landſchafts-
bild, von ruhmreicher Vergangenheit inmitten
verträumter Seen und lichtdurchfluteter Kie-
fernwälder dem ganzen Preußenvolke künden!

Guida Diehl „Der Ruf der Wende:
Erneuertes Chriſtſein“. Neuland- Verlag
Eiſenach. (Preis fein karton. 1,95 Mark.)

Um Chriſtſein handelt es ſich im Gegenſatz
zum bloßen Chriſtentum nennen. Daß dieſes
Chriſtſein einer tiefgründigen Erneuerung be-
darf, haben das Verderben und die Not der
Zeit längſt bewieſen. Kein Weiterhaſten in
ſtärkerer Betriebſamkeit, keine Anwendung
neuerer Methoden, kein ſogenannter „Deut-
ſcher Gottglaube“ helfen den großen entſchei-
denden Kampf gegen Entartung, Gleichgültig-
keit, Erniedrigung und Gottloſentum kämpfen
Nur tiefgehende Wendung, eine neue Schau
Chriſti können uns helfen! All dies arbeitet
Guida Diehl aufs klarſte heraus, und es
werden auch die Wege gewieſen, wie es zu
ſolcher Erneuerung kommt.

Karin Michaelis „Die ſieben Schwe
ſtern“. Volksverband der Bücherfreunde,
Wegwelſer-Verlag Berlin. Preis Halb-
leder 3,80 Mk.)

Das allumfaſſende weibliche Problem iſt
in dieſem Buch in einer Vollkommenheid
erfaßt, wie ſelten zuvor im Rahmen eines
Romans. Die Gedankenwelt des Mädchens,
der Frau, des Kindes erſchließt die große
Künſtlerin und entwickelt aus ihr, mit wun-
dervoller Abgeklärtheit geſtaltet, das We-
ſen der Liebe, der Ehe und der Familie. Al-
les Leid und alle Freude, denen ein Frauen-

unterworfen iſt, tragen die Menſchen
ieſes Buches in den verſchiedenartigſten Nu-

ancierungen. Meiſterhaft iſt die Darſtellung

W.

Merſeburger La

e an die Arbeitsämter angeorönet, daß wäh-

Nus der Umgebung.
Meldepflicht derErwerbsloſen
kann im Winter beſchränkt werden.

Der Präſident des Landesarbeitsamts
Mitteldeutſchland hat in einer Verfügung

rend der Wintermonate die Meldung der
Wohlfahrtserwerbsloſen auf ein. al
14täglich beſchränkt werden kann, ſoweit
es ſich um Angehörige von Gemeinden han-
delt, die beſonders unter Witterungsein-
flüſſen und weiten ver ſchlechten Wegen zu
leiden haben. Darüber hinaus iſt eine wei-
tere Verminöerung der Zahl der Melöungen
dann zugelaſſen, wenn hoher Schnee oder
Schmutz das Herankommen zur Dienſtſtelle
des Arbeitsamts hindert, oder das Wetter
beſonders ſchlecht iſt, oder aus den einzelnen
Orten beſonders viele Arbeitſuchende den
Weg zurücklegen müſſen. Dabei iſt Voraus-
ſetzung, daß es ſich um Wege handelt, die
einfach mehr als eine Stunde erfordern. Jn
erſter Linie ſollen Erleichterungen gegen-
über beſtimmten Arbeitſuchenden, z. B.
gegenüber Frauen, älteren und gebrechlichen
Leuten, eintreten.

Eine zweike Alkardecke.
Trebnitz. Wie noch erinnerlich ſein dürfte,

war zur Einweihung unſerer wiederherge-
ſtellten Kirche durch die Frauen unſerer Ge
meinde eine wunderſchöne Altardecke aus grü-
nem Samt geſtiftet worden. Nun haben ſie
in hochherziger Weiſe eine zweite aus ſchwar-
zem Tuche geſtiftet. Dieſe ſoll für die Paſ-
ſionszeit und für das Totenfeſt beſtimmt
ſein. Frau Kantor Preiße die die erſte
Decke geſtickt hatte, hat die zweite mit einer
Silberbemalung verſehen: Zwei gekreuzten
Palmenzweigen mit der Aufſchrift: „Frie-
de ſei mit Euch.“

Wieder ein Brand
in den Kaynger Glaswerken.

Großkayna. In einem Lager der Glas-
fabrik Salviati in Großkaynag, die in dieſem
Jahre ſchon zweimal von einem Brande
heimgeſucht wurde, brach in der Nacht ernent
ein Schadenfener aus. Durch das ſchnelle
Eingreifen der Feuerwehren konnte es jedoch
bald gelöſcht werden. Wie in den beiden frü-
heren Fällen ſoll auch jetzt wieder Brand-
ſtiftung vorliegen. Die Polizei hat die Er-
mittlungen eingeleitet.

Pfarrer geſucht t
Piſſen. Nachdem durch die Abſage des

bereits von den kirchlichen Körperſchaften von
Piſſen und Thalſchütz gewählten Pfarrers
Cammann die Erwartung der Einwohner-
ſchaft auf eine Beſetzung der Pfarrſtelle zum
Weihnachtsfeſt zunichte eworden iſt, hat jetzt
das Evangeliſche Konſiſtorium die hieſige
Stelle erneut ausgeſchrieben. Es iſt zu hof-
fen, daß ſich nunmehr ein Bewerber findet,
damit die nun ſchon ſeit 15 Jahren dauernde
Vakanz ein Ende nimmt

Frauenverein als Weihnachtsmann.
Modelwitz. Jm Rahmen einer Weihnachts

feier beſchenkte der Vaterländiſche Frauen
verein 50 Bedürftige mit Lebensmitteln.

alles Seeliſchen, unerſchöpflich der Reichtum
der Geſchehniſſe.

Friedrich Bülow „Volkswirtſchaftslehre“
Eine Einführung in das wirtſchaftliche
Denken. Alf'ed Kröner Verlag L ipzig.
Kröners Taſchenausgabe Band 81. (Preis
Lein. 4 Mark.)

Das vorliegende Buch gibt eine geſchloſſene
Darſtellung des geſamten Stoffes der theo-
retiſchen Volkswirtſchafts'eyre, wie ſie in ſo
eindringlicher Klarheit und Objektivität bisher
nicht vorhanden war. Erſtmalig entſtand hier
eine obſe!tive Darſtellung des heutigen Stan-
des der Volkswirtſchaftsleyre, Jn elf ausführ-
lichen Kapiteln wird in ihr das Syſtem, das
eſamte Lehrgebiet, vorgetragen, durch Bei- K
piele ſtets mit dem konkreten Leben in Zu-

ſammenhang:; dem Syftem gehen eine Ge-
ſchichte der Wirtſchaft, der Volkswirtſchafts
lehre und eine Methodenlehre vorweg. Das
Buch führt fern falſcher Popularität, in
klarer Sprache vom Einfachſten zur Höhe
wirtſchaftlicher Erkenntnis.

Jrmgard Merrem „Erben auf dem
Palatin“, Rembrandt Verlag Berlin.
(Preis Leinen 4,20 Mk.)

Ein hiſtoriſcher Roman aus der römiſchen
Kaiſerzeit um Chriſti Geburt, in deſſen
Mittelpunkt der erbitterte Kampf um Rom
ſteht, beginnend mit den letzten Tagen des
Cäſar Auguſtus, deſſen Tod den Widerſtreit
um die Thronfolge auslöſt. Livia Druſilla,
die machthungrige und gewiſſenloſe Kaiſe-
rinwitwe, hat in kluger Vorausſicht ihre
Vorbereitungen längſt getroffen. Der mit
ſeinen Legionen am Rhein ſtehende Ger-
manieus, den ſich das römiſche Volk und
ſeine Soldaten zum Jmperator wünſchen,würde die herrſchſuchtige Livia in den Schat-

ten drängen, darum muß Tiberius, ihr Sohn
aus erſter Ehe, den Thron beſteigen; denn
das bedeutet Regentſchaft der Kaiſerin
Die Wirren während dieſer Scheinherrſchaft
des Tiberius, die erbitterten Kämpfe hinter
den Kuli e mit Jntrigen und ſelbſt mörde-
riſchen ften, in denen der Etrusker Se-

uns

Jummer

Diebesbande unkerwegs.
Schon wieder ein Ladeneinbruch.
Leuna. Jn der vergangenen Nacht dran-

gen Diebe in die hieſige Filiale des Merſe
burger Kauſhauſes Otto Dobkowitzz ein,
in dem ſie eine Scheibe aus der Tür ſchnitten
und dann in den Laden einſtiegen. Soweit
bisher feſtgeſtellt werden konnte, wurden
neben Gardinen, Stores, Wolle und Triko-
tagen auch ein größerer Poſten fertiger Be
kleidungsſtücke geſtohlen. Wie wir hören, iſt
erheblicher Schaden entſtanden, der nach vor
läufigen Schätzungen in die Tauſende geht.
Eine Einſchränkung des Verkaufsbetriebes
findet, wie die Firma Dobkowitz uns ver
ſichert, nicht ſtatt, da die Läger bereits heute
morgen aus den Beſtänden des Hauptgeſchäfts
wieder aufgefüllt worden ſind. Die Unſicher-
heit in Leung nimmt in der letzten Zeit be-
denkliche Formen an. Erſt vor wenigen Ta
gen iſt in das Geſchäft von Rehahn einge-
brochen, wo den Dieben Fahrraderſatzteile im
Werte von über 100 Mark in die Hände fieken
Leider iſt es bisher noch immer nicht ge
lungen, auch nur eine Spur der Täter aus
findig zu machen.

Weihnachksmuſik
in der Friedenskirche.

Leuna. Eine muſikaliſche Feierſtunde be
reitete der Singkreis Röſſen am Donnerstag
abend den zahlreichen Beſuchern der Frie
denskirche. Unter Leitung ſeines Dirigenten
H. Krahmer bot ſie eine Weihnachtsmuſik,
die Freude macht. Der Chor überraſchte durchNaturlichkeit im Muſſizieren, man ſang ohne
Effekthaſcherei, nur des Geſanges wegen.
Fein war vor allem der Chor „Jn dulei
jubilo“ mit Jnſtrumentenbegleitung. Eine
Adventskantate von Bach ſowie eine vom
Chor gebotene Weihnachtskantate von Henſel
(nach Worten von Math. Claudius) trugen
echt weihnachtlichen Charakter. Den Schluß
bildete ſchließlich der Chor mit Jnſtrumenten:;
Weihnachtskantate „Lobet, Chriſten, euern
Heiland“ von Buxtehude. Die andächtige
Gemeinde, die gern und freudig auch ſelbſt
mitſang, hat den Wunſch, den Chor bald
wieder einmal zu hören.

Weihnachtsfeier in derSiedlungsſchule
„Hänſel und Gretel“ als Singſpiel.

Leuna. Zu einer Weihnachtsfeier hatten
ſich am Mittwoch Kinder und Eltern der
Siedlungsſchule im großen Saal des Ge-
ſellſchaftshauſes eingefunden. Der erſte Teil
trug rein weihnachtlichen Charakter, und
gemeinſamer Geſang, Vorträge von Gedichten
(ſehr niedlich vor allem „Was ich zu Weih-
nachten geträumt“) und Chorgeſang wechſelten
ab. Das Hauptintereſſe nahm aber diesmal
die Aufführung von „Hänſel und Gretel“
als Singſpiel mit Orcheſterbegleitung in An-
ſpruch. Wenn das Stück in der Humperdinck-
ſchen Muſik auch hier und da Kürzungen
aufwies, die für eine Kinderaufführung rat-
ſam erſchienen, ſo wurde dadurch der Ge-
ſamteindruck nicht beeinträchtigt. Mit 12 bis
13jährigen Kindern in den Hauptrollen an
ein ſolches Stück heranzugehen, iſt immer-
hin ein Wagnis. Lehrer Röhl iſt es zu
danken, daß er mit liebevoller Geduld an
die Einſtudierung heranging. Aber der Er-
folg war reichlich Lohn für die aufgewandte
Mühe. Recht brav machten vor allen Dingen
Hänſel (Elfriede Dornhege) und Gretel
(Marry Meyer) ihre Sache. Sowohl ihr
Spiel als auch ihr Geſang fanden unge-
teilten Beifall. Bühnenbilder und bühnen-
techniſche Einzelheiten konnten ebenfalls
beſtens gefallen. Das Orcheſter, welches aus
Röſſener Muſikfreunden und Merſeburger
Berufsmuſikern zuſammengeſtellt worden war,
fand unter Herrn Röhls Stabführung ſtets
innigen Kontakt mit den Spielern.

Vorweihnacht auf Grube „Leonhardt“
Neumark. Die Gewerkſchaft „Leonhardt“

veranſtaltete für die Kinder ihrer Beleg-
ſchaftsmitglieder eine Weihnachtsfeier, in der
Geſang, Sprechchöre, Kindergedichte und zweikleine Theaterſtücke ſtarken Beifall auslöſten.

Direktor Oeſterreich hielt eine kurze Be
grüßungsanſprache. Anſchließend wurden 700
inder mit praktiſchen Gegenſtänden beſchenkt

Am Abend vereinigte der Bergmanns-
verein die Erwachſenen zu einer beſonderen
Feier, die allerlei ſchöne Darbietungen brachte

Weindiebſtahl.
Neumark. Jn die Kellerräume der Wirt-

ſchaftsabteilung der Gewerkſchaft Leonhardt
in der Kolonie wurde eingebrochen und zehy
Flaſchen Weißwein geſtohlen.

Später Jahresabſchluß.
Geiſelröhlitz. Der Etat 1932 bis 10933

ſchließt bei 41465 Mark Einnahmen und
70 765 Mark Ausgaben mit einem Defizit von
29 300 Mark ab. Die geſamten Einnahmen
werden von den Wohlfahrtslaſten aufge-
braucht, ſo daß für die notwendigen Arbeiten
in der Schule nichts übrig bleiben wird.

Konzert der Männerſänger.
Kitzen. Am 1. Weihnachtsfeiertag veranſtaltet der hieſige Männergelangrekein un

ter der Leitung ſeines Dirigenten Neumann
einen Unterhaltungsabend, bei dem Herr
Genth ein Hohenloher Kind, Poſaunen-
ſolis zu Gehör bringen wird.

Eine geſunde OHrtſchaft.
jan eine Hauptrolle ſpielt, ſchildert
nun das Merremſche Buch, ſpannend und
doch hiſtoriſch getreu bis ins Letzte.

Tollwitz. Bei einer Zahl von 750 Ein
wohnern ſind 17 Perſonen über 70 Jahre
und 4 über 80 Jahre alt.



Nachbarſtadt Halle.
Studenken

ſtellen einen Taſchendieb.
Jn der Wilhelmſtraße zwiſchen Harz

und Friedrichſtraße entriß ein etwa 25jähr.
Mann einer von Einkäufen heimkehrenden
Frau die Handtaſche, in der ſich einiges Bar-
eld und Ausweispapiere befanden. Der Vor-
all ſpielte ſich gegen 19 Uhr ab, wurde aber

von drei Studenten, die Augenzeugen waren,
beobachtet.

Der Täter flüchtete mit der Handtaſche,
wurde aber von den Studenten verfolgt.
Es entſtand eine wüſte Hetzjagd, und es
elang ſchließlich, den Täter an der EckeFriedrich- u. Wilhelmſtraße feſtzuhalten.

Die Handtaſche hatte er unterwegs weg-
geworfen, ſie konnte aber der Eigentümerin
unverſehrt wieder ausgehändigt werden.

Der Dieb iſt ein auswärtiger wohnungs
loſer Arbeiter, der aus der Harzgegend
ſtammen ſoll und den Hunger und Not zu
dieſem Diebſtahl veranlaßten.

Eine Viertelſtunde ſpäter wurde
wieder in der Wilhelmſtraße einer 40jährigen
Frau die Handtaſche mit fünf Mark geraubt.
Der Täter, ein 22jähriger junger Mann, floh
in der Richtung Friedrichſtraße, wurde aber
auch von Paſſanten geſtellt und einem Polizei
beamten übergeben. Wahrſcheinlich. um die
Verfolger von ſich abzulenken, hatte auch er
die Handtaſche weggeworfen. Sie wurde
ebenfalls wiedergefunden und der Beſitzerin
zurückgegeben.

Bei ſeiner Vernehmung zeigte ſich der
22jährige geſtändig und gab Hunger und
Arbeitsloſigkeit als Motiv an.

Zelluloidkragen verurſacht Exploſion
Am Mittwoch nachmittag entſtand in Halle

im Grundſtück Sophienſtraße beim Verbren
nen eines Zelluloidkragens im Ofen eine Ex
ploſion. Durch die ſich entwickelnden Gaſe
wurden in den darüberliegenden Stockwerken
mehrere Oefen erheblich beſchädigt.

Am Kirchtor wird Platz
An die 200 Gefangene kommen zur Enklaſſung.

Wie wir geſtern mitteilten, hat das preu-
ßiſche Juſtizminiſterium ſchon die Strafver-
folgungs- und Veollſtreckungsbehörden auf-

efordert, zu prüſen, welche Verfahren unterſen Straferlaß, die Straſfminderung und
„einſtellung fallen. Und man iſt beſtrebt, wo
es angängig iſt, das neue Amneftiegeſetz noch
vor Weihnachten durchzuführen. Aus dem
ars Strafgefängnis ſind am Mittwoch
ogar ſchon die erſten dreißig Strafgefange-

nen entlaſſen worden. Jn der Hauptſache
handelt es ſich bei ihnen um Landfriedens-
brecher und um ſolche Gefangenen, die wegen
wirtſchaftlicher Notdelikte verurteilt waren.

Dieſe Verurteilten dürfen aber nicht
wegen ähnlicher Delikte vorbeſtraft ſein, weil
es nicht geht, ein Delikt mit einer Notlage
zu entſchuldigen, wenn dieſem einen Ver-
gehen bereits ähnliche vorausgegangen ſind.
Wir hören, daß die Strafanſtalt am Kirchtor
damit rechnet, daß etwa 150 bis 200 ihrer Jn-
ſaſſen unter die Amneſtie fallen und entlaſſen

Land wirtſchaftliche Woche!
Am 18. Januar 1933 findet in Halle die

Hauptverſammlung des Landwirtſchaftlichen
Huptvereins für die Provinz Sachſen, am
19. Januar 1933 die Vortragsreihe für prak-
tiſche Landwirte ſtatt. Am 20. Januar 1933
veranſtaltet die Prov.-Sächſ. Arbeitsgemein-
ſchaft zur Förderung der Saftfutterkonſervie-
rung im Anſchluß an die Vortragsreihe für
praktiſche Landwirte eine Silotagung auf der
Domäne Lettin bei Halle, auf der neben prak-
tiſchen Vorführungen an Hand geöffneter
Verſuchsſilos, eine Silofutterſchau und kur-
zer Vorträge die neueren verbilligten Me-
thoden der Saftkonſervierung behandelt wer-
den; die Veranſtaltung iſt koſtenlos.
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werden. Da die Gefangenen der Anſtalt den
verſchiedenſten Staatsanwaltſchaften unter-
ſtellt ſind, läßt ſich heute noch nicht genau
überſehen, welche Gefangenen in den nächſten
Tagen noch zur Entlaſſung kommen.

Der Verwaltung des Strafgefängniſſes
kann es nur recht ſein, wenn aus ihren heute
mit annähernd 700 Jnſaſſen überfüllten
Häuſern ein gewiſſer Prozentſatz herausgeht.
Es iſt damit zu rechnen, daß über den Jahres-
ſchluß hinweg die Belegſchaft nur 500 Mann
ſtark iſt, um dann Anfang Januar wieder
durch Zugänge größer zu werden. Die Er-
fahrung hat nämlich gezeigt, daß die Ver-
urteilten ſehr gerne ihren Strafantritt noch
über Neujahr hinusſchieben und ſich dann am
2. oder 3. Januar im Strafgefängnis melden.
Auch der kommende Januar wird da keine
Ausnahme von der Regel bilden.

Von den meiſten bisher Entlaſſenen iſt
die Mitteilung, daß ſie unter die Amneſtie
fagen, natürlich mit Freunde begrüßt. Aber
es hat auch ſolche gegeben, die fragten: Was
ſollen wir denn draußen? Siefühlten ſich alſo im Gefängnis wenigſtens
für eine gewiſſe Zeit geborgen und wiſſen
nun nicht, was ſie in der Freiheit anfangen
ſollen. An ſolche Fälle werden wahrſcheinlich
die politiſchen Befürworter dieſer Amneſtie
nicht gedacht haben.

Für die Gerichtshilfe ſind nun ſchwere
Tage angebrochen. Denn viele der zur Ent-
laffung Kommenden wiſſen nicht, wohin ſie
ſollen. Sie werden ſich an die Gerichtshilfe

Verſteh das wünſchende Kind und ſchenke richtig!
Was ſich die Kinder vom Weihnachtsmann

wünſchen!
Ein mehrfacher Millionär müßte man

ſein, um alle Kinderwünſche zu Weihnachten
erfüllen zu können. Ganze Weltmeere kann
man, glaube ich, mit unerfüllbaren Kinder-
wünſchen zuſchütten.

Aber laßt ſie nuc wünſchen! Es iſt ja
mehr ein Träumen von den Herrlichkeiten
der Weihnachtsgeſchenke, ein Sichtreiben
laſſen in dem Meere der Weihnachtsſchön-
heiten, ein glückliches Wählen und Suchen
und Zugreifen und Wiederwegſtellen in
Gedanken, heimlich; ſie wiſſen ja zuletzt doch
ſelber, daß Vaters Geldbeutel nicht ſo groß
iſt, um all die gehegten Wünſche zu erfüllen.

Trotzdem aber habe ich gelernt, hinzu
hören auf die ſtillen Wünſche der Kinder.
Mein Junge hat mich einmal mit allem
Nachdruck darauf gebracht.

„Ach, Vater. ſo ein Auto möcht' ich haben,
mit einer richtigen Tute, und wo man drin
treten muß, daß es fährt!“
„Junge, du biſt ja entfuhr es mir
im erſten Schrecken; denn ſo ein Auto koſtet
85 RM., eine für meinen beſcheidenen Geld-
beutel ganz unerſchwingliche Summe.

Es mag der Ton des Schreckens geweſen
ſein, der aus meinen Worten klang und dem
Jungen die Tränen in die Augen trieb. So
himmelweit fühlte er ſich plötzlich von mir
weggeſtoßen. Die Größe ſeines Wunſches
und die Kleinheit meiner Leiſtungsfähigkeit
hat er ſich beſtimmt nie gegenübergeſtellt.
Nur ſeiner Sehnſucht hatte er einmal in
einer glücklichen Stunde Ausdruck gegeben,
und da war ich mit meinem Schrecken darein-
gefahren wie der Froſt in eine Blüte.

Jch habe mich nachher geärgert.
Das hätte auch anders geſchehen können.

Und ich habe mich dann mit dem Jungen in
aller Ruhe ausgeſprochen. Habe ihm aus-
einandergelegt, daß nicht alle Wünſche in
Erfüllung gehen können, überhaupt, wenn
ſie ſoviel Geld erfordern, wie dieſer. Und
dann bin ich leiſe eingedrungen in die

Wunſchrammer ſeines Herzens und habe
ſein Wünſchen ftille und unauffällig auf er-
füllbare Dinge gelenkt.

Es iſt nichts, wenn das
Kinder in die Jrre geht.

Es iſt aber auch nichts, wenn die Eltern
im Schenken in die Jrre gehen.

Wahllos einkaufen, in der Meinung, das
wird ſchon gefallen, iſt oft ſchade ums Geld.
Warum ſollen wir nicht hören auf die
Wünſche der Kinder? Der Junge möchte ſo
gerne Schlittſchuhe haben. Du aber haſt dich
durchaus auf einen Schlitten verſteift.
Warum denn? Gib doch nach! Schön, du
gibſt nach; aber es iſt immer noch ſo etwas
wie ein leiſer Groll in dir. Du handelſt nur
zwangsweiſe. „So ein Junge, was will der
bloß mit den Schlittſchuhen!“ trotzeſt du
und wählſt nicht gerade die beſten aus.
Warum bloß dieſer leiſe Trotz?

Vergiß nicht, daß ein gutes Buch zu den
ſchönſten Weihnachtsgeſchenken gehört! Da-
mit wirſt du immer Freude bereiten. Aber
laß dich beim Bücherkauf von einem Ken-
ner beraten und wende dich nur an gute Ge-
ſchäfte, die keinen Schund führen. Frage
den Lehrer deines Kindes, der dir gerne ge-
eignete Bücher empfehlen wird.

Wünſchen der

ſo heißt es in dem Kinderliede vom Niklas.
„Viel ſchöne Sachen!“ Nur keinen Plun-
der! Dein Junge will einen Baukaſten. Geh
ins Warenhaus da geben ſie dir ſchon
einen für 95 Pfennige! Wundere dich aber

nichts anzufangen weiß! Denn damit läßt
ſich eben nichts anfangen. Verſuche es nur
einmal ſelber! Und ſo bei jedem andern
Dinge. Wirklich „ſchöne Sachen“, Sachen,
die Freude machen und mit denen das Kind
auch wirklich richtig ſpielen kann, die koſten
Geld. Darum lieber wenige Dinge, aber
gute! Für die Knaben: Baukäſten (Ankers
Steinbaukäſten, Stabilbaukaſten, Matador-
baukaſten, Schweizer Baukaſten, wie ſie in
jedem guten Spiel warengeſchäft zu finden

„Und noch viele ſchöne Sachen dazu!“ Ja,“

nicht, wenn dein Junge mit dieſem Plunder'

ſind), Flugzeugmodelle, entweder fertig oder
zum Selbſtbauen, Eiſenbahnen mit Feder-,
Strom oder Dampfbetrieb, Dampfmaſchinen
mit den nötigen Anſchlußmaſchinen, eine
Dynamomaſchine, einen Radiobaſtelkaſten,
einen Werkzeugkaſten, einen kleinen Haus-
kinematographen, eine Zauberlaterne, Muſik
inſtrumente (aber ſolche, auf denen das Kind
wirklich ſpielen kann gute Mundharmonika,
Ziehharmonika, Geige, Flöte, Laute, Mando-
line uſw.), Turngeräte, gute Geſellſchafts-
ſpiele uſw. uſw. Für die Mädchen: Puppen
und Puppenſtuben, Näh-, Häkel- und Stick-
arbeiten, Puppenküche, Puppengeſchirr, Hand
nähmaſchine, Badeſtuben für Puppen, Ball,
Springſchnur uſw. uſw. Was ſoll ich hier
alle dieſe Dinge aufzählen! Viel beſſer iſt
es, ihr geht rechtzeitig einmal durch die
großen Spielwarenausſtellungen unſerer
Kaufhäuſer und ſeht euch da jetzt ſchon all die
Herrlichkeiten für unſere Kinder an. Kauft
auch rechtzeitig ein. Denn in den letzten
Tagen iſt das Beſte weg, und nur der aus-
geſuchte Reſt iſt noch vorhanden. Manches
Stück wird auch ganz ausverkauft ſein.
Warum aber ſollt ihr euch für euer gutes
Geld Ueberflüſſiges oder Minderwertiges

aufreden laſſen P.
Wenn Weihnachk naht.

Ueber weiße Weiten weht
Der Dezemberwind.
Silbergrau der Himmel ſteht.
Flocken fallen lind.
Friedvoll ſchläft der ernſte Wald,
Dunkelnd an dem Hang.
Leiſe kommt die Nacht nun bald,
Trägt verborg'nen Klang.
Und mein Herz wird ſtill und wert
Und ſinnt lang zurück.
Weihnacht naht Aus ſel'ger Zeit
Winkt ein fernes Glück.

Julius Bansme r.

wenden und um Unterſtützung bitten. Auch
Winterſachen werden manchem fehlen, und
auch darum wird die Winterhilfe ange-
gangen.
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Es bleibt abzuwarten, ob die Entlaſſung
von ein- oder zweihundert Gefangenen
und bei anderen Strafanſtalten wird es ähn-
lich ſein nicht geeignet iſt, neue Unruhe-
herde zu ſchaffen. Wenn wir auf dieſe Mög-
lichkeit hinwerſen, meinen wir damit zweier-
lei Unruheherde: politiſcher Art ſowohl als

auch krimineller Natur. Denn unter den
vielen Amneſtierten, die ſich unter dem Deck-
mantel ihrer politiſchen Ueberzeugung zu
Gewalttaten hinreißen ließen, iſt ſo mancher,
der von Natur roh und brutal iſt und ſich
herumſchlägt und ſticht, wenn es eben nicht
um Politik ſein kann, dann eben wegen einer
anderen Sache.

„Amneſtie Amneſtie
Am Dienstag Nachmittag hatten ſich vor

dem Strafgefängnis in Halle etwa 200 Kom-
muniſten angeſammelt, die durch laute Rufe
im Sprechchor Herausgabe der politiſchen
Gefangenen forderten. Die Anſammlung
wurde mehrmals vom Ueberfallkommando zer-
ſtreut; ein Mann mußte feſtgenommen werden.

Halliſche Aukodiebe wandern ins Kikkchen!
Rechkzeitige Flucht der Haupkbeteiligten.

Die Kleinen fängt man, die Großen läßt Am 18. September holte er mit K. einen
man zwar nicht laufen, aber ſie laufen ſelber Benzwagen aus einer Garage in der Kur-

Des-eben weil ſie die Geſchickteren ſind.
wegen hatte man auch nur zwei Mann am
Mittwoch vor der III. Strafkammer Halle,
die ſich wegen einiger Autodiebſtähle zu ver-
antworten hatten, einiger von den zahl-
reichen Fällen, die ſich den ganzen Som-
mer über in Mitteldeutſchland ereignet
hatten. Die zwei Mann waren der 26jäh-
rige Kaufmann Otto Schmidt und der
gleichaltrige Koch Kurt Kellner, beide aus
Halle.

Die anderen, auch unter Anklage Ge-
ſtellten, der Kellner Wilhelm Ruhe aus
Halle, und die Herren der Auto- Verkaufs
Zentrale, Kaufmann Willi Schaper und Agent
Kunz aus Berlin waren ausgekniffen.
Es wurden auch noch einige Unbekannte als
beteiligt an einigen Diebſtählen erwähnt.
Die Angeklagten kannten ſie ſicher ſelbſt
nicht. Die Bemerkung des Vorſitzenden,
Landgerichtsdirektors Vollmer, „Vielleicht ſitzt
einer im Zuhörerraum“, klang ſcherzhaft,
zeugte aber auch von großer kriminaliſtiſcher
Erfahrung.

Die beiden anweſenden Angeklagten ſind
nun durchaus keine unbeſcholtenen, allein
durch andere oder durch Not verführte Leute.
Jm Gegenteil: ſie haben beide ſchon ein
ganz erkleckliches Strafregiſter. Befindet der
Kaufmann ſich beim Betruge ſchon im Rück-
falle, ſo der Koch beim Diebſtahl. Natürlich
hat ihre Arbeitsloſigkeit bewirkt, daß ſie den
Vorſchlägen des Kellners Ruhe deſto wil-
liger folgten.

Dieſer ſoll wenigſtens nach den An-
gaben der beiden Anweſenden die Ge-
legenheiten ausſpioniert haben, er ſoll auch
meiſt in die Garagen eingedrungen ſein, und
die ganzen Autos oder Koffer und ſonſtiges,
was des Mitnehmens wert geweſen, heraus-
geholt haben Sie beide hätten meiſt
Schmiere geſtanden. Dem widerſprach zwar
bei den anfangs erörterten Fällen der Kauf-
mann: „Jch habe abſeits geſtanden.“
Aber ſchließlich gab auch er zu, daß er von
allem wußte und daß ſie ſich zu gemeinſchaft-
lichen Taten verbunden hätten. Derjenige,
der beim Fußball „abſeits“ ſteht, gehört ja
auch immer zur Mannſchaft.

Am 26. Auguſt hatten die beiden Ange
klagten aus einem Auto, das am Leipziger
Turm ſtand, eine Aktentaſche und ein Fern-
glas herausgeholt. Dann kam R. dazu, der

allee, in derſelben Nacht noch K. und Sch.
ans einem Wagen, der an der Kohlſchütter-
ſtraße ſtand, 6 Koffer. Sie fuhren ab und
ließen wegen eines Platzregens das Auto an
der Unterführung der Leipziger Chauſſee
ſtehen. Die Koffer und ihr Jnhalt wurden
geteilt.

Jn der Nacht darauf blieb es bei einem
Verſuch. Sie wurden von einer Garage in
der Zeppelinſtraße verſcheucht. Am 21. Sep-
tember holten ſie aus der Karlſtraße das
Auto eines Univerſitätsprofeſſors. Sie
führen es nach Berlin zu Kunze. Dort er-

hielt jeder 50 Mark für ſeine Bemühungen.
Jn der Nacht vom 25. zum 26. September
brachen ſie in eine Doppelgarage in der
Kuhntſtraße ein und plünderten die Autos
verſchiedener Eigentümer aus. Jn der
gleichen Nacht holten ſie noch das Auto eines
Herrn in der Henriettenſtraße. Sie fuhren
damit nach Berlin, hatten dort einen Zu
ſammenſtoß und ließen dabei den Wagen auf
der Straße ſtehen.

Das war Pech. So war der ganze Dieb-
ſtahl und auch die Fahrt umſonſt. Sie er-
hielten auch kein Geld von ihrem Berliner
Abnehmer. Sie kamen gerade noch zurück
bis Brandenburg. Dort ſtahlen ſie es
war noch Ruhe dabei auf der Straße
einen Brennabor. Mit ihm fuhren ſie auf
Umwegen heim. Das Benzin kauften ſie
mit Poſtſchecks, die Sch. als der gewandte
Kaufmann mit dem Namen einer halliſchen
Firma unterſchrieb. Das Poſt-Bar-Scheck-
Heft hatte Ruhe irgendwoher. Jn Frieſack,
Uelzen, Braunſchweig und Halberſtadt tank-
ten ſie und gaben Schecks von 14 bis 25 Mark
aus. Auch bezahlten ſie ihre eignen Zechen
mit ſolchen Barſchecks.

Jn Magdeburg wurden ſie angehalten.
Ruhe flüchtete. Die beiden Angeklagten
wurden verhaftet. Sie ſitzen ſeit 1. Oktober
in Haft.

Goldenes Doktorjubiläum Profeſſor Bodes.
Am 23. Dezember feiert Hugo Bode, Pro

feſſor der Landwirtſchaft an der Univerſität
Halle, die 50. Wiederkehr des Jahrestages
ſeiner Promotion, die in Halle bei der Phi-
loſophiſchen Fakultät ſtattgefunden hat. Die
Naturwiſſenſchaftliche Fakultät erneuert ihm
zu dieſem Tage ſein Doktordiplom.

KRundfunkprogramm am Sonnabend
KönigswusterhausenLeipzig

Wellenlänge 389.6

Heiliger Abend.
6.15: Funkaymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.,
9.50 Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſch. Reichs-

poſtreklame.
12.00: Hausmuſik im Anſchluß an Wetter-

bericht und Zeitangabe
13.00: Nachrichtendienſt,

Wetterdienſt und Zeitangabe.
13.15: Unterhaltungskonzert

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Funkberatung.
14.10: Funknachrichten,

10.00: Neueſte Nachrichten.
Waſſerſtandsmeldungen, 11.00: Deutſcher Seewetterbericht.

Weihnachtsſpiel für

Senſation!
Das beſte

Wunderbürſte“.

Wellenlänge 1635

kung wird Sie

Vertreter(innen)
geſucht.

Erich Häcker,

Bergſtraße

der Weihenacht. Ein
kleine und große Land-

Erſtaunen ſetzen!

11.10: Stunde der Unterhaltung. Pr. 3.50 M. franks.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchtießend: Schallplattenkonzert.
Anſchtießend: Wiederholung des Wetter-
berichtes.,

(Schallplatten.) 12.55: Nauener Zeitzeichen.
Schneemeldungen, 13.35: Neueſte Nachrichten,

14.00: Konzert.
(Schallplatten). 15.15: Die Wunder

Apolda i. Thür.,

Weihnachtsgeſchenk!
„Die ſtaubſaugende

Kein Umherfliegen
des Staubes mehr!

6.15: Funkgymnaſtik. Schmutz und Staub
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. wird ſelbſttätig auf-

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. geſaugt! Die Wir-
in

Weihnachtswunſch.
Ja., autgeſtellter

und Gaſt-

Syſtem in die Sache brachte.

15.00: Weihnachtskonzert für die Jugend.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert. Die Dresdner

Philharmonie. Dirig. Helmut Schaefer.
17.30: „Das Spiel der heiligen drei Könige“

nach der Weihnachtslegende von Felix
Timmermans.

18.30: Geläut der Deutſchen Glocke am
Rhein.

18.45: Kinder fingen alte und neue Weih-
nachtsweiſen.

19.15: „Das Geſpinſt.“ Eine Weihnachts
Kurzoper in einem Akt von Hans Liß-
mann

19.40: Abendkonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Dirigent: Willy Steffen.

21.00: Deutſchlands Weihnachtsglocken. 30
deutſche Dome läuten die Chriſtnacht ein

21.50: Weihnachtsoratorium von
Sebaſtian Bach.

23.45: Weihnachtsgruß aus Amerika. Aus-
ſchnitt aus der Weihnachtsfeier der Aus
landsdeutſchen.

Johann

Kinder von Urſula Scherz und William wirtsſohn ſucht d.

Wauer. Bekanntſch. eines16.45: Nachmittagskonzert aus Königsberg. netten Mädchens
1780: Stille F er Nnnde. Chormuſik. zwecks c

Dr. Friedrich Welter. 518.30: Geläute der Deutſchen Glocke am Heirat

Rhein. Alter 21-29 J,18.40: Stille Nacht, Heilige Nacht.
19.00: Weihnachtsgedanken zur Winterhilfe.

Generalſuperintendent D. Carow und
Biſchof Dr. Schreiber.

19.15: Alte Krippenmuſik.
20.00: Franz Röhn ſpricht Hirtenlieder.
20.15: Fortſetzung der Alten Krippenmuſik.
21.00: Deutſchlands Wethnachtsglocken. 30

deutſche Dome läuten die Chriſtnacht ein.
21.45: Weihnachtskonzert, Rundfunkorcheſter.

Leitung: Hans A. Winter.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Weihnacht der Einſamen.
23.45: Aus Neuyork: Weihnachisgruß aus

Amerika.
24.00: Zu Mitternacht im Kloſter Wein

garten. Hörbericht.

Einheirat geboten.
etwas Vermögen
erwünſcht. Angeb.
unt. V. 23326 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Weihnachts
wunſch

Bankbeamter, aus
e 23 rkaufm. tätig, wünß

nehmen erw. Kapital
vorhand Bildoffert.
erbeten unt. A 16211
an die Exp. d. Zig. x

ſich nette Lebens-
ameradin. Einheir.
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Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)d Freitag, den 23. Dezember 1932

-GGSGGGGG aDeulſche Meiſterſchaft im Eisſchnellauf

Die Altongaer Schlittſchuhläufer- Vereinigung ver
ſoeben die Ausſchreibung für die Deutſche

eiſterſchaft im Eisſchnellauf, die ais Jubiläumsver
anſtaltung anläßlich des 40jährigen Beſtehens des
Vereins am 21. und 22, Januar zur Durchführung
gelangen wird. Gelaufen wird über die vier inter-
national üblichen Strecken, von denen die Läufe über
500 und 1500 Meter am erſten, die über 5000 und
10 000 Meter am zweiten Tage ſtattfinden. Titel-
verteidiger iſt der Berliner Barwa,

Weltkmeiſterſchaften im Eiskunſtlauf.

Die Wettbewerbe um die Kunſtlauf-Weltmeiſter-
ſchaften kommen in dieſem Winter in zwei Abteilungen
zur Durchführung. Während die Meiſterſchaften der
Herren, die Karl Schäfer, Wien, zu verteidigen hat,
am 18. und 19. Februar in Zürich ſtattfindet, zeichnet
für die Weltmeiſterſchaft der Damen und Paare der
Allgemeine SchlittſchuhClub Stockholm verantwort-
lich, der dieſe Prüfungen am 11, und 12. Februar
im Stockholmer Stadion in Szene ſetzen wird. Titel-
verteidigerin iſt Sonja Henie-Norwegen, im Paar-
lauf das Ehepaar Brunet- Frankreich.

29. Berliner Sechskagerennen.
Das Sechstage- Programm für Enropa.
Der Termin für das zweite dieswinterliche Sechs-

tagerennen in der Reichshauptſtadt iſt nunmehr end-
gültig feſtgeſetzt worden, das 29. Berliner Sechstage
rennen findet in der Zeit vom 9. bis 15. März 1933
ſtatt. Für den zweiten Teil der Winterradrenn-
ſaiſon 1932/33 ſind noch ſechs europäiſche Sechstage
rennen vorgeſehen, und zwar zu folgenden Terminen:
6.--12. Januar: Dortmund; 20.-26. Januar: Brüſ-
ſel; 3.--9. Februar: Frankfurt a. M.; 9.--15. März

23.--29. März: Breslau; 17.--283. April:
aris,

Europameiſterſchaften im Kingen.

Der Finniſche Sportverband aks Ausrichter der
vom 17. bis 20. März in Helſingfors ſtattfindenden
Europe meiſterſchaften der Amateurringer hat heute
ſchon die Zuſage von zehn Nationen erhalten, nöm
lich von Deutſchland, Schweden, Norwegen,
Dänemark der Tſchechoſlowakei, der Schweiz,
Ungarn, Jtalien, Frankreich und Holland. Beſonde-
res Intereſſe beanſprucht die Teilnahme Hol-
lanh s, nachdem die Holländer in den letzten zehn
Jahren bei internationalen Veranſtaltungen nicht
vertreten waren. Man hat in den Niederlanden dieſe
Zeit dazu benutzt, um den Nachwuchs zu fördern
und wird ſich für die Europameiſterſchaften, vor
allem in den oberen Gewichtsklaſſen, vorbereiten.

Schmeling gegen Max Baer.

Jm Juni 1933 in Nenyork.
Die ſchon ſeit geraumer Zeit laufenden Verhand-

lungen über einen Kampf zwiſchen Max Schmeling
und dem jungen Deutſchamerikaner Max Baer ſind
jetzt ſoweit gediehen, daß die Kontraktunterzeichnung
durch Schmelings wieder in Amerika befindlichen
Jntereſſenvertreter Joe Jacobs unmittelbar bevor
ſteht. Das Treffen ſoll im Juni nächſten Jahres im
Rahmen einer Wohltätigkeitsveranſtaltung voraus-
ſicht ich in Neuyork ſtattfinden.

Profifußball in Weſtdeukſchland?
Leikung der Landesverbände entſcheidek.

Jn geheimer Sitzung ſprachen in Bochum Notar
Jerſch und andere führende Männer des Weſtdeut-
ſchen Spielverbandes über die aktuelle Frage des Be
rufsſpielertums. Gegenſtand der Erörterungen war
vor allem, ob der Profiſport von den beſtehenden
Vereinen getrennt werden ſolle. Die ſcharfe Tren
nung wurde ſchließlich beſchloſſen, und es wurden
auch bereits zehn Städte herausgegriffen, in denen
Mannſchaften für die kommende weſtdeutſche Berufs
ſpieler-Liga aufgeſtellt werden ſollen. Unter Umſtän-
den will man dieſe Liga auch auf zwölf Mannſchaf-
ten erweitern. Zu Beginn des kommenden Jahres
ſollen in einer weiteren Sitzung nähere Einzelheiten
durchberaten und ein feſtumriſſener Plan fertiggeſtellt
werden. Die letzte Entſcheidung über das weſtdeutſche
Projekt bleibt indeſſen der Tagung des Bundes im
Januar vorbehalten. Der Bund ſelbſt wird ſich den
Anſichten der anderen Verbandsführer anſchließen
müſſen. Auch Weſtdeutſchland kann die eigenen Pläne
nicht vorbehaltlos in die Tat umſetzen, ohne die Ge-

74jähriger Biſchof ſpielt Hockey

fahr heraufzubeſchwören, plötzlich iſoliert dazuſtehen
Man wird alſo ein Kompromiß ſuchen und voraus
ſichtlich auch eine Baſis finden, auf der ſich eine Eini-
gung erzielen läßt.

m

Um die Fußball-Welkmeiſterſchaft.

Deutſchland ſteht noch abſeits.

Die Bemühungen des italieniſchen Fußball-Ver- S
bandes, der bekanntlich von der Fifa mit der Aus-
richtung der 1934 ſtattfindenden Fußball-Weltmeiſter-
ſchaft betraut wurde, haben bereits bemerkenswerte
Erfolge gezeitigt. Auf Grund der ergangenen Ein
ladungen haben ſo viele Länder die Bereitwilligkeit
zur Teilnahme erklärt, daß man in Jtalien heute
ſchon mit 47 Bewerbern feſt rechnet. Von den euro
päiſchen Ländern ſtehen heute nur noch Deutſchland
England, Schottland und Wales offiziell abſeits, doch

noch ändern. Jn der ſüd amerikaniſchen Zone werden
Argentinien, Braſilien, Chile, Peru und Uruguay
um die Teilnahme an den Endrunden kämpfen.

Zuſammenſchluß im Flugſpork.
Zwiſchen Luftfahrt- Verband und Aeroclub.

Die deutſche Flugſportbewegung ſteht vor einer
bedeutſamen Vereinigung. Zwiſchen dem Deutſchen
Luftfahrt- Verband und dem Aeroklub von Deutſch
land haben in letzter Zeit Beſprechungen ſtattgefun-
den mit dem Endziele des Zuſammenſchluſſes beider
Verbände. Nachdem eine grundſätzliche Einigung er
zielt worden iſt, ſteht einem Zuſammenſchluß der
beiden deutſchen Großverbände nicht mehr im Wege,
g3 dieſem Zwecke wird daher ein außerordentlicher

uftfahrt-Tag einberufen, der am 1. Februar in
Berlin ſtattfindet. Die Leitung des Geſamtver-
bandes iſt für die Zukunft ſo gedacht, daß je zwei
Präſidenten u. Vizepräſidenten verantwortlich zeichnen,
und zwar Staatsminiſter a. D. Dominieus und
Major v. Kehler einerſeits, ſowie G. v. Hoeppner
und Baur de Betaz andererſeits.

Freie Fahrt für Sporkler
zu den FIS.-Rennen 1933 auf den öſter

reichiſchen Bundesbahnen.
Die an den FIS.-Wettkämpfen in Jnnsbruck aktiv

teilnehmenden Sportler aller Länder (Rußland und
Staatenloſ- ausgenommen) können auf Grund der
Teilnehmerkarte ohne Sichtvermerk in Oeſterreich ein
reiſen. Dieſen Perſonen gewährt die öſterreichiſche
Bundesbahn freie Fahrt von dem in Betracht
kommenden öſterreichiſchen Grenzbahnhof nach Jnns-
bruck und zurück. Gebühr S. 1.-- für die 3., S. 2.
für die 2. Wagenklaſſe. Für ſonſtige Reiſen in
Oeſterreich werden Dauerausweiſe, die zur Löſung von
Fahrkarten zum halben Preiſe auf
ſämtlichen Bahnlinien der öſterreichiſchen Bundes-
bahnen berechtigen, ausgegeben. Lichtbild erforder-
lich. Gebühr S. 2.50 für die 3., S. 5. für die
2. Wagenklaſſe. Freifahrſcheine und Dauerausweiſe
gelten für die Zeit vom 1. Februar bis 1. März 1933.

Oxford und der SC. Rieſſerſee lieferten ſich auf der
Münchener Kunſteisbahn einen intereſſanten Eis-
hockeykampf, der torlos endete. Die Einheimiſchen

'vielten zwar ohne Schröttle, waren im ganzen aber
doch etwas beſſer, doch hielt der engliſche Torhüter
Little die ſchärfſten Schüſſe.

Olga Jordan, die deutſche Europameiſterin im
Kunſtſpringen, vermählt ſich zu Weihnachten mit Dr.
Artur Jenſch vom Deutſchen Reichsausſchuß für Lei-
besübungen.

Rudi Makt außer Gefechtk.

Unfall des deutſchen Skimeiſters.
Von einem Unfall iſt der deutſche Skimeiſter Rudi

Matt (St. Anton) betroffen worden. Er weilte in
Seſtrieres in den Piemonteſiſchen Alpen, um ſich auf
das Weihnachts-Skiſpringen in St. Moritz vorzu
bereiten. Bei einer längeren Abfahrt geriet er mit
ſeinen Skiern in ein Loch und fiel ſo unglücklich,
daß er ein Bein brach. Damit iſt der ſympathiſche
Sportsmonn leider für dieſen Winter außer Gefecht
geſetzt, es wird ihm daher auch nicht möglich ſein.
ſeinen Titel bei den deutſchen Meiſterſchaftskämpfen
in Freudenſtadt-Baiersbronn verteidigen zu können.

Boxkampf mit tödlichem Ausgang. Während der
polniſchen Amateur-Boxkämpfe in Bialyſtok wurde
der Mittelgewichtler Ozdanowiez von ſeinem Gegner
k. o. geſchlagen. Als er nach dem Kampf auf den
Gang hinaustrat, fiel er bewußtlos um und ſtarb
kurz darauf.

S Vereinsn ach richten J
Allgemeiner Turnverein. Unſere Weih-

nachtsfeier der Schüler- und Schülerinnen-
Abteilung findet am 1. Feiertag nachmittags
16 Uhr im Schützenhaus ſtatt. Daſelbſt
abends 20 Uhr Tänzchen. Am 2. Feiertag
abends 20 Uhr Familienfeier im Turner-

könnte ſich gerade die Stellungnahme Deutſchlands

heim. Der Vorſtand.

Trotz ſeiner 74 Jahre iſt Biſchof Jngram von
London ein paſſionierter Hockeyſpieler, der
ſogar noch an Wettkämpfen der alten Herren

ſeines Vereins teilnimmt.

Amerika beſtellt deutſches Bier.
Unter der Vorausſetzung, daß Einfuhr

und Verkauf deutſchen Bieres in USA. bald
wieder geſtattet werden, hat das Bismarck
Hotel in Chicago eine telegraphiſche Beſtel
lung über 20000 Fäſſer helles und dunkles
Löwenbräu nach München gerichtet.

Brauerei Feldſchlößchen-Streitberg A.-G.,
Braunſchweig. Das Geſchäftsjahr 1931/82
(30. September) brachte eine weitere Sen-
kung des Bierabſatzes, lediglich die Monate
Juli, Auguſt und September konnten eine
Beſſerung des Konſums aufweiſen. Bei der
Kunöſchaft waren große Zahlungsverluſte
nicht zu vermeiden, die her von zur rub
ſchreibung gebracht werden konnten. Es han
delt ſich hierbei um einen Betrag von 0,174
Millionen Mark. Die Geſamteinnahmen
dieſer mit 1,25 Mill. M. kapitaliſierten
Brauereigeſellſchaft ſtellten ſich auf 2,964
(4,324) Mill. M., nach Abſetzung der Unkoſten
und Abſchreibungen verbleibt ein Gewinn
von 0,390 (0,793) Mill. M., aus dem wieder
10 Prozent Dividende zur Verteilung vor
geſchlagen werden. Jn der Bilanz erſchei-
nen bei nur wenig veränderten Anlagewer-
ten Kaſſe und Guthaben mit 1,014, Außen
ſtände mit 0,094, Darlehnsforderungen mit
0,255, Hypothekenforderungen mit 0,897
(2,701) Mill. M. Beſtände werden mit 0,204
(0,229) Mill. M. aktiviert. Auf der Paſſiv-
ſeite werden Verbindlichkeiten mit 0,720
(1,3807) Mill. M. ausgewieſen.
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(10. Fortſetzung. (Nachöruck verboten.)
„Fräulein mein gnädiges Fräulein

nein, dieſe Ueberraſchung ich bin
ganz entzückt!“

Glücklicherweiſe kommt Mara hinzu. Sie
nimmt mit einem kurzen kundigen Blick Los
Erſcheinung in ſich auf und zuft mit der ihr
eigenen Offenheit: „Oh wonderful, ganz
ladylike! Jch muß Sie küſſen!“

Tatſächlich umarmt ſie Lo, die recht ver-
legen iſt. Mara zieht Lo in ihren Bieder-
meierſalon. Blackboth und van Laar werden
gemeldet. Lo fühlt ſich plötzlich als Mittel-
punkt aller. Durchöringende und wohl-
gefällige Blicke muſtern ſie von allen Seiten.
Verhaltungsmaßregeln und Ratſchläge
ſchwirren durch die Luft. Blackboth reicht
ihr einen Umſchlag.

„So, Fräulein Tondern, hier haben Sie
Jhre Fahrkarte und Jhren Schlafwagen bis
Stuttgart. Jn Stuttgart verlaſſen Sie
Fhren Schlafwagen, bleiben aber im gleichen
Zug und fahren bis Mailanö durch. Dort
bleiben Sie einen Tag. Jm Continental-
Hotel iſt ein Zimmer bereits reſerviert. Dann
zwei Tage in Genua. Jch habe Jhnen Jhre
Reiſeroute hier genau aufgeſchrieben. Hier
iſt ein Scheck über fünftauſend Mark. Wenn
Jhr Gelòö nicht reicht, erbitte ich ſofort
Drahtnachricht. Eins merken Sie ſich. Sie
müſſen ſich ſo diſtinguiert und unauffällig be-
nehmen, daß Sie auffallen und die „Com-
biſanTaſche die Hoffnungen erfüllt, die wir
in ſie geſetzt haben. Viel Flirt iſt geſtattet
aber „Amouren' gehen Sie beſſer aus demWeg,
die können nur ſchaden. Sie verweiſen alle
Anfragen bezüglich der ,CombiſanTaſche auf

MARGOT PAMNIGER S WIIEFIM GOIDPIAKN VFRLAG

die Annonce, die vier Wochen ſpäter in allen
Zeitungen des Kontinents erſcheinen wird
mit der Frage: Kennen Sie „Combiſan'?
Kaufen Sie „Combiſan'! Den Namen Com-
biſan' wiederholen Sie geheimnisvoll
lächelnd immer wieder!“

Lo nimmt Fahrkarte und Schlafwagen-
billett in Empfang. Sie ſteht auf. Mara läßt
ſie nicht fort.

„Sie müſſen noch bleiben!“
„Unö wie befehlen Gnädigſte über mich?“

fragt van Laar lächelnö und ſieht die hübſche
Frau mit großem Wohlgefallen unö no
größerer Wärme im Blick an. Mara iſt die
Kehle plötzlich wie zugeſchnürt. Sie kann
nicht antworten. Steffens ſcheint dies für
van Laar als Zuſtimmung zu nehmen, öenn
er ruft vergnügt:

„Großartig, teuerſte Huſine, van Laar und
ich, wir bleiben. Jch fühle mich in öen
letzten Tagen tatſächlich überarbeitet, der
liebe Blackboth kann die Firma heute allein
vertreten!“

Da ſitzen ſie nun kurze Zeit darauf um
einen wohlgedeckten Tiſch: zwei recht un
gleiche Paare. Steffens macht Lo auf
Leben und Tod den Hof. Sie hat ihn ruhig
und beſtimmt zurückgewieſen.

Steffens läßt in ſeinen huldigenden An
griffen nicht nach. Er vollbringt Entgleiſun-
gen, die ſo ſtark ſind, daß Lo ſich bald dar
auf unter dem Vorwand, noch ein wenig vor
der Reiſe ausruhen zu wollen, von Mara
ſehr herzlich verabſchiedet.

„Jch werde Sie begleitenl“ ſagt Stetiens
leutſelig.

ch heutige Nachmittag hat ihn

Van Laar jedoch hat Los hilfloſen Blick
begriffen und zeigt ſich der Situation ſofort
gewachſen.

„Sie müſſen mir ſchon geſtatten, Herr
Steffens, Fräulein Tondern nach Hauſe zu
begleiten. Jch habe ihr noch verſchiedenes,
was mit der Reiſe zuſammenhängt, zu
ſagen!“

Steffens kocht vor Wut, er will ſich aber
keine Blöße geben.

Mara begleitet ihre Gäſte bis zur Gar-
tenpforte. Sie umarmt Lo noch einmal herz-
lich. Gibt ihr viele gute Wünſche für „Com-
biſan“ mit auf den Weg. Van Laar ſagt ſie
etwas verlegen, daß ſie in den nächſten Tagen
zur Flugzeugausſtellung gehen möchte, aber
von ſolchen Dingen ohne Begleitung wenig
verſteht

„.„Van Laar und Lo ſchreiten durch die
ſtillen Straßen, beide in ihre Gedanken ver-
ſunken. Sie gleichen ſich äußerlich beide ſehr
in ihrem aufrechten Gang und den kühn ge
ſchnittenen Geſichtern. An einer Straßen-
ecke ſteht ein Bettler. Van Laar zieht ein
Gelöſtück aus ſeiner Taſche. Er hat das Ge-
fühl, etwas Gutes tun zu müſſen. Der

e ſehr beglückt.Aus dieſem Gefühl heraus fragt er Lo:
„Haben Sie ſich eigentlich von Herrn

Wegner ſchon verabſchiedet
Sie ſieht ihn erſtaunt an. Geht anf ein

anderes Thema über. Sie geraten in ein
anregendes Geſpräch und legen öen ganzen
Weg bis zu Los Wohnung zu Fuß zu-
rück. Er gibt ihr ſeine Privatadreſſe. Bittet
ſie mit herzlichen Worten, ſich jederzeit bei
ihm Rat zu holen und unterwegs die größte
Vorſicht walten zu laſſen.

Mit einem freundſchaftlichen Händeörncf
trennen ſie ſich. Van Laar ſagt mit offenem,
gutem Blick, als er den Hut zieht:

„Viel Glück, Fräulein Tondern! Und
wenn Sie Anſichtskarten ſchreiben, dann
denken Sie vielleicht mal öaran, öaß ein ge-
wiſſer Wegner ſich ſehr über ein Lebens-
zeichen freuen würöe

11.

Bahnhofshallen wirken immer geheimnis-
voll und verheißend auf den Reiſenden, öer

treten. Die Züge ſtehen, geöuldige eiſerne
Roſſe, auf den Schienen. Gepäckträger wäl-
zen Kofſer, Köfferchen und Pappkartons
durch die Gänge der D-Züge. Die Jagòö nach
dem Fenſterplatz oder Nichtraucherabteil
geht los.

Lo beginnt ihren neuen Lebensabſchnitt
mit dem Moment, in dem ſie ſich von dem
jüngſten Portierſprößling ein Auto holen
läßt und ſich mit dem eleganten Gepäck ver-
frachtet. Eine Rieſenbonbonniere und zwei
Flaſchen Likör, von Lo geſpenöet, verfehlen
ihre Wirkung nicht, ſo daß immerhin ein
paar Abſchieösworte fallen.

Schlafwagen! Für den Vielgereiſten eine
nicht zu umgehenöde Angelegenheit, fie als
das kleinere Uebel bei einer nächtlichen
Reiſe angeſehen wird im Gegenſatz zu voll
beſetzten Coupés. Für Lo iſt es ein ſeltſam
prickelndes Gefühl, ſich plötzlich in einem
Raum zu findöen, der für zehn Stunden ihr
Eigentum iſt. Langſam kommt eine gewiſſe
Sicherheit über ſie. Jhr Kopf in der kleinen
engen lila Samtkappe wagt ſich zum Fenſter
heraus. Da ſitzt man nun in einem Schlaf-
wagencoupés erſter Klaſſe wie eine reiche
Dollarprinzeſſin und fährt in ein Nichts,
unbeſchwert und unbelaſtet. Das einfachſte
„Combiſan“Modell hält man in der Handö;
es iſt augenblicklich aus Krokodilleder und
in größtem Format.

Einige Herren penöeln vorbei und blicken
intereſſiert in das Geſicht der jungen Dame,
das ſich zum Coupéfenſter herausbeugt. Ein
beſonders intereſſierter Herr ſtößt plötzlich
einen leichten Schmerzensruf aus, denn auf
ſeinen ſorgfältig geputzten Stiefeln macht ſich
der Aböruck eines anderen ſtaubigen Schuhes
bemerkbar. Man hört Worte fallen wie
„Flegel“ und „Dummkopf“ und ſieht einen
iungen Mann mit einem großen Blumen-
ſtrauß vor dem Coupeéfenſter mit der lila
Samtkappe haltmachen.

Lo erkennt Fritz Wegner, der ihr einen
herrlichen Roſenſtrauß entgegenhält. Viel
leicht iſt es die neue Atmoſphäre, die ſie ſo
gnädig macht. Sie ſteigt aus dem Zuge und
wundert ſich nicht einmal über ſein Kommen.
Es iſt, als könnte es nicht anders ſein.

ſie verläßt, um eine Fahrt in die Welt anz (Fortſetzung folgt.)



Am Mitftwoch, dem 21. Dezember, ver-
schied unser freusorgender Voeter

der LanduirtErnst Sch
im Alter von 76 Jahren.

n tiefer Trauer

Olga SChone
Ernst Schon e

Groh-Kayna, den 23. Dezember 1932.
Die Beerdigung findef Sonnabend, d en 24. Dezbr.,

15 Uhr, in Grohj-Kaynoe sfoft.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Geschäfts-
übernahme!

Der geehrten Einwohnerschaft von Merse-
burg und Umgegend zur gefl. Kenntnis-
nahme, daß ich mit dem heutigen Tage

das Forsthaus
„Fasanerie“

pachtweise übernommen habe und bitte
um gütigen Zuspruch.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein,
durch gut gepflegte Getränke und preis-
werte Küche das Vertrauen der Werten
Gäste zu gewlnnen.

Kurt Pötzsch u. Frau

Mietverträge
s0W. alle anderen Formulare

stets vorrätig
Merseburger Tageblatt
Hälterstrabe 4 Markt 24

Weihnachten im Ratskeller
Gedeck 2,50 RM. (ein Gang wew a e

Kraftbrühe mit Markklößchen
1. Felertag
Krebssuppe

Schleie blau m. Spreewaldtunke

Tournedos nach Rossini
Zuckerschoten u. Spargel Ananaskraut Unsere Festgabe ist der

Pistatien-Bombe Haselnuß-Bombe schönsfe Film des Iahres!
Spezlalgericht: Spezlialgericht:
Gänsebraten Hühner- u. Zungenragout

mit Thüringer Klößen

Erstes Kulmbacherhell und dunkel,
Heiligabend geötfnet! Spezialgerichte:

Weserlachs mit Schaumtunke

Junger Edelfasan in Rahm

nach Touluser Art in Blätterteig
Außerdem Hausgerichte zu 0,90 und 1,00 RM.

Liter 0,55 RM.
Karpfen u. Gänsebraten e

r ed leSonne

Achtung Zeitungsabholer!

Unſere Geſchäftsräume ſind morgen

Sonnabend, den 24. Dezember
ab 17 Uhr g eſchloſſen!.

Wir bitten freundl. die Zeitungen bis zu dieſer Zeit abzuholen.

Merſeburger Tageblakt

Fe Film den Sie sehen müssen

Groß Kavna

Todesfälle
Merſeburg

Friedrich Siegel. 58 Jahre,
Beerdigung 24. Dez., 14 Uhr
Walter Richter, Schloſſer, 29 J.,
Beerdigung 24. Dez., 15 Uhr

Naumburg
Emma Menzel geb. Heineck
76 Jahre, Beerd 24. Dez. 11Uhr
Eliſabeth Haußner geb. Schulze

74 Jahre
Leipzig

Dr. jur. Guido Barthol, Stadt-
rat i. R., Beerd. 27. Dezember,
12 Uhr, Südfriedhof
Heinrich Unglaud, 73 Jahre

Goktesdienſt- Anzeigen
Heiligabend.

Sonnabend, den 24. Dezember 1932.
Es predigen

Dom' 17 Uhr, Chriſtfeier,
Liedertexte am Eingang.

Stadt 17 Uhr, Chriſtabendfeier, PaſtorMaladinsky. Liederzettel am Eingang.

Altenburg 17 Uhr, Weihnachtsandacht,
Paſtor Berckenhagen. KVedertexte am Eing.

Reumarkt 17 Uhr, Chriſtveſper, Paſtor Boit.
Leuna Friedenskirche 17.30 Uhr, Chriſtveſper

Paſtor Wuttke.

Leung-Ockendorf Gnadenkirche. 17 Uhr
Chriſtveſper.

Göhlitzſch 1830 Uhr, Chriſtveſper.
Bündorf 18.30 Uhr, Chriſtveſper.
Stöbnitz 17 Uhr, Chriſtveſper.
Jorbau 18.30 Uhr, Chriſtveſper.
Kriegſtedt 19 Uhr, Chriſtmette
Reumark-Geiſelröhlitz 18 Uhr,

veſper in Neumark.

Beunga 15.30 Uhr, Chriſtmette in Nieder
Beung.

Großkayng 17 Uhr, Chriſtveſper.
Kleinkaynga 18.30 Uhr, Chriſtveſper.

Weihe e

Chriſt

Hauswäſchekaufen Sie preisw Wohnungen
bei Zimmer mit Küche,

B gMar Käther mitAar Str. 212: Kuche Bad, Loggia
S vermfeten

an Werksfremde20 RM. GSagfeh, Vlangeſtr e
und mehr können (Hofſeite Tel.Damen und Herren Sprech zeit 35 h

täglich verdienen, nachmittagsBeruf gleich An auf Sonnabend.
Briejmarken beifüg.

u. C 2778 Geſch. Jn herrſchaftl. Hauſe

i eineWegen Geldnot!

Ab abrik ſeine 43 Zimmer, Kammer
Maßanzug- und Badeſtube, Küche u.

Koſtümſtoffe blau u. Zubehör, Garten evtl.
graugeſtretft Mtr.5.80 Garage,
8.50, ſelten ſchön,
Erga, Gera 167.

Exiſtenz
Herr (oder Dame

werche auch d. Haus
halt führen kann) als

ſofort beziehbar. Zu
erfr. Leunger Str. 12

Schlafſtelle
zu vermieten.

Schmale Str. 181.

Wurs
hervorragender Güte

Schinkenwurst
Pfd. T. 20
Pfd. G. 98

z D ofeinste Emmenthaler

Frisch- Eier.
Pfd. 10
Stück 7 Pf.

von unerhörter Güte und frische
(leeblatt i 223e

Billiges Stammeſſen,

Jeden Freitag und Sonnabend
Unterhaltungs Konzert S

Beamten-Kaſino
und Werks-Kantine H. Rähm.

Weihnachten, 2. Feiertag!

Gratis-Weihnachtspaket-Verloſung!

Gaſthaus Förtſch, Frankleben
Ab 16 Uhr

großer Ball! verbund. mit einer

Muſik Schlager! Gtimmung! Frdl. ladet einDer Wirt Hans Förtſch

Uuſer

Sportverein 1926 Beung e. V.

diesjähriges Weihnachts
Vergnügen findet am 1. Weihnachts
feiertag, abends 7 Uhr im Gaſthaus
Wünſche ſtatt. Es ladet freundl. ein

Der Vergnügunisausſchuß Der Wirt
S S S S T T T T T

Bündorf
Wozu

Otto Ullrich

und 2. Weihnachtfsfelertag

ab 7 Uhr TA M Z
freundlichst einladet

gebe ich hiermit be-
kannt, daß mein Geschöft

vanrbenl 1 24 Der

bereits um
13 Uhr geschlossen wird.

Ich bifte die Bestellungen
rechfzeifiq aufzuqeben.

Meiner geschätzten kundschaft

Eduard Klauß
Mersehburg, Windberg 3, Tel. 2327

Keine
Feier

Preis und Qualität erlauhen es:

ohne Vein von
Meiſier!

Nur Schmalestr. 8, Tel. 2853

zu verm. 7

Teilhaber(i hill 4langhurgaAner Einege von ff bill. Flensburg.
1000 Mark od. mehrfür Kolonialwaren- zutteraale
eſchäft auf dem
ande ſofort geſucht.

Angeb. n. V. 23339 verkauft i. d. Teich
an die Exp. d. Ztg. S ſtraße 43 hint. i. Hof

n u. Sonnabd. früh a. d.Bauſparvertrag Wochenmarkt.
eingezahlter Betrag Otto Fickert, Tel. 2378.
1000 RM. veränder
halber zu beſonders
günſt. Bedingungen
ſofort zu verkaufen.
Angeb. erbeten unter

16212 an die Exp. an Kloſett- und
Badeernrichtg.

vo doo Mark hrt aus
auf pr tadtanweaus Privathand geſ Carl Höser

Joſef Kahn. Brühl 12
Seicherwieſen. Fernſprecher 2622.

Freude iuf not,
was du verzehrst
gibt andern Brof

Dies ist wohl die richtiqste Mahnung an die
S Verqnüqungssuchenden.

Nun liegt es an lhnen Herr Gaesiwirt, an-
zuzeigen, was bei lhnen die festtage los

Man geht doch unwillkürlich nur dori-
Sichern Sie sich ein

volles Haus, indem Sie hre Empfehlungs-

ist.

hin wo Betrieb ist.

Anzeige im
tn

M un

I i

Geh' auch mal aus

„Merseburger Tageblatt“ aufgeben

e

Sie werden es an
beiden Fejerfagqen zur Genüge fun, denn es
isf das einzigste Fest, an dem man sich un o

den Seinen einmal efwas gönnt.

T WFeiertag
abds. 7.30 Uhrör. Veihnachts

Konzert
Ab 10 Uhr

Deutſcher
T an z
Tanz frei

„Stahlhelm“
Bund der

Frontſoldaten
Ortsgr. Merſeburg

ſſigsmo Dſtreſ

An beiden
m

feiertagen
von 4 Uhr ab
Unterhaltungs-

konzert
anſchließend

Tanzabend

en Feler
Tiſchbeſtellungen
erbet. unt. 2821

Weißnuchlskglenderd
desn„Merseburger Tageblait“ Kreisblatt

iſt eiliger ben
Denken Sie daran, dah um 17 Uhr

die Geschäfte geschlossen werden.

W

J
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